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Unfehlbar?
Wilhelm P nın (A) un! Heribert e ch u f (B) der „Anirage“ VO Hans ung

Aussagen des kirchlichen Lehramts beansprucht wird und viel-

Küng legt 1ıne Kampf{schrift VOT. Mir scheint, e'S5 geht ihm darum, leicht noch stärker die Weise, W1e dieser Anspruch ın der
Praxis durchgeführt wWird. Dabei versucht den Weg gehen,daß 1m kirchlichen Lebensstil die absolutistischen Formen der Füh-

rung radikaler abgelehnt un!| abgebaut werden, als nach sSeiner der den Unfehlbarkeitsanspruch gründlichsten widerlegen
Au{ffassung bisher geschehen ist. Die entscheidende Schlacht muß könnte: den Weg der Tatsachen, die zeigen sollen, daß der

„römische“ Anspruch nicht stimmt Der konkrete Ansatzpunkt istnoch geschlagen werden. Auch das 188 Vatikanum brachte s1ie noch die Enzyklika „Humanae vitae“, die ber dem wecknicht. Deshalb zielt sein Stoß auf einen Punkt, dem sich. die
triumphale Selbsteinschätzung der Kirche 1ın einer besonders hin- geeignet Se1Nn durch theologische Interpretation einem 1m

„römischen“ Sinn unfehlbaren Dokument auifbereitet werden mMUu.derlichen Weise zeigt: 88l der Art, wWwI1e „Unfehlbarkei für gewisse Fuür diese Auffassung VO  «n Unfehlbarkeit S1e Küng die Tund-
Küng, Hans: Unfehlbär. Eine Anfrage. Zürich-Einsiedeln-Köln: enz]l- Jlage 1m Vatikanum. Mit dessen theologischer Problematik befaßt

sich wieder durchweg aut dem methodischen Wesg, FaktenBer 1970 204 S£eiggl.’ D ;].3.F0
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verständnisfreien Aussagen gibt, ob nicht 117 Dachbhinan e1nNn Jasprechen lassen die Unfehlbarkeitsaporie, wWIe S1e VOeLr-

steht, herauszupräparieren: „Die der Kirche gegebenen Verhei- g1Dt, das e1INe Eindeutigkeit 1m Sinn eEINET absoluten Zuverlässig-
Bungen fordern Anerkennung... Auf der anderen eite die Irr- keit gewinnt? übersieht dieses absoluft: zuverlässige Ja nıicht
tumer ın der Kirche fordern Anerkennung!" (141 ET begründet die Unzerstörbarkeit der Kirche 1n den Glauben

die Verheißung Gottes Der daß diese Verheißung auch „Sprache“bemüht sich ıne Überwindung des Dilemmas aut einer
höheren Ebene „Die Kirche wird 1n der Wahrheit erhalten, geworden ist un: 1Ur als sprachlicher Inhalt dem Menschen nahe-
aller immer möglichen Irrtümer”“” Der Schlußteil versucht gebracht werden kann, WIT: doch ben wieder 19037  c das Problem

der absoluten Zuverlässigkeit eINeT inNrer Form nach kontingentendiese Synthese verständlich machen: ott wWwird als Grund der
Unzerstörbarkeit der Kirche geglaubt, und gerade damit kannn doch Aussage auf. Meine Kritik 1auft darauft hinmaus, daß LuL,
das Vorkommen aller möglichen Irrtümer auch e1m kirchlichen als b dieses Problem Sal nıichtt bestände. ET sieht das Problem

Uniehlbarkeit 80 unfter dem ekklesiologisch gefährlichen Aspekt,Lehramt unbefangen zugegeben werden.
daß sich nämlich 1m Interesse einer kirchlichen Selbstetablie-Man WiTrd, wWenNni 90808  - ZUTLC Kritik übergeht, gerade diesem

Schlußteil bestätigen können, daß 1n oft schlichter und viele runsg verselbständigt. Und WT iSt nicht bedrückt, NI} sieht,
daß nicht L11LUL bei der Gefahr geblieben 1SIt, sondern daß ideolo-ansprechender Form ott als Glaubensgrund auch TÜr den Glauben
gischer Mißbrauch vorgekommen ist”? ber WI1Ie kann andererseitsdie Kirche herausstellt. Andererseits zeigen die Gedanken ei1n

Einfühlungsvermögen 1n die ökumenischen Probleme, die einer aut (Gotteis Verheibung bauen, WEeN1]: 616e icht a ls verbürg-
miıt dem Thema verbunden Sind. Nun ıst ber wI1e eingangs ten. VELIILLOINNLINEIN hat? Und lebt S1e anders weiter als ın

der gläubigen Gemeinde? Gewiß ist schön vertrauen, daßchon erwähnt das Buch e1ne einigermaßen leidenschaftlich Vel-
dort, die Kirche ırrt, ott 51e doch in der Wahrheit hält Aberfaßte Kampfschrift. egen WEl richtet S1ie sich? ES liegt auft der

Hand egen das römische Verständnis VO  - Unfehlbarkeit un die damit i1st das Problem kirchlich-verantwortlichen Sprechens doch
noch icht gelöst. Denn die Kirche hat doch 19838 die Funktion,daraus folgende Prax1s. ber gerade deshalb geräat INan ın iıne
Gottes Verheiiung als Gottes Verheibung anwesend e1ngewilsse Zwiespältigkeit. iıcht sehr, da ß 1908828  - die eigene Stel-

lungnahme scheuen würde, sondern 106028  - WIT 1n der Anvislerung lassen. Sie ist dabei In gewl1lsser Beziehung celbst der Kontext, der
des Gegners unsicher. Soweit 1n e1Ne bestimmte Richtung VOTI- ihren Einzelaussagen den zusammenhängenden Sinn gibt. in 1e-

Se  — Kontext gehört die rage der Zuverlässigkeit des Heilswortes,geprescht WiTd, artikuliert sich hier e1in Protest, der einem wohl
das S1e verkündet, unvermeidlich miıt hinein. Nur müßte diesebreiten Verständnis entgegenkommt. Aber WE 1119  - mitzuschla-

gEeEN soll, iragt 190878  e sich doch, ob hier die richtige, die angesichts t1 1 q i sSoOgenannter unfehlbarer Aussagen noch viel
der ernsten Problematik des Themas weiterführende Schlacht stärker bedacht werden. Beitrag ist wertvoll, 1N€ falsche

Manipulation der Funktion: einer „unfehlbaren“ Kirche entlar-geschlagen wWIird. Von daher sehe ich das n Buch unfier dem
Unstern, daß der Anknüpfungspunkt VO  - „Humanae 1tae  06 her VOIlL ET 1äßt 1 Stich, wWenn 100878  ® Iragt, weilche Zuverlässigkeit den
icht stimmt Gewiß mag Küung eine Richtung innerhalb der Aus- kirchlichen Aussagen hinsichtlich: des Aufbaus e1INes Glaubens

dien. allein SEe1INe Verheißungen verbürgenden ott zukommt. ETlegung dessen, wWas Unfehlbarkeit bedeutet, richtig getroffen haben
Es mag auch noch stimmen, daß diese Interpretation TUr das macht Der auch deutlich, w1e wenig das Vatikanum das Thema
„rÖömische“ Verhalten recht bedeutend ist Doch dazwischen cteht erschöpft hatı Die funktionalen Bedingungen VoO  ; „unfehlbaren“

Aussagen ind nicht klar, WIe es scheint. Das gilt VOTL allem schonder I1 eil der Kirche vielleichtt noch einmal 1n vielfältiger grundsätzlich für Cie Bindung des inhaltlichen Wortes der Verkün-Abschattierung der Meinungen der sich mit der „römischen“
Interpretation nicht identifÄiziert, ber auch nicht die Folgerungen digung die Funktionen der Gemeinde oder einzelner Personen
ziehen kann, die gezogen hat Denn m. E hat sich das Pro- 1n der Gemeinde. Denn der Inhalt der Verkündigung schwebt ja

ichit 1n S1' sondern die Kirche als Gemeinde gehört Z.Ui Ver-blem leicht gemacht, indem einem triumphalistischen Ver-
ständnis VOo  } „Un{fehlbarkeit“ Waäar einen entscheidenden Schlag ständnishorizont mit hinzu. Überall da scheint INr die Antwort Kıs
versetzt hat, ber die AporIie, die Au S cder rage nach der Wahrheit kurz, dem Mißbrauch NUr die nicht na  her artikulierten

5868 damit inhaltlich: nicht konkretisierten Verheißungen GottesVO  v Satzen bedrängend aul un einstürmt, icht tief gesehen
hat Diese Kritik, in die meine rage Küung 1mMm wesentlichen gegenüberzustellen weiß. Kirche ist doch der Urt, dem ott 1m
mündet, ist noch e{i{was erläutern. meine nämlich, genüge, nachhinein SEe1INEe Verheißungen bewährt. Haben annn die Ver-
sich auf diesen Punkt beschränken. Be1i dem N hıtterarıum heißungen weni1g mi1ıt der konkreten Kirche tun, daß Gott,

lediglich dem je einzelnen das Vertrauen schenkt, werde dieeiner engagilerten Streitschrift sollte 100808  - nicht jedes Wort auf die
Goldwaage legen. Kirche iNres allgemeinen Irrtums 17 der Wahrheit halten, oder

geschieht dieses ın der Wahrheit-Halten nıicht auch 17 gyemein-Nun hat Küng versucht, dieses grundsätzliche: Wahrheitspro-
aJINnen artikulierbaren Glauben der Kirche? So ZWAäTl, daß dieblem aufzugreifen. Seine Kritik Vatikanum dürite darin auch

weitgehend richtig Se1N, daß eigentlich beiden Richtungen Kirche keine uniehlbaren Aussagen für ihren Selbstbestand manı-
den Vorwurtf nicht kann, S1e hätten das Unfehlbarkeits- pulieren kann, ber daß Gottes schon eindeutig bewährtes Ja, das

e1n inhaltlich gebundenes Ja ıst, eben 1n der Kirche dieses Ja blei-problem Ur 1m Bereich e1nes verengten Wahrheitsverständnisses
bedacht, wonach die Wahrheit VO  j Säatzen celbstverständlich 1n der ben muß, WwWwWenn 65 einen Sinn haben soll Das wird allerdings auch
Klarheit Von eın fr allemal richtig konzipierten Begriffen begrün- nicht erTeicht, WEn ‚Unfehlbarkeit‘ 1ULr als Deus E: machina, bzw

mechanische Sicherung eingesetzt WITFT': Gegenüber solcher Deu-det werden könne Wenn demgegenüber cdaraut hinweist, daß
tung hätte Anfrage recht. Letztbindendie Aussagen seizen VOTLI-+-jede menschliche Aussage N1ıe {Ur sich allein ihren Wahrheitsgehalt

adaequat ZU Ausdruck bringen kann, sondern der Auslegung aus UuS, daß ıIn ihnen ın irgendeiner Form der Zusammenhang deutlich
ihrem umfassenden Gesamtzusammenhang bedarfd, trilit da- wird, daß das Ganze geht. Das ist e1n gesamtkirchlicher

Prozeß. Die Funktion des Lehramts steht 1n diesem Prozeß, auchmit einen entscheidenden Sachverhalt au5s5 dem Problembereich
„unfehlbarer“ Aussagen. Es wird bei letztbindenden Satzen 1Iso WE darin einen Auftrag ausübt, der nicht Von der Autorität
immer auch die rage der Relation zwischen der 1mM Satz inten- der Gemeinde legitimiert 1st. Versuch einer Versöhnung auf

einNer höheren Ebene scheint mM1r jedoch Irüh angesetzt, deshalbdierten Einzelwahrheit ZU Gesamtzusammenhang gehen. Es ist
allgemein un deshalb aıuch konkret nicht hilfreich genNnugrichtig, daß hier eın Fragepunkt bewußt geworden 1st, der 1n der

Diskussion. früherer Zeiten die Unfehlbarkeit nicht Bonn Wilhelm Breuning
bedacht wurde. Das macht die IL rage tatsächlich wieder
offener, als nach dem Vatikanum der Fall Se1IN schien. Hier
liegt auch der Spielraum für Angriff. Wenn ihm 198808 darum

wäre, aufzuweisen, daß keine atze gibt, „die VO Nach einem „olfenen Vorwort“, dem ein1ges d  n WäÄärTe,
vornherein des TLtum's enthoben SIN:  d“‚ also „Von vornherein ber doch: 1171 Anbetracht der vielen anderen behandelnden FTa-
gar nicht falsch Se1IN können“ warTe ihm zuUuzustimmen. Kein geEN nichts gesagt werden soll, wendet sich ın einem Kapitel
Satz 1st VOTIT1LOG, daß Q UuUS sich! die Wahrheit entspringen las- unter der Überschrift „Unfehlbares. Lehramt?“ verschiedenen
Ser kann. Auch die Autori1tät Gottes kann und will keinen Satz 1n Einzelthemen Zuerst werden 9  1e Irrtuüumer des kirchlichen
solcher Weise vergötzen. Solche „unfehlbaren“ atze würden Ja Lehramtes“ (25 wohlgemerkt sagt nicht „DIe Irrtümer des
auch dann überhaupt außerhalb des menschlichen Erkenntnishori- unfifehlbaren Lehramtes“, avisiert. Den Katalog der VO  - ihm
ZzZONtes stehen Sie könnten dem Menschen nichts N. ber dann geführten Beispiele leitet mıit dem Satz ein: „Gleichsam klas-
bleibt doch die rage, WenNnn keine 117 vorhinein absolut miß- sische und heute weithin zugegebene Irrtümer des irchlichen ehr-
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amtes m.  nd 25) Mıt diesen Worten gibt selbst erkennen, solche theologischen ManoOver nicht mehr möglich sind“ 26) „die
daß die angeführten Beispiele keine allgemeine Anerkennung Hn- neueste lehramtliche Entscheidung über die Unsittlichkeit der
den Im Hinblick auf die Zielsetzung der Schrift waären die Bei- Geburtenregelung“ {(26) amı stehen WIT VOTL einer der beiden
spiele zudem LLUTLT dann VO.  — Wert, WE IN durch S1e das unfehlbare großen Triebkräfte der Küngschen Schri{ft. SEeiz OTauUsS, und
Lehramt und unfehlbare Aussagen getroffen würden. Sehen WIT nicht alle werden zustimmen, diese Lehre werde aıls i1ne sicher

feststehende unfehlbare des ordentlichen: Lehramtes angesehen.Für die rage der Zinsnahme könnte 1119  - aut Cathrein,
Weil 8088 diese Lehre falsch ist, stellt das kirchliche LehramtMoralphilosophie, IL, Freiburg 1904, 349—364 verwelsen. nenn(T,

den Kirchenstaat denkend, die „Aufrechterhaltung der mittel- 172 Frage., Die andere Triebkrafit, die bewegt, ist seine ökume-
alterlichen Welt-Macht des Papstes His ZU. krsten Vatikanischen nische Einstellung, der die Beseitigung jenes Hindernisses

geht, das e1NeT Vereinigung allen Christen meisten n  egen-Konzil mıt allen weltlichen unı geistlichen Mitteln der Exkommu-
nikation” 25) Es ist bekannt, daß die unter Pıus eingesetzte zustehen scheint. S0 kommt dem Versuch, die Unfehlbarkeit
Theologenkommission, die untersuchen sollte, ob der aps VoO des kirchlichen Lehramtes hinterfragen.
der Lehre her gesehen auf den Kirchenstaat verzichten könne, der „Eıne Enzyklika a lıs Anlaß Z  < Gewissenserforschung“
eindeutigen Überzeugung WAär, daß die Doktrin den Verzicht nicht heißt deshalb auch der Abisschnitt des Kapitels. Man iragt sich,
verbiete. Diese Tatsache zeigt, daß IILaAIl den Kirchenstaat nicht au  N woher die Gewißheit nimmt, daß C  Je avıslerte. Lehre VO

Gründen einer unaufgebbaren Lehre aufrechterhalten wollte. Im umAande naeE falsch s2e1. icht weni1ge Theologen, und unter ihnen
Fall Galilei wurden päpstliche Behörden ätıg Der Irrtum trifft uch der Rezensent, ind anderer Ansicht. Ist E denn evident, der
nicht die Spitze deis Lehramtes, und erst recht nicht 112 einer defini- Mensch besitze dort, ABr Zeugung beitragende Kräfite weckt
tiven Entscheidung. Auch Clie Entscheide der Bibelkommission WeT- DZw. 1n Dienst nımmt, E1n domınıum über Se1n JTun, daß diese
fen die rage nach dem Stellenwert dieser nstanz auf. icht selten Kräfite wecken und zugleich durch eigenes Tun möglicher Fernwir-
wird aus dem ext klar, daß dias Lutum ging. Man sah keine kung berauben dürfte? Weil eflfektive Zeugung dazu beiträgt, daß
zwingenden Gründe, VO der herkömmlichen Ansicht abweichen e1n Wesen entsteht. da:s für die Ewigkeit ex1istieren bestimmt

ist, un: weil ott der Schöpfer CLes durch atur un: BestimmungmMUSSeN. Man beschritt den aus der damaligen Perspektive gesehe-
ne  an sichereren Weg Bei der „Indizierung“ g1ing nicht einmal NUur {r die Ewigkeit berufenen Menschen ist, scheint angebracht,

das un uULum, sondern auch andere Rücksich- daß das domınmnıum des Menschen dieser Stelle Grenzen findet.
Aber a U'S der Sicht K.ıısS heraus versteht - k 1M Z.usam-ten maßgebend. Man denke .. ;ue Skala der theologischen Zen-

Die Entscheidungen 1 Ritenstreit, die Zensurlerung des menhang mift Humanae vıLae cClie dort anwesende „rrage nach der
Photius, die 17 Zusammenhang mi1t dem Modernismus VO  < DO- Autorita  66 die Überschrift des Abschnittes, dNSE65S5aANSCI
nannien Verurteilungen und auch der als Beispiel für 1N€. peinliche WIird. sagl, belaste die Autoriıtat (Aes. Rundschreibens auis
Apologetik angeführte Fall des Honorius geben bei geNaUEI Be- stärkste, „daß der aps die überwiegende Mehrheit der VO  -

trachtung nichts NerT. ihm selbst berufienen Kommission entschieden hat“ (31) Man
hne das VO  — der Theologie erarbeitete un FÜr Clie richtige Wird einwenden: Majorität Se1 doch noch kein Beweıis für die

Wahrheit. Der Kommi1ss1ıon gehörten Ärzte, Demographen u55Wertung der Fakten notwendige Instrumentarıum sollte 103008  - die
„Irrtümer des kirchlichen Lehramtes“ einem breiteren Publikum Lag ine Majorität unter moraltheologischem Aspekt vor? Der
nicht unterbreiten. Kıs geht doch 1n eETSTEeTr Linle das Lehramt 1m aps hatte auch Widersacher der traditionellen eNre, auch theo-

logische Widersacher, berufien. ET hat au  N en unid INn ehren-strengen Siıinn des Wortes Genuin lehramtliche Tätigkeit ıst
die Person ihres Träagers, des Papstes un der Bischöfe, gebunden; den Gründen geian ETr wollte über alles und jedes orlientiert sSe1n.
O1@e kann nicht delegiert werden. Welcher lehramtliche Wert kommt Ferner sel Einspruch dagegen erhoben, als ob der aps ıIn seinem
Iso den 505 päpstlichen Behörden, früher der „Inquisition“ un!: Lehrurteil VO dem berufenen Rat und Se1iNnerT Majorität abhängig
dem 99 O{iffizium“, heute der „Kongregation für Glaubens- un BEeEWESEN ware Das dekretorische Urteil hatte der aps allein
Sittenlehre“ un der „Bibelkommission“, Zu? chte lehramtliche und 1ın eigener erantwortung fällen. Wäare die Maj)jorität ent-
Entscheidungen unterscheiden sich VO den S50$. lehrpolizeilichen scheidend, } hätte 1mM Jahrhundert Nn1e d  1e. Tlaner ent-

schieden werden können. spricht VO einem „unkollegialenMaßnahmen Das Lehramt kann 1 Se1INET Spitze, dem Papst un
dem Bischofskollegium mit dem apst, sprechen. Es können ein- Alleingang“ des Papstes ber sagt auch „Hat nicht der Ep1Ss-
zelne Bischöfe und können Gruppen VO.  - Bischöfen lehramtlich kopat selbst zugelassen, daß der aps diese Entschei-

dung hne ernsthafte Begründung einfach sich BeZ0OSENatlıg werden. icht alle lehramtlichen Urteile beanspruchen, defini-
tiver atur Zzu Se1N. | D gibt präsumtiv wahre Urteile. Es geht gewiß hat“ (32)? Der aps konnte die anstehende rage rechtmäßig

das U}  ‘9 ber oft auch 1Ur das ulum 1mM Dienste des sich ziehen, zumal verschiedene Gründe fÜür e1n solches Vorgehen
Die 508 theologischen Zensuren spielen eine Rolle Leider vorlagen. Sollte über diese rage 1n aller Weltöffentlichkeit disku-

ıer werden? Welche Folgen für das cittliche Verhalten befürchteteSpür IL nicht, daß dieses Instrumentarıum die „Irrtümer
des kirchlichen Lehramtes“ herangetragen hat, WEn Dauschal 119a  - au'5 der Tatsache e11es DIiSSeNnNSes verschiedener Bischöfe, der
sagt: „Dıie Irrtumer des kirchlichen Lehramtes 1n jedem offenbar geworden wärTe? 50 ist aıtıch nicht angebracht, Venn

abwertend VOIL dem „seit dem Hochmittelalter üblich gewordenenJahrhundert zahlreich un unbestreitbar“ (26) Sollte das
Lehramt 1mMm eigentlichen Sinn und. ın SeiNeTr Spitze Uun: azu ın Stil, ‚allein‘ entscheiden“ 32) Sspricht. Weıter 1ibt „proble-
definitiven Lehräußerungen denken, MU. 68058  - Bewelse hbit- matische Bestimmungen des Vatikanum ALr  ber cden. päpstlichen
ten. behauptet: „Und die Apologetik katholischer Theologen Prima (32) die das Vatikanum H wiederholte, „ohne sich un die
verstand lange eıt trefflich, 1mM Dienste des kirchlichen Lehr- Kirche SesEN einen möglichen absolutistischen MiBßBbrauch päpst-
am fte's die Infragestellung der Unfehlbarkeit abzuwehren mit dem licher Macht durch wirksame Kontrolle abzusichern“ Im
1m Grunde einfachen Rezept: entweder WäarTr kein Irrtum, Zusammenhanıg miıt der päpstlichen Entscheidung se1l darauf anıf-
der dann W.äarTr keine unfehlbare Entscheidung gewesen“ (26) merksam gemacht, daß nichit wenige otfen VO  - Bischöfen vorlagen,
emgegenüber waäare allen Ernstes Iragen: ibt Beispiele die VO Konzil eın Wort ZU:  H Ehefrage 1m traditionellen Sinne
dafür, daß VO zuständigen Lehramt des Papstes der des Bischofs- erwarteien. Jedem Bischof stand zudem. Irei,; dem Papste mıit-

zuteilen, w as mMa ZU.  —3 rage nhattekollegiums miıt dem aps als definitiv und damit alıs unfehlbar
ausgegebene Lehren falsch SEeWESEIN SIN  d? Welche eindeutigen Der Abschnitt des Kapitels steht unter dem Titel „Lehramt
Beispiele eines Irtums des kirchlichen Lehramtes 1n SEe1INeTr höch- und Gewissen“ Das Gewilssen, auch das irrige ((EWI1SSen, ist
sten. Spitze, aps und Bischofskollegium ZUSaHl mit dem die letzte Norm des Handelns. ber scheint die Rechte des
Papst, können nachgewiesen werden, W EeNnNn dieses Lehramt nicht (Gjewlssens überziehen. Nach ihm müßte die Lossprechung (von
se1ine letzte Autorität 1n Anspruch nehmend, ber doch die Ge- den anderen Sünden) auch SAn  dort gegeben werden, S1| jemand
samtkirche eindringlich un 1ın wichtigen Fragen belehrend, geSPTITO- ONa fide wichtigsten objektiven Normen Gottes und der Kirche
chen hat? Daß Einzelbischö{fe, Gruppen VO Bischöfen, ja Bischo{s- nicht fügen will Kann diese und andere Konsequenzen aus-
Synoden geirrt haben, ist se1t der e1it des Arianismus notorisch. schließen?
Auch Päpste haben S0Sar 1n Predigten (Johannes irrige ].e)d och hat wiederum recht, Wenn sagt, e5 gehe 1MmM Grunde
Anschauungen vorgeitragen. ber geht a L5 der Zielrichtung der nicht das subjektive Gewissen, sondern mMUSse die objektive
Schrift die Fragen und A und hier hat nichts bewiesen. Problematik bereinigt werden 37) „Der neuralgische Punkt“ (37'

Dann ber nenn als „N1 weit zurückliegendes Beispiel führt 1ın e1nem Abschnitt UuS, ist mi1ıt der Lehre der radi-
für ıne irrge Stellungnahme des kirchlichen Lehramtes, bei der tion und der etzten Papste —_  ber die Empfängnisverhütung 1ge-



167 1971 Jahrngang THEOLOGISCHE Nr 2 168

ben. kKkann diese Lehre auf Trtum beruhen? zeigt 1n 1Nem der Voraussetzung, daß die Bischöfe in einer qualifizierten,
recht guten Abschnitt, bei dem 1LLUL wenige atze. nicht gefallen direkten unı exklusiven Weise Nachfolger der Apostel S17 und
können, yg  00 der aps nicht überzeugt wurde“ ES: lag die Apostel selber für sich Unfehlbarkeit beansprucht haben Von

der Wertung, die Paul V1 dem: ordentlichen Lehramt un der geschehenen Geschichte her ergeben sich einige Fragen 64)
seinen Aussagen glaubte zuerkennen mUussen. Die rage nach Es ıst kaum beweisen, „daß die Apostel als Kollegium Un DST
der Unfehlbarkeit des irchlichen Lehramtes muß angegangen recht, wI1ie die Schultheologie voraussetzt, die Apostel als einzelne
werden. eine Unfehlbarkeit 11771 Schulsinn. (Unmöglichkeit des Irrens) be-

ansprucht haben“ 64) „ 0S dürfte ebenfalls nicht beweisen se1in,Eıs geht folglich 1m Kapitel TUr d:arum, ob für die Lehre
da ß die Bischöfe in direktem un: exkliusivem S1Nn die NachfolgerVO unfehlbaren Lehramt ‚sichere Grundlagen“ vorhanden Sind.

Gewiß, der aps wird durch die „Schulbuchargumentation” (51£1), der Apostel (und Sar noch des Zwölfterkollegs) sind“ (65) Die
der Titel des Abschnittes, un! durch Cdie Schultheologie apostolische Sendung und der apostolische: Dienst seien primär VO  -

der SanNnzZeN Kirche weiltergetragen worden. Jeder Christ stehe ingedeckt. Man gibt SEIIVE Z daß diese VO ihm „Schultheologie“ der Nachfolge der Apostel.genannte Theologie richtig darstellt, ber Cdie doch kritisch geme1n-
ten ortie „Schulbuchargumentation”, „Schultheologie“, „neuscho- Bestreitet lediglich, die entsprechenden Aussagen selen
lastische Schultheologie“ un „Schulbücher“ können nicht gefallen. bewiesen der bestreitet &'] die Wahrheit der Aussagen selber  ä
S1e werten ab, hne daß 1mM Einzelfall {Wa's bewiesen WAäarTe. Sach- Welche Beweisquellen 1äa0t gelten? 1Dt. vielleicht IUr ih;
lich steht VOLr der entscheidenden Trage, ob denn. nicht „diese 1Ur 1ne, Un da diese versagl, ist ben e1N Bewels nicht möglich?
NZ TheorTie der Unfehlbarkeit überhaupt 1n Frage stellen  4 eht ©: allein den Nachweis aus der Schrift un Au  n gleichzei-
53) sSe1. Ist die Unfehlbarkeit der Glaubensverkündigung 1ine VorT- igen historischen Quellen? EsS taucht erneut die rage nach der

Bewertung der Tradition, auch der dogmatischen Tradition, auf.aussetizung der Einheit und Unzerstörbarkeit der Kirche?
In einem Abschnitt „Das Vatikanum I1 uınd die: Unfehlbar- Auch vermißt Ia  — den inwels auf die Dogmenentwicklung und

keit“ legt die Lehre Cdes etzten Konzils dar und ctellt die iNr zukommende Rolle Das Konzil stutzt Sich. allt die Tradition.
iest, daß sich diese Synode 9l  Jle Te der Schultheologie .  ber die Ihr wst 180078  - nachgegangen. Eine dogmatische Tradition Jag VO!]  3 Sie
Unfehlbarkeit des hat 180878  - bezeugt. Die. allgemeine Nachfolge aller 1 AposteldienstGesamtepiskopates sowochl bezüglich des
außerordentlichen wWwW1e des ordentlichen Lehramtes völlig eigen hebt den besonderen Dienst un die Prärogativen, die ihm
gemacht“ 57) habe. In diesem Abschnitt, Der noch mehr 1ın dem zukommen, nicht auf. Auch 1st das, W as der ert. auftf sagt
folgenden untfer dem Titel „Kritische Rückfragen“ finden nicht DeUu Die göttliche Einsetzung der Bischöfe wird bestritten

3808 lediglich eiINer langen und komplexen historischen Entwicklungsich Aussagen, die 1ne Stellungnahme verlangen. Sicherlich kann
109828  - iragen, wWwWI1e denn die Unfehlbarkeit VO kirchlichen. Lehramt zugeschrieben. Man versteht DUr nicht, W16 K g SeiINe schmale Basıs
N: wIıe S1e VO  } der Kirche ausgesagt werde. Wie {i{wa VO apst, verlassend, G5  n kann: 99  1€. Aussagen über 1nNne Unfehlbarkeit
VO. Bischofskollegium mıiıt dem apst, VO  » den. Gläubigen, VO! der des Bischofskollegiums, die auf der traditionellen. un ungeschicht-

lichen. Auffassung VO einer direkten un: exklusiven apostolischenKirche. Man wird auch zugeben, daß dieser GStelle noch: theolo-
gische Arbeit eisten ıst Allein 5 steht doch test, daß dem der Sukzession der Bischöfe gründet, stehen exegetisch, historisch,
Kirche eingestifteten Lehramt 1n e eigene aktive Bedeutung TUr die theologisch auf tonernen Füßen‘“ (68) Wieso theologisch, Ssel
Darbietung der wahren Lehre zukommt, hne daß 100828  - deshalb den denn, 1936078  =| schiebe den überzeugenden dogmatischen Traditions-

beweis einfach beiseite. Afanassielf sieht 7z.B miıt einer „UNni-SENSUS fidelzum e1n Dassıv sehen müßte. Hinsichtlich: (der Aus-
drucksweise „Un{fehlbarkeit, mit der Christus die Kirche A U S- versellen Ekklesiologie“, die WäarTr ablehnt, die ber nach
gestattet wWwissen wollte  « wAäare iragen, ob hier überhaupt 8i e1in schon früh 1m Westen entstanden ist, den Weg ZuU Primat offen.
eigenes Subjekt VOT, über der neben dem Lehramt und den JTäu- Kann 199878  =| diese „universelle Ekklesiologie“ beiseite schieben?)

Wieso historisch, sel denn, H13  - denke historizistisch un: u  ber-bigen gedacht 1st omm die Unfehlbarkeit der Kirche Primär
und real VOTL allen Urganen oder 1n und mit 1  hnen? Nach sehe eine echte Dogmenentwicklung. Wieso exegetisch, Se1 denn,
Lumen gentium Il. 25 S CHe1nt- 60} nicht TEHLE S  9 daß aps Ma  - kenne keine die Schrift interpretierende Erklärung die, ın
und Bischöfe gehalten Sind, sich nach der Offenbarung richten. der Kirche gewachsen, Ausdruck wahrer Lehre ist. Und schließlich

Ist die Lage der Exegese wI1e sie schildert? Vieles VO  - dem,Kann 1060028  - sodann mit 5agen.: e geschichtlicher Perspektive
ind die Schriften des Neuen (und Alten) estaments die einzi1gen WaAS sagt, ist nicht mehr selbtsverständlich, wıe sein
Zeugn1SSse, die, obwohl längst nicht alle VO  } Aposteln geschrieben, schien.
VO  - der Kirche a.1s gute ursprüngliche Tradition (also als ‚kano- Der Abschnitt berichtet üÜber „Das Interesse des Vatikanums
nische‘ Schriften) erkannt und anerkannt worden sind“ Ent- e Unfehlbarkeit“ Vieles ist hier überzogen un: einseltig
halten die doch auch VO:  } der Kirche anerkannten Schriften der gesehen. 99  1€ Unfehlbarkeit ‚des Papstes wWAarTe 1870 nicht deli-
apostolischen äter, Ma  a denke Ignatlıus VO  m Atiochien, keine nıert worden, W EeI1LN nicht für aps un Kume die ‚Römische Frage
gute un ursprüngliche Tradition? Bei rücken kanonische Schrift, als das unmittelbarst bedrängende Problem gegolten hätte“ (72)
Inspiration un gute ursprüngliche Tradition enNsg ZUSammen. Man WIT: mit echt diese Behauptung bezweifeln. Siehe auch
Wenn jedoch iragt, W.as sich denn schon ursprünglicher weiter unten Zu 871{ A
Tradition außerhalb des befunden habe, S wAÄäre: antworten, Im Abschnitt wendet sich der „Definition der Unfehlbar-
daß damalıs wWI1e heute die Kirche ihre Sicherheit hinsichtlich des keit des Papstes“ Voraussetzung Wäar die Definition de:s
gesamten Offenbarungsgutes nicht allein Uu'Ss den geschriebenen Jurisdiktionsprimats. Dem Jurisdiktionsprimat und: noch mehr S@e1-
Schriften schöpfen konnte. Man iragt sich auch, ob die katho- Ner Fortdauer un meisten 1mM römischen Bischof stehen jedoch,
lische Lehre VO  3 der tradıtıo divino-apostolica nicht sehr her- S!l K „VoM Standpunkt heutiger (und . IS schon damaliger)
unterspielt, daß S1Ee praktisch beiseitegeschoben 1st. Die rage nach LxXegese Unı Hiıstorie schwerwiegende Schwierigkeiten entgegen“”
der Unfehlbarkeit des Episkopates Se1 auft dem Vatikanum I1 icht (773 obwohl die mögliche Unmöglichkeit eines exegetisch-histo-
ernsthaft diskutiert der überprüft worden. Man abe einfach rischen Aufweises der Sukzessionsreihe icht ausschließt, daß der
übernommen, W as die das Vatikanum bestimmende Schultheolo- Primat eines einzelnen SOBar schriftgemäß sein kann, dann aber
gie gesagt habe Man möchte fragen: Zu echt der Unrecht auch 1 Sinne e1INeT charismatisch: möglichen Nachfolge 1m Geiste,
übernommen? egen einer Schultheologie oder weil diese wahr 1n petrinischer Au{fgabe und Sendung und ın petrinischem Zeug-
War? Zwei allgemeine Konzilien haben ine Lehre bezeugt. Schon N1Ss (78) Die Beweisbasis beschränkt sich wiederum auf Cdas Xege-
damit ist eln theologischer Bewels gegeben. Gewiß: verdiente die tisch-Historische. Andere Beweise kommen offenbar nicht ın Trage
Uniehlbarkeit des über den Erdkreis Zzerstreuten Episkopates 1ıne ET wahre und vollinhaltliche Jurisdiktionsprimat bleibt, wenig-
eingehendere Behandlung, auch unfier dem Aspekt, ob INa hier stens 1 Sinne der Beweisbarkeit, auf der Strecke.
VO  } £e1NeT kollegialen Tätigkeit sprechen soll oder ob sich mehr Im Abschnitt „Papst Kirche“ geht den rech-

ein Zeugnis handelt, dem Wäar eine einzigartige Autorität - ten Sinn der dem aps zugesprochenen Un{fehlbarkeit, besonders
kommt, das sich ber nicht als 117e die Lehre auferlegende NSsStanz das SESEC, den möglichen „Alleingang“ des Papstesmani{festiert, sondern LUr sichere Bezeugung wahrer Lehre durch sagt „Wenn der aps NUur will, kann ©!]] alles ohne die
die Übereinstimmung der vielen qualifizierten un beisstellten Zieu- Kirche“ (84) Nein, der aps muß immer als VICATIUS CGChristz han-
gen ist. deln, als rechtmäßiger Nachfolger etrIl, als der Kirche verbunden

Nun aber kommt entscheidenden. kritischen Aussagen und als ihr UOrgan! spitzt die Tage noch mehr „Kann der
Kıs „  -  1e ganze Begründung der episkopalen Unfehlbarkeit hängt apst, WenNnn vielleicht schon ohne, auch SCc5CI die Kirche VOTI-



170169 1971 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

gehen“ (86)? Im Hintergrund steht wieder umandae Vıtae Humanae Formulierungen auıs. mMag e1N überzogenes Verständ
ıntae MUuU. ILU: einmail falsch und Cdie' Kirche gerichtet Se1N. Definitionen treffen, ir richtiges trifft nicht. n1S Vo  ;

Von der Zustimmung, die das Rundschreiben bei den Bischöfen Der Glaube der Kirche S@1 fernerT, K s autf defensiv-defÄinie-
gefunden hat, hört kein Wort rende Satze (Glauwbensdefinitionen oder Glaubensdogmen)

Der folgende Abschnitt rag wieder den Titel „Kritische gewlesen Hier handelt sich nicht 1ne TÜr die Ewigkeit
Rückfiragen  e schon der Primat des Papstes seine bestimmte grundsätzliche, sondern ILUL eine rein situations-
Schwierigkeiten, erst recht die anuf ihm.: aufruhende Unfehlbar- bedingte pragmatische Sprachregelung Wie 180058  - sieht, wird
keit | DE gibt Schwierigkeiten CN Lehrprimat (e15. Petrus, die Bedeutung dier BeceHCcHh den ITIUM gerichteten aize ostark M1n1-

die Notwendigkeit SEINET Fortdauer, BE5CIL seine Fortdauer malisiert. Insofern diese atze einen bestimmten Irrtum Cler
1 römischen Bischof Wieder bleibt bei Se1INeT Exegese Vergangenheit der Gegenwart, derT auch später erneut ın Enschei-
hängen. Die Zeugnisse der historischen. Tradition ind° Die NUu1S Teten kann, gerichtet S-il'l;dv, erheben J1e S1CH über diese der
Geschichte bis ZU Vat wird dem Leser als das Ergebnis macht- jene Sıituation, auch WEeNnnNn die Wahrheit und miıt iNT der wider:-
politischen Strebens, restauratıven Denkens Un als Folge gefälsch- sprechende TT besser, allseitiger und tiefer ausgesagt werden
t{eTr Urkunden erscheinen. MUÜSSEeN (vgl auch oben den Abschnitt). können.
Nichts VOoO Überlegungen, WI1E SV i{wWwa Afanassief U7 katholische Schließlich ist der Glaube nicht auftf ‚bewußt intendierte Dog-
Theologen angestellt haben Keıin INnWels darauf, wıe denn menentwicklung: auf tendenziös-explizierende Satze  06
möglich se1in konnte, daß gefälschte Urkunden. widerspruchslos, gewlesen. Es muß „als Abweg angesehen werden, 11ın eine
Wa ihre Lehre angeht, ansgenNnOMM:! werden konnten. Es geht Kirche, hne SECZWUNSEIN SeIN, Dogmen produziert, se1 aus
nach dem bisher VOrSeNOIMMeENEN radikalen Abbruch LUr darum, iın kirchen- un: theologiepolitischen Gründen (die wWel vatikanischen
anderer Weise fragen, einer andern ihn) befriedigenden Dogmen VO. Papst), sel A U S pietistisch-propagandistischen
Antwort kommen. Gründen (die WwWe1l vatikanischen Dogmen VO: arTla), insbesondere

So wird 1 Kapitel (1011f) „Das Zentralproblem“ dNSECSAN- We11Nn d1ie's die Spaltung der Christenheit vertieit“ Waren
SCn Die Fragestellung sol1l präzisiert und die Grundschwierigkei- für die ogmen des Vat wirklich politische, kirchen- un theolo-
ien sollen lokalisiert werden. ESs zeig sich, da ß hbisher „die zentrale giepolitische, un für d  1e beiden Mariendogmen pietistisch-propa-

gandistische Gründe maßgebend? Dogmen werden „produziert“,rage noch iMMer nicht mıiıt ausreichender Schärfe gesichtet
wWwI1  Dd“ (101) Soll 190050  - 1m katholischen Raum sprechen? 1e 5 88078 das TSie

FEin Abschnitt behandelt „Negative Abgrenzungen‘“ Schema De Ecclesia, entdeckt INa  - die wahren: Gründe, die
den Definitionen VO 1870 geführt haben Es g1ng die TE VO.  -weist auf Cdie aus verschiedenen Quellen gespeiste Befangenheit

der Konzilsmehrheit des Vat hin. Aber, K % die vielfach der Kirche un. das erständnis des mites, Fragen, über die
vorgebrachte Behauptung, das Konzil S.E1 unirei BEWESEN, 1äßt sich das Tridentinum icht eXplizit gehandelt hatte Im Hintergrund
nicht aufrechterhalten. Die Definition entsprach dem Denken der standen auch der Gallikanismus und Febronianismus, ja die DPTO-

testantische Lehre VO Amt Es O1  Ng eine sichere lehramtlicheMehrheit Man sollte meinen, diese Feststellung müßte für
einen katholischen Theologen höchst bedeutsam S@e1IN. Die Alt- Führung, Un die Stellung Koms 1n dieser Führung. E1ine theo-
katholiken hätten sich nicht geirenNn(T, wWenn 398020 den aps als den logisch reilexe Mariologie stand 11 Zusammenhang mit der a1ıli-

lIühenden Ekklesiologie, WIe e'S etitwa 1n der Person un 1n denPrimus ınter ares 1ın e1nem historisch gewordenen 1T1Ma: verstan-
den hätte. In Entscheidungssituationen käme diesem Primaıs die Werken Passaglias YTage T1 So einfach, W1e glauben
Inıtiative Man versteht nicht recht, wWwI1Ie hier die Chance machen will, liegen die inge nicht
einer Verständigung sehen kann. Es geht doch das mıit Die innere Dynamik treibt weiter der Aussage „Daß Cder
dem Jurisdiktionsprimat gegebene Mehr. Miıt der rage des Prima- Glaube auch auf infallible atize angewilesen sel, ist nicht bewie-
tes ist die der Unfehlbarkeit noch icht geklärt. Auch der 1Nnwels sen.  08 Es dürfte lar Se1IN, daß sich 1n der Schrift materiell
auf die Rechte des Gewissens (108{1) führt nicht weiıter. „Besteht und: ormell infallible aTtze, eben weil 516e VO der Schriftautorität
der Anspruch des Lehramtes auf (‚ordentliche‘ oder ‚außerordent- gedeckt sind, Äinden Ist ber die irche auf diese atze und jene
liche‘, päpstliche der bischöfliche) Unfehlbarkeit Recht oder ın der Tradition enthaltenen, WIe immer :sie 17 der e1t formuliert
nicht“ (109)? Es geht Iso auch nicht die Opportunität, die Se1IN mOögen, angewlesen, annn Isit nicht einzusehen, die

Kirche diese atize nicht auch bezeugen kann. Die Sendung derBedingungen und die TenNzen der Unfehlbarkeitsdefinition (110{f)
Man kann auch nicht SaSCN, W1e geäußert wurde, daß mit den Kirche schließt jene ZULC Bezeugung der Offenbarung 1N. Es ist
Tenzen der Unfehlbarkeit die „Fehlbarkeit“ dogmatisiert worden nicht einzusehen, TUl das, wWas 171 der Schrift gesagt 1st, nicht
g@1. Mit der bloBen Interpretation der vatikanischen Definition auch mıiıt anderen Worten un 1n ‚anderen Satzen ohne Ver-
kommt 90878  - ebenfalls nicht weiter. „HS mMuUuSsen vielmehr die fälschung gesagt werden könnte. vermib5t Schriftzeugnisse des
Definitionen selbst kritisch hinterfragt werden. Einerseits Dezüglich Vat 8 daß uniehlbare atze gefiordert Se1CeN. Ebenso vermißt
der Stichhaltigkeit ihrer Begründungen, wI1e 1mMm vorausgehenden Traditionszeugnisse Vom ZeUgn1Ss Cder auf dem Konzil lehren-
Kapitel geschehen, andererseits, W1e 17 diesem Kapitel bezüglich den Kirche spricht icht Eis omMmm: iı1hm: icht 1n den Sinn, daß
der Gültigkeit ihres Grundansatzes“ E:S geht um den Begrilf mit dem Tun der Kirche die: Bezeugung der OTIe und atize der
der „Unfehlbarkeit“. Kann die Wahrheit Gottes durch d1ie Kirche Schri{ft, ihre Interpretation und. Explikation und die EZEUgUNg
vollmächtig un autOorıtaiıv bezeugt werden? Kann die Kirche das der Tradition gegeben Sind. ıDeT TUr iıst !! 5 daß die der
In Menschenwort existierende Gotteswort hne Irrtum bezeugen? Kirche geschenkten Verheißungen sich nicht autf infallible atze

50 stellt denn 1ın einem Abschnitt mit dem Titel „Positive beziehen (123{f) ber können S1e d1ese: nicht geradezu einschließen
unı voraussetzen? Das Sprechen Gottes 1n Menschenwort und dasBestimmung“ (116ff) das „Zentralproblem“ dar „JIst die Infalli-
Horen Un Verstehen des Menschen seizen orte un! Sätze. un:bilität der Kirche angewilesen auf infallible Sätze  «“ (116)” Christliche

fides GUC gibt nicht ohne fides GQUAE, Der erkennendi ıund bekannte ihren Sinn Ofaus Die uns gegebene Offenbarungswahrheit ıst
Glaube ist auf OTTte und Sätze des Glaubens angewlesen. Die ortie un atize gebunden un 1n S1e hineingegeben.
Kommunikation innerhalb der Glaubensgemeinschaft braucht lau- Im Abschnitt des Kamitels „Eine Antwort“ geht
bensbekenntnisse. Aber handelt sich dabei, } K., nicht „Die Problematik VO Satzen überhaupt“ „‚5ätze bleiben
Dogmen 117 heutigen 5Sinne, nicht 155 Lehrgesetze. Diese Bekennt- hinter der Wirklichkeit zurück“ (129) Aber, möchte 180078 fIragen,
nisse wollten und konnten nicht „Hxierte, unüberbietbare, undis- sagt cas denn, 1 Wort un: Satz könne die Wahrheit nicht ZU.
kutable Säatze VO:  , definitivem und obligatorischem Charakter Se1IN, Ausdruck kommen? „Datize Sind. mibßdeutbar“ Der sind sie
die Un andere Bildungen ausschließen“ Man stellt d;  11© das 1ImMMmMerT un notwendigerweise? Möglichen Mißdeutungen kann
Frage: omm den Bekenntnissen nicht doch der Rang VoO die vorgebeugt,; Fehler können korrigiert werden. ‚5atze F  nd UL
Wirklichkeit treffenden unverbrüchlichen Aussagen. 1ın Bekenntnis- bedingt übersetzbar“ Aber 1st nicht 50, als. ob das Über-
form zu? Man könnte VOo  - Dogmen 1 materiellen 1LN: infolge der seizte den richtigen Kontakt mit dem Übersetzenden verlieren
Vorlage durch die Kirche VO  } solchen 1m formellen Sinn ın müßte. ‚Sätze sind 1n Bewegung“” (130 Gewiß, aber doch nicht
der Form VO Bekenntnissen sprechen. Weil aber diese Bekennt- daß die ewegung icht erkannt un 1n der „Übersetzung 1Ns
N1SSe abgefordert wurden, kommt ihnen auch der Charakter des eute  66 nıcht aufgefangen werden könnte. „‚5ätze sind ideologie-Gesetzmäßigen Dogmatische Sätze beanspruchen sodann Sar anfällig“ Der Sinnverschiebungen können bemerkt un
nicht unüberbietbar und ın diesem Sinne definitiv und lx- und korrigiert werden. D5agt aber 99  Il meinen nicht, daß atze nicht
indiskutabel Se1IN. S12 schließen keineswegs bessere un: reichere Wahrheit dUSZUS5QSEN vermöOgen, daß alle atze gleich wahr un:
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falsch. Sind, daß S1e nicht der Wirklichkeit 152008 werden erkannte un mitgeteilte Wahrheit, und das bedeutet doch Wahr-
heit ın Aussage, vorhanden wärer Die Lehre VO.:  - wahren unfehl-können, die u5ZUuU5agen S1e beanspruchen, daß keine erständi-

möglich ist“ (131); gibt Zurück, W as ben nehmen baren Satzen vst implizit mit der Schrifit un der tradıtıo drıno-
schlien. Man möchte Last VOo einem urm 1mM Wassergla's sprechen. apostolıca als Offenbarungsgut gegeben.

Der atze keineswegs immer S: klar sind, W16e: S1e scheinen, nz Eıine solche Auffassung wird auch den kirchengeschichtlichen
wWer möchte das Jeugnen? Fakten gerecht: einerseits den zahlreichen Irrtumern des kirch-

Der Abschnitt steht untier der Überschrift „Der rationali- lichen Lehramtes, andererseits dem Durchhalten und Bestehenblei-
stische Ursprung des Erkenntnisideals VO  - klaren Satzen (1321f) ben der Kirche und ihrer Verkündigung durch zweitausend
Gewiß können sich hier gefährliche Tendenzen, besonders 1 Jahre“ An welche Irrtumer des kirchlichen Lehramtes (vgl
Gefolge VO  . Deascartes, zeigen, aber allem, wWwWası sagt, bleibt die Kritik ZU Kapitel) denkt K.? 1U dann e{was
die rage, ob enn 1n definierten 5atzen die Wahrheit nicht 5 bewiesen, WE Caıs Lehramt 1n SeINeT 5Spitze Unı In definitiven
ausgesprochen unı damit Cd1ie Wirklichkeit icht eingefangen Aussagen geirrt hätte 1esen Bewe1ls ber 1st schuldig geblieben.
werden könne, da Gültiges und Bleibendess ZU Ausdruck kommt? „ Gerade diese Problemstellung und LOSUNg, wurde. nicht ILUL

Im Abschnitt geht „Dıe Problematik kirchlicher Defini- 1171 Vatikanum IY sondern auch 1 Vatikanum 11 und 1: der NeuU-

tiıonen“ 13815) JIlie möglichen Mißverständnisse, alle Formulie- scholastischen Schultheologie nicht beachtet 143)." Weil diese
PUNSEN, die: dieses der jenes bedeuten können, heben nicht anıf Problemstellung nämlich veriehlt ist, ebenso WI1e ihre Lösung,

un beweist allein schon dadurch, daß den verschiede- brauchte 1E nicht beachtet werden.
1E  - Sinn VO' wortgleichen Satzen erklären ErIMAaAS daß “4 Schließlich ist 1n € solche Antwort aut die Schwierigkeiten
iITM1ges Verstehen entdeckt Un den Satzen INr wahrer Sinn gegeben auch 1172 Zusammenhang mi1t all den. Diskussionen VOL der Enzyk-
werden kann. lika ‚Humanae vitae‘ nicht beachtet worden“ 143) S1e brauchte

Den Abschnitt betitelt 9  1€ porie un iNTre Aufhebung“ nicht beachtet werden, weil die Antwort IT1g 1St un VeGILI-

(1411) Die AporIie: Auf{t Cdier einen e1ıte fordern die der Kirche pflichtenden Lehren der Kirche vorbeisieht. UMANnae vıtae, für
gegebenen Verheißungen Anerkennung; auf der anderen £1fe d1ie Achillesferse der römischen Un{fehlbarkeitstheorie, „Ist letzt-
ordern die Irrtumer der Kirche Anerkennung 141), denn „mit ITr- lich CIn Mangel Glauben‘“ (144 Muüßte nicht hinzufügen WIe
tuüumern 1n kirchlichen Glaubenssätzen (Im weiıtesten Sinn des jede Definition, die VO kirchlichen Lehramt ausgesprochen wurde?
Wortes) ist rechnen, insofern bei ihnen menschliche SPTIZ Irrtümer OTauUus. Fuür Definitionen hat S1e nicht bewie-
atze geht“ 141) Vielleicht, WiTd: 8a  -} einwenden, WAÄäTe S  - Ebentalls nicht für defninitive Aussagen deis ordentlichen Lehr-
wWwWeNnn d1ese atize immer auch:. zugleich Wahrheit verurteilen oder amites. icht einmal TUr Aussagen des ordentlichen Lehramtes, bei
verbiegen muüßten. Das ber hat nicht bewiesen, weil die S1iNnn- denen der dennitive Charakter noch nıicht 1Der jeden Z weiftel -
spitze der Aussage gerade auch In dAen verurteilenden polemischen haben feststeht. Und doch muüßte das alles die Voraussetzung einer
Satzen erkannt werden kann. Man osieht nicht, wW1eso Irrtümer In schlüssigen Argumentation Se1IN.
der Kirche Anerkennung fordern collten. Da ß Definitionen uUuntier „Die Kirche auft dem Wege QÜeTtr Wahrheit“ (14511) lautet der
der Assıstenz des Heiligen Geistes stehen, wird nicht beachtet. Tatel des Abschnittes. Man Iragt jedoch, ob für nicht rich-

fragt erneut: „Gibt } nicht vielleicht doch ausnahmsweise iger waäare, VO  — einer Kirche sprechen, die sich 1iMMeT wieder
aize 1n der Kirche, }d.  1e VO  } vornherein dies Irrtums enthoben dem Irrtum, dem S1e verfallen Wär, entringt! Die Kirche hat als die
ind (142)? „Darauf ist zusammenfassend antworten: 1ne un! indefektible aufgehört SE1IN,, WE IN s1e 1n ihrer Gesamt-

Schon NSEeTe Ausgangsproblematik hat gezeigt; mindestens heit der 1n den. Organen iNrer höchsten Lehrtätigkeit definierend
1ıne Lehre, die nach dem ordentlichen Lehramt als unfehlbare 1n Irrtum gefallen wWwWAarTre. Man fragt, ob das noch: Wahrheit un
kirchliche Lehre gelten hat (die Unsittlichkeit künstlicher‘ Irrtumslosigkeit genannt werden kann, WwWenn 190878  - sich durch Je
Geburtenregelung]), wird VO einem Großteil der Kirche als falsch 1EeUue Irrtümer und ihnen zZeitwelise verfallend AA Wahrheit erneut
und 1rM1g angesehen“ Die 1n UMANAGAE ıntae ausgesprochene durchringen muß?

Im Abschnitt Wird eigens esagT, In welchem Sinne 139078  } auchLehre 1Sst a.Der doch keine Aussage des definierenden außerordent-
lichen Lehramtes. Wenn S1e auch für viele Theologen und Bischöfe weiter VOo. „‚Infallibilität oder Indefektibilität“ (14711) sprechen
den Charakter einer VO ordentlichen Lehramt bezeugten defini- kann E's ist as „grundlegende Bleiben der Kirche iın der Wahr-
tiven Wahrheit haben WÄiTd, mMu. 190878  — zugeben, daß nicht alle heit, das auch VO Irrtümern 1m einzelnen icht aufgehoben wird“
(innerhalb der Kirche) Von diesem definitiven un! damit wahren gemeint. as ben kritisch Gesagte hat auch hier SeINe Gel-
Charakter überzeugt Sind. Hier stehen WIT VOT jenen Unsicherhei- [UNg. AuBerdem tri{fft nicht das, wWas Tradition N: Lehramt
ten, die mit der Tätigkeit des ordentlichen Lehramtes gegeben SiNd. untier Indefektibilität der Perennität 1n der Wahrheit verstehen.

1Dt keine unverbrüchlich wahre Lehre, 1n Satzen aussprechbarspricht VOIl eiInem „Großteil der Kirche“. Hmm diese Diagnose,' ” ” 73 FE D e ı B ı ı S 374 besonderTs W I1- den Eipskopat denkt? und ausgesprochen, dann auch keine Autoritat, Clie diese atze
sagı weiter: „2 Das Entscheidende: Es ist Dbisher VO n]ıeman- verbürgen könnte. Kirchliches Lehramt ıst „LO  66 Unı ohne Bedeu-

dem, weder VOoO Vatikanum noch VO Vatikanum I1 noch VO  j tung. S NLa lediglich eine Hilfe SEeIN, daß 100078  - sich dem Irrtum
wieder entwindet.der Schultheologie begründet worden, W.dS5 begründen waäare:

daß die Kirche, ihre Leitung der ihre Theologie, solche atize Auch 1 Abschnitt handelt Da  ber „Das Bleiben der Kirche
machen kann, die VO  - vornherein Sar nicht falsch Ssein kön- 1n der Wahrheit“ (151{1) Weil der Kirche die Verheibung geschenkt

ist, unterscheidet S1e sich VO menschlichen Institutionen S0 istnen  «“ Unsere Entgegnung: Zunächst Sin.d.: solche atze als
atize der Schrift VO  ‘ der Kirche Dezeugt worden. omMm: ber den diese Indefektibilität e1iNne: Glaubenswahrheit Ist 1e In
Satzen der Schrift Z} daß S1e icht falsch: sSind, ist nicht e1n- dem VO gezeichneten oder 1n einem umfassenderen Sinne”r
zusehen, WaLIU. alle übrigen atze möglicherweise falsch. SeiINn sO11- Der Abschnitt behandelt „ökumenische Perspektiven“ (1571i)
ten. Die Kirche kann die atize der Schrift, ihNren. richtigen Sinn, Hier P die andere Kraft, die treibt, 1n Erscheinung. glaubt
interpretierend erklären. Sie weiß 138 ihre verpflichtende Tradi- bei den ın der Reformation entstandenen Gemeinschaften iıne
tion. Warum so1l S1e das Gemeinte nicht in eigenen wahren WoTrT- Auffassung finden, die mit seinem Vorschlag vereint werden

un Satzen aussprechen können? kann: (1611) Man zweifielt daran, insofern 88831  - dort doch der iın
OE Faktische Irrtuüumer des kirchlichen ‚.Lehramtes:‘, des ordent- biblischen Säatzen ausgesprochenen und verpilichtenden Wahrheit

lichen wI1e. des außerordentlichen, lassen sich ehrlicherweise nicht festhält. ıst Der sSicher optimistisch, W GCI1LI1 glaubt, seine
bestreiten ...“ 142) Hier muüßte eine Antwort auf schon irüher Auffassung könne sich iın der katholischen: Kirche durchsetzen
esagtes (vgl ben ZU Kapitel) Verwelsen. Eine echte porie Im Kapitel behandelt „die Wahrheit der Konzilien“ (16311)
liegt nicht VO  S versucht 19808  - SeineTrseits „die Aufhebung der ESs geht e1n Gespräch m1t den rthodoxen. ort existiert die
Aporie (1431f) Lehre V OI Sobornost. Wahrheit wird erst dadurch offenbar, daß

Man mu N: „Die Kirche wird 1n der Wahrheit erhalten S1e sich 1n der Kirche durchsetzt. amı sieh‘ eIwas gegeben,
aller immer möglicher Irrtuüumer“ Doch hören WIT wWwWas SeINET Auffassung ahe kommt. Die innere Wahrheit der

näher ZULC Sache ll1 Eine solche Auffassung 1äßt sich VO der Konzilsbeschlüsse selbst, die sich durchgesetzt hat, i1st ausschlag-
Schrift her verteidigen, die WarTr e1InNn Gehaltensein der Kirche 1n gebend. Auch haben sich Konzilien gegenseitig korrigiert (16711)
der Wahrheit bezeugt, ber ın keiner Weise VO ingendwelchen unterscheidet nicht scharf Er müßte zeigen, daß Lehr-
unfehlbaren atzen der Kirche spricht“ Trage Wie kann eın US55dSEN, die Dogmen sSind, in iNrer angezielten Wahrheit nicht
Gehaltensein iın der Wahrheit gegeben SE1IN, ohne daß Wahrheit, IUFLT anders und tiefer gefaßt, sondern VOo Irrtum hin ZULI Wahr-
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heit korrigiert wurden. Insofern bei cCer Lehre VO Sobornost und Was, 117 etzten Abschnitt, ist Iso ,  1n Lehramt“ )?
der Rezeption er Wahrheit durch d1ie Kirche die geseizten lehr- Eın später un: dunkler Begri{fft (1811) Jeder In der Kirche soll
amtlichen kirchlichen UOrgane nicht erkannt oder richtig gewerte lehren un darif auf rund des gemeinsamen Priestertum:s. ES
sSind, kann katholische Auffassung nicht zustimmen. gibt auch besondere Berufung. ESs wird geiragt, ob die Kirchen-

ES das schon TWar  £eTeEe wichtige Thema: 99  ]J1e Wahrheit vorsteher auch automatisch Kirchenlehrer Se1en. Fur gibt In
der Schrift“ (1714); das 1 Abschnitt ZUTLC Sprache kommt Wie der Kirche keine uniforme, eingestaltige kirchliche Hierarchie,
iıst die Irrtumer der Heiligen Schrift bestellt? weist auf sondern 1ne multiforme, vielgestaltige kirchliche Diakonie. Weil
die auf dem Vat 11 geführten. Diskussionen hin. In dieser gewiß ber die Vorsteherdienste nicht aQus der Gemeinde oder au 5. demnicht eichten Frage wIird 19007888 hne Zweitel VO  H— der Aussage-
absicht deis Schriftstellers bzw. (des Redaktors ausgehen mMuSsen gemeinsamen Priesterthum kommen, sondern VOoO Herrn der Kirche,

normalerweise durch Handauflegung oder Ordination, lJeugnetAuch ıntersteht diese Absicht dem salutıs CUUSIMA, hne daß damit das Amtit nicht schlechthin, obwohl 1n SeEINeEeT katholischendie Wahrheit der Schrift uft die religiÖse Wahrheit eingeengt wAäare
Es geht das &  TE Iıtterarıum, 50.8 cCıtationes ımplicıtae, Form 1n rage stellt. Eis folgen noch einige Gedanken Eph 211

die Theologen un ihre Bedeutung für die Kirche (188{1f) un n  bersymbolische Sprechweise, mythologische Darstellung UuUSW.
Man muüßte nachweisen, das VO Schriftsteller bzw Redaktor die Zuordnung VO eitungs- un Lehrdienst. Eın Ausblick „wıe

der aps seı1n könnte“ (1971f) und: e1INn 1la aU  n Aug., De 'IrinAngezielte sel falsch, ehe I1  } VO einem der Heiligen Schrift
eigentümlichen Y sprechen könnte. Für jedoch steht iest, I! 2,5 Nes „Nachwortes“ (203{) schliebßen die Schrift ab
daß weder die Kirche noch die Bibel unfehlbar SiNd Aachen R8  er Schauf

Kilıan, Rudolf Die Verheißung Immanuels Jes 7,14. Stuttgart: Verlag wort deklarierten Prophetenspruch dieses Gotteswort bereits prophe-
Katholisches Bibelwerk 1968) 129 (Stuttgarter Bibel-Studien 35) tische Reflexionen un:! Erweiterungen Dirgt“ Der Prophet erhielt
kart. 7.80 demnach den Inhalt des Gotteszeichens zugesprochen. Er IMUuU. wel-
Die vielen Untersuchungen,; die sich in letzter eıt mit der tergeben, un da dunkel un geheimnisvoll Wärfl, aılch deuten. Das

Verhalten des chas veranlaßte 1  hn, als rohzeichen auszulegen.Immanuel-Verheißung befaßten, haben deutlich gezeigt, daß S1e Dies geschieht 1n E 1n der Einleitung 14 un 1in den Versentatsächlich den umstrittensten Bibelstellen gehört, WI1Ie 1m VOorT-
wWOorTt der hier angezeigten Studie bemerkt WITd. Kilian will nicht 15), und Nur der ver. elßungsvo € Name Immanuel fügt sich nicht

ın dieses ema ein. ET auch keine Auslegung, da dem Pro-
die ahl der vorhandenen eutungen vermehren, sondern durch pheten selbst geheimnisvoll WärT. urch ih: weist die Verheißung er  ber
fortgesetztes Befragen des Textes die igenart der jesajanischen ihre zeitgeschichtliche Gebundenheit hinaus uUun! oscheint „auf eine wel-
Botschaft heben eın Vorgehen, das selbstverständlich dann doch tere göttliche Wirklichkeit auf die neutestamentliche?) hin geöffnet“

bestimmten Ergebnissen führt Die Arbeit stellt ernsties Bemühen das erständnis eines
Auft das einleitende Kapitel, das den geschichtlichen Hintergrund des wichtigen biblischen 'Textes diar. S1ıe enthält sowohl 1n der He-

Organgs darstellt, folgen eine Übersetzung un! verswelse Erklärung sprechung anderer eutungen wIı1ıe auch 1n ihren positiven Dar-
des Textes An der jesajanischen Herkunft des Abschnitts wird fest- legungen wertvolle nregungen un Erkenntnisse, die Beachtunggehalten Doch werden WwWwel Überarbeitungen dNSECHNOINMEN. Die ersie verdienen.brachte neben kleineren Erweiterungen VOT allem die Umwandlung des

B CR SFEaIT artın ehmursprünglichen Ich-Berichts in einen Er-Bericht. Der zweiten ist die
Ergäaänzung des Vs mit der ges  ichtli:  en Angaben 1n Kg 16,0
ZUZUuwelsen. Bei Besprechung des wird die quietistische Deutung
miıt Recht abgelehnt. Die Mahnung, ruhig bleiben, verwendet die Langlament, Gilgal et les recıts de la tra&ersée du ]ourdaifl (Jos.

111—1V). Paris: Gabalda Cie 1969 158 (Cahiers de la RevueVorstellungen VO den „Kriegen Jahwes 5ö1e ist 1mM Licht der Kriegs- Biblique, 11) brT. Ir FT.ansprachen verstehen, die Wäar das machtvolle und entscheidende
Handeln Gottes betonen, ber auch die Mitwirkung des Volkes VOTauS-.- Eine monographische Studie über den Bericht VOo Jordanüber-
seizen. In der Aussage u  a  ber KRazon als aup VOoO  - Damaskus un: ekach 8alıs Jos WTr längst fällig und die vorliegende Schrift erfüllt
als aup VO  - Samarla (V. 8f) wird mit iNnwels auft Jes 31,1—3 der alle LTrwartungen, insoiern sich die genannien Kapitel han-
Gegensatz ZU Stellung Jerusalems untier dem Schutz Jahwes gesehen. delt Die Arbeit untersucht In einem Kap die NeEUEeTeEN Kommen:-
Die beiden Könige Sind 1Ur Menschen, die Jahwe keine wirkliche
Macht besitzen. Die Ausführungen ZU. Namen Schear-Jaschub enden

tiare und Arbeiten über den Gegenstand; 1 Kap den Text;
1 Kap die verschiedenen redaktionellen Arbeiten OTmit der Feststellung, daß der „Restgedanke  «“ in der Verkündigung des 1mM Kap die alteren, 1 extf erhaltenen Überlieferungen unPropheten keine entscheidende spielt. Besser waäare  a ohl die

Annahme, daß bei Jesaja Wäar noch nicht die letzte Ausprägung der bietet nde einen zusammenfassenden Abschluß Reichliche
Restvorstellung, Der doch bereits entscheidende nhalte vorhanden Indices machen den Gebrauch des Werkes einfach und bequem.
sind, die VO  w} seinen achfolgern weiıter entwickelt wurden. Die Erwar- Während die Abgrenzung VO Jos 3— gegenüber Kap 1—2 klar
(ung eines Strafgerichts, das alle bisherigen Leiden überbietet, un!: verläult, kann 358 Der dasselbe VO der Abgrenzung gegenüberAÄußerungen über eine bessere kommende Generation könnten In diesem 5,211 und Kap kaum behauptet werden. Anders formuliert: In
Sınn gedeutet werden, selbst WEeNnnNn das Wort „Rest“ nicht gebrau! wird.

In den folgenden bschnitten werden die verschiedenen Auslegungen welchem Verhältnis stehen die verschiedenen kultischen Handlun-
sCH 1Mm Raume Gilgals und der Bericht VO  - der Eroberung Jerichos,besprochen, die ma  a} 1n etzter Z.eit mit der Immanuel-Verheißung VeT-

bunden hat, und einer entsprechenden Kritik unterzogen. Mıt besonderer den Rezensionen VO Jordanübergang? Ist hier mehr oder
Aufimerksamkeit wird sich der Leser den etzten apıteln des Buches weniger oscharf scheiden, wIe melstens geschieht, der bilden
zuwenden, in denen der ert. seine eigene Meinung darlegt Den 5,2 und Kap die natürliche Fortsetzung der ın Kap 3—4 beschrie-
Ansatzpunkt Tüur die ede des Propheten sieht 1m Davidsbund benen ultischen Handlungen’? In diesem letzteren Sinn scheintJesaja versichert, daß ott auch in der augenblicklichen Lage bereit TA doch wohl die Redaktion gedacht haben, da die Lade 1ın 5a1Nzih; aktualisieren. Er jedoch VOTQaUS, daß chas auf die Ver-
heißungen (Gottes veritrauft, das el. VO. Gott, nicht ber VO.  - Tiglat-

ähnlichen Umständen wıe in Kap 3— auch 1n Kap erscheint
uUun: Kap e1n Sadnz äahnliche Struktur wIıe Kap aufweist;pileser ettung erwartet. Ein Bittgesuch ÄSSsur würde den Bruch des problematisch bleiben allerdings die Verse 5,2 Falls NU:  - dieseBundes bedeuten un! alle Zusicherungen hinfällig machen. Aus dem

tatsächlichen Verhalten des Königs olge, daß 198028  - 14 als Drohung Ansicht zuträie, hätten WIT mıiıt einer einzigen Festliturgie
verstehen habe, W as auch die folgenden Verse 15—17 bestätigen tun, 1 der der Übergang des Schilfmeeres und die Landnahme

gefeiert und aktualisiert wurden; zwischen den beiden waren annwürden, durch die eine authentische Interpretation erfährt. Zu
dieser Gerichtsbotschaft stehe jedoch der glückverheißende Name Imma- auch die kultischen Handlungen 1m Raume Gilgal eingefügt un
uel ın einem unüberbrückbaren Gegensatz. Diese Tatsache gibt dem das N also einer einzigen iturgle gestaltet worden.
ert. nla grundsätzlichen Ausführungen über die Entstehung PTO- Eıne solche Möglichkeit wurde ber VO ert. nicht 17 Betrachtphetischer Ankündigungen. Er beginnt mit der Feststellung, daß Jesaja gEZOSEN, und der Rezensent, der S1CH selbst, einmal 1mMm Rahmen{ür seine Aussage 1n 14 ıne geheime Erfahrung zuteil geworden ist,
die ihm ermöglicht hat, das Immanuelzeicnhen als Gotteszeichen eines kurzen Kongreßrteferates un neuerdings iın seinem OSUa-
verkünden Ihr Inhalt mMu. 9808  - VO Propheten VOT der Weiter- kommentar (vgl upp 15 1965I1, 2603077 un Le Livre de

Jo GAT V,al; Neuchätel 1970, Z miıt dem Problem befaßtgabe geistig verarbeitet, das €]1. in seine Anschauungs- un! Auffas-
sungsfiormen umgesetzt, den Horern gedeute und ihren nliegen hat, hätte auch e1IN negatives, doch auf breiteren Grundlagen
dienstbar gemacht werden. Dadurch kam „daß 1n einem al ahwe- ruhendes Urteil] dankbar begrüßt.
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un Einsichten für die weitere Forschung bietet. Der große VorteilDarın besteht aber die einzige Kritik, die der Rezensent die
Arbeit richten möchte Denn weiter verdient S16€, WI1Ie sScChOonNn k dieser Untersuchung liegt dabei 1n der TE Beschränkung auf
gedeutet, 11UT Lob kKıiıne Reihe VO  - Problemen werden ın ihr, VOI:» das ge1lbst. Zu großen Synthesen geistes- un religionsgeschicht-

licher Art ist angesichts des noch weithin unaufgearbeiteten eil-Jäufig einmal endgültig, geklärt: z7. B der kultische Trsprung des
Berichtes, w1e Hı} KTraus VOL ungefähr Jahren schon VOTFI - materilals biblischer 13807 außerbiblischer Art noch icht die eit
geschlagen a  €; seine äaußerst komplizierte Zusammensefizung gekommen.

Passau tto Knoch(der ert. unterscheidet tiwa N U Strata, darunter Nnen dtr.
Geschichtsschreiber un einen dtr. Redaktor); die Unzertrennlich-
keit dieser Materialien VO Heiligtum Gilgal, dessen VOeL- Beyerlin, Walter Die Rettung der Bedrä  ten In den Feindpsalmen der
wickelten, bis In die: älfte des Jh.s verfolgbaren Geschichte Eınzelnen auf institutionelle Zusammenhänge untersucht. Göttingen
1Nie wichtige Sammlung VO  - Quellen Ne  o geboten WIiITd. Ja, ist Vandenhoeck Un! Ruprecht 1970 1/4 (Forschungen ZUEF eligion
nach dem Rezensenten gerade das Haften Gilgal, welches die un Literatur des und eit 99) kart Lw. 33,—
rage nach der Fortsetzung Vo  3 Kap 1n 5,211 qauiwirtft. Vorliegende Monographie untersuchit ine sehr eingeengte Psal-

Über den Vo  - ihm behandelten Gegenstand bietet der ert. eENSTUPDE autf ihre institutionell-kultischen Bezuüge. AngestoßSen
1so eıne sauber ausgearbeitete und vollständige Sammlung aller wurde 1€e einerseits durch die Ansichten Vo  — Schmidt un
vorhandenen Materialien:;: SeiNn Urteil 1sit imMmMer klar W E1n auch Delekat, VO  - denen die Beziehung der individuellen Feindpsal-
zurückhaltend. Die Arbeit ist aAUS einem Seminarreferat heraus- Z ult weitgehend bejaht wird, andererseits VO Gemser,
gewachsen: kannn sich NUT darüber Iireuen, daß der Uni1- der die Meinung Veri{rı{t, 111e kultisch-institutionelle Deutung K  onne
versitä Jerusalem solche Seminare gehalten werden. sich 1Ur auf eklektisch herausgegriffene Psalmen beziehen, wobei

Rom 5Soggin annn Metaphern als unmittelbare Aussagen über reale Wirklich-
keit verstanden un damit einseilt1ig un falsch interpretier würden.

Müller, ans-Peter: Ursprünge und Tukfiuren alttestamentlicher Escha- ne1lg 1 Grunde der Auffassung Vo  - Schmidt un! Delekat, Iso
tologie. Berlin öpelmann 1969, 232 (Beihefte ZUTC Zeitschrift für einer kultisch-institutionellen Deutung der individuellen Feindpsalmen,
alttestamentliche Wissenschaft, 109) LW. doch grenzt ihre Zahl beträchtlich ein und sieht das kultische
Die Muüunsteraner Habilitationsarbeit führt das Gespräch 3  ber Geschehen anders un differenzierter als seine beiden Vorgänger Nach

Schmidt handelt sich el e1in Untersuchungsverfahren 1m Tem-Eigenart. und Wesen der biblischen, speziell atl Eschatologie auf
pel VO Jerusalem, ann später chu. der Unschuld des dortoriginelle un: bedeutsame Weise weiter. In einer knappen Einlei- Inhaftierten durch ein Gottesgerich ntschieden wurde. Delekat hat die

{ung, die e1ine Übersicht über den Stand der Forschung bietet, Vielzahl der „privaten Feindpsalmen  L VOoO  - der Einrichtung der Asylie
reißt der uftfor Eschatologie qals die Trwartung e1Nnes zukünifitigen Zionheiligtum un den In Jahwes Namen erteilten Schutzorakeln
Endgültigen, die sich auf die Analogie bisherigen Heilshandelns verstanden.
(ottes stutzt. Mit Hilfe der formgeschichtlichen Methode geht NU  ; Nach reichen weder die angeführten Psalmen noch die außerpsal-
der ert. un hier liegt der eigentliche Ertrag SCINeT Nier- mischen Beweisstützen TÜr die 1Nne der andere ypothese hin. Wohltuend

wirkt zunächst, daß VO  - den der (GGattung der individuellen Feind-suchung den Erfahrens- . und Verstehensstrukturen nach, mit
denen sich 1ne solche eschatologische Erwartung verbindet. Diese psalmen zugehörigen Liedern Aur 11 Lieder mit echten institutionsbezoge-

Nen Kettungsaussagen ausscheidet, die Psalmen 23gründen ber 1n typischen Erfahrungs- und rwartungssituationen, 63 Die extie EX VE TE E Dt ‚ö—13; 9,16—20; Kg 8,31f: Zeph 3,0näherhin 1 Eingreifen des transzendenten Gottes 1n die Geschich- und Koh 9,2 belegen nach hinreichend und üssig die X1STeNZz
te, wobei dann 1Ne doppelte Erfahrung gemacht wWird des welt- einer kultischen Gottesgerichtsinstitution 1171 Jerusalemer Heiligtum Es
überlegenden Wesens Gottes Nn gewinnt das dadurch geschaf- andelie sich dabei nicht 8801 ine ständige Einrichtung gelegentlich der
fene Ereign1s für den Menschen, der dies erfährt, den Charakter kultischen este Heiligtum, vielmehr konnte dieses Gottesgericht 1
der vorläufigen Endgültigkeit; zugleich ber wird dieses 15 Bedartisfall unabhängig VO. Festkult 1ın Anspruch werden.

Aus den Psalmen lassen sich nach folgende Einzelelemente dieserdurch das Geschehen 1 Raum der kontingenten Geschichte 4  ber-
holt und dadurch relativiert. amı streckt sich die Erwartung des kultisch-gerichtlichen Institution rekonstruileren: Zunächst erfolgte die

diesem. Gott begegnenden Menschen auf e1n zukünftiges Endgülti- Aufnahme des Bedrängten 1ın den schützenden Tempelbereich. Diese
Aufnahme wurde VO  - einer N: festgelegten Voruntersuchung abhän-

ges aQUuUS, das dem VO  - ott Bewirkten für den Menschen Dauer g1g gemacht, die entweder mi1t einem positiven der negativen Zulas-un Unüberholbarkeit verleiht. sungsbescheid endete. Das eigentliche Verfahren wurde mit der Bekannt-
Der utior weist diese Grundeinsicht ıIn knappen, materijal- un gabe der strittıgen Anschuldigung röffnet. Für seine Durchführung

kenntnisreichen Kapiteln mit großer Schärfe der Gedankenführung wurden Unschuldsbekundung, auch der 1{us des Händewaschens, Reini-
un sauberer philologischer Methode den Überlieferungseinhei- gungseid un edingte Selbstverfluchung verwendet. Der wichtigste Akt
ten von egen, Fluch un Bundesschluß nach Gerade dieser eil dürfte 1 Verhör des Angeklagten in Jahwes Namen und Auftrag be-

tanden aben; wahrscheinlich wurde diese Untersuchung SA nächt-bietet reiche Teileinsichten, die auch theologisch VOoO  - Belang Sind.
lichen Stunde durchgeführt. Der Gerichtsentscheid fand möglicherweiseAus der Aporie des (alten, auf Israel bezogenen]) Bundes, daß

auftf Grund der Unzuverlässigkeit des menschlichen: Partners nıicht 1 Zusammenhang mit dem morgendlichen pfer sta eingeleitet wurde
miıt dem Vortrag eines Bittgebets der eines Lobgebets, das bisweilen

voll seine Heilskraft entfalten und für die Dauer sichern könnte, mit instrumentaler Begleitung rezitiert wurde. Den Gerichtsentscheid
bildete sich durch die prophetische Kritik un Verheißung seit erwartete 100828  - 11 Rahmen einer morgendlichen Theophanie, bei der
Jeremia un Deuterojesaja die orstellung und Ekrwartung eines Jahwes Macht un Herrlichkeit, seine uld un! Ireue manitest wurden.

Bundes, der rTeiNes Geschenk Gottes den Menschen ist Die richterliche Entscheidung bestand 1n der ZiU- der bwendung der
un diesen selbst einem ireuen Bundespartner macht: der Inhalt ahwe-Panim. Die getroffene Entscheidung sollte alsbald VOo  - den Pro-
der Bundesverheißung ber wird vergeistigt 5868 konsequent peTI- ebgegnern anerkannt werden.
sonalisiert. Die Messi1as- bzw. Heilbringervorstellung hat die- Man mMu. bestätigen, daß sich eingehend und konsequent
sem Prozeß Anteil. Tsit auf diesen Un:| ewigen Bund, seinen miıt den individuellen Feindpsalmen beschäftigt hat un allen VOTLI-

Segen un Se1INe Dauer kann der Begri{ff eschatologisch voll Ca schnellen Pauschalurteilen abhold ist. Die Untersuchung zeichnet
sich: durch nüchterne Sachlichkeit und bestechende Folgerichtigkeitgewandt werden. He vorhergehenden Heilsereignisse un Heils-

güter haben demgegenüber I1ULTI den Charakter eiNerT bedingten, aQus un kommt Ergebnissen, die sich u55 dem Gang der nNnier-e B a s m  E En A gebrochenen, vorläufigen Un damit zugleich Vorausweisenden suchung zwangsläufig auferlegen.. Fraglich bleibt mM1r jedoch, ob das
Endgültigkeit. Zum Wesen der eschatologischen Endgültigkeit Gerichtsinstitut, VO.  - dem 1n den genannten außerpsalmischen 'Tex-
gehört inhaltlich notwendig die ‚volle, alle Dimensionen des ten die ede ist und das Heiligtum in den Händen des leviti-
Gegenständlichen durchbrechende Ungegenständlichkeit“ Da- chen Priesters der Richters lag, tatsächlich seinen zentralen AktD n E ı D e Dı N : bei gewährleistet die Wesenseinheit Jahwes und Se1INES Sich-Ver- 1n einer Kult-Theophanie hatte und ob folglich die untersuchten
haltens ZuU Menschen, speziell seinem Volk, die Kontinuita Psalmen NUur VO  w einem in der Kulttheophanie erfolgenden (36e-
der eschatologischen Erwartung und damit der alttestamentlichen richtsentscheid verstanden werden können. Vor allem scheint mM1r
Verkündigungsgeschichte. Wenn auch iıne weiterführende ber- Zeph OE dafür überinterpretiert. Die Vorentscheidung, eın kultisch
prüfung des in dieser Untersuchung Entfalteten hier nicht geleistet gestaltetes Gerichtsinstitut Tempel anzunehmen, wird die
werden kann, kann doch dieses Werk mach ema, methodischer Voraussetzung, aQus der sich die vorgelegte. Deutung der behandel-
Gedankenführung, Materialreichtum und Ergebnis alg wirklich ten Psalmen dann notwendig ergibt. Obwohl Nur 1n 11 Liedern
bedeutsame Studie einem noch weithin unabgeklärten, theolo- der fraglichen Psalmengruppe Vd  1e wichtigen kultischen Elemente
gisch zentralen Fragenkreis bezeichnet werden, die NeuUe Ansätze gegeben findet, ist bei ihm, dem Schüler Weisers, wIı1ie bei seinem
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Lehrer eine besondere Vorliebe TUr die kultische Deutung der ten.. Jedenfalls „spaltete“ sich nach ihm das Nordwestsemitische
„1IM einen kanaanäischen un einen aramäischen ‚We1g  6 (1}Psalmen nicht eTrkennen.

TO allem wird 109578  — für seine Monographie dankbar Se1in Z:Uum Erwels einer kan Sprachengruppe genügen ihm einige wenl-
mMUuSSEN; enn G1€e zZeig IN daß d1ie Thematik der kultischen Nnier- Indizien n ax(  CN der Morphologie (das unsichere mR STa malk/

malık flr „KOönig  “ qgal, gel, qgol als Partizıpien der Verben 81pretation des die m1ıt Volz, Das Neujahrsiest 1912) un
Mowinckel,; Das Thronbesteigungsdiest Jahwäs (1922) sich. a/i/n,; das Zugehörigkeitsaffix -1Y; dann die Pers, Sg des celb-

nachdrücklich ınd vielversprechend, WE auch weit übersteigernd, ständigen Personalpronomens, das - der Pers. Dp]. fem der
Präfixkonjugation, ferner ZWwW el lexikalische: Besonderheiten) undjedenfalls unüberhörbar Wort meldete., auf e1nNn gesundes un

kritisches Maß zurückgenommen und amı in 1ne L1LEUE sachliche Phonologie (AW und e, N S, ] [mit Ausnahmen]).
Phase der Untersuchung eingeireten ist Mit dieser viel schwachen Basıs ordnet auch a „Amoriti-

Heinrich Gross sche“, das nicht akkadische semitische Namensmaterial autfRegensburg ak Taieln und aut ägyptischen Tonscherben un: Texten uSW.),
ferner einige kan Lexeme 1n altbab. Briefen (Marı), un das

Bever, aus Althebräische rammatı.  dC 1L.aut- un Formenlehre. 531 Ugaritische e1n. Da Sicher anzıuınehmen ist, daß eTlft. mehr darüber
tingen Vandenhoeck Ruprecht 1969 O8 5.} Dbr. 9.80 Iı weiß, soÄllte Se1NE Ansicht gelegentlich präzisieren.
Grammatiken dier ebr Sprache pfllegen das Hehbräische ın der Dabei sollte prüfen, ob für die ungeprüft ülbernommene An-

Form der tiberiensischen Massora inrem Gegenstand machen;: nahme ZWEeIleT Dialekte 1172 Ugaritischen, der archaischen Literatur-
11 besten Fall notieren 61e Abweichungen ın anderen asSSoTIfe- un Kanzleisprache un der Umgangssprache, die: wenigen T1ıte-
tischen Vokalisationssystemen un 1n griechischen Transkriptio- rien ausreichen. 1ıst nicht untersucht worden, 1n welchem Ver-
nNell. Dieser durch die Bibeltextausgaben autorisierte Brauch kann hältnis das VOTLT allem In Personennamen vermutete, für die ugarı-
indes nicht verdecken, daß die massoretischen Traditionen beson- tische Umgangssprache reklamierte H-Kausativ dem 1n den amoQ-
ders 1 Vokalstand zunächst unterschiedliche orthographische ritischen Personennamen steht, ob Iso amoritischen Einfluß
Systeme darstellen, die nmicht unmittelbar die Aussprache erkennen zeig
lassen; ihre Aussprache scheint terner 1n unterschiedlichem MaßDße Wie cehr e1n Entwicklungsschema die Methode leitet, ze1lg die
unter anderssprachlichem, vorab aramäischem Einfluß stehen Zeichenerklärung. Danach sSind mit angezeigte Formen „TrTekon-
un: somit nicht 1n allem hebr. SE1N. hs WAarTe: interessantit, die strulerte Vorformen“ (10), nicht LU rekonstruierte Formen. amı
VO  - den atl Schriftstellern gesprochene un: geschriebene Sprache sSind WIT bei der grammatischen Terminologie, die. für die

kennen: ber ihre Aussprache 1st weder für die. Konsonanten gewandten Gesichtspunkte charakteristisch ist. Man wWwird des erl.
noch für die Vokale überlie{fert, un 1n der Schrift ist LU die grammatische Terminologie als traditionell ansehen mMUSSsenNn. Dazu
Konsonantenorthographie einigermaßen gesichert. Man ist cdafür einige Hinwelse: ert. unterscheidet icht genügend die ortho-
Iso auf Rekonstruktionen angewlesen. Dabei M 189008 Sich klar graphischen VON den phonetischen Problemen. Eın orthographisches
SEe1IN, was INa  w auftf diesem Wege erreichen kan neben ortho- System I1 nicht einem phonetischen deckungsgleich sein;: e1in
graphischen Regeln Einsichten in den Bau der Sprache und die unmittelbarer Schluß. VO eiINeT Ebene autf die andere LSt 1Iso kaum
Funktionen der einzelnen Elemente, selten in einzelne. Aussprache- möglich. Die Aussprache der Konsonanten (vgl die Tabelle 34}
eigentümlichkeiten, kaum 1n die phonetische e1tie des Hebr. 1e5es kann erlt. 1LLUL aus Indizien vermuten; wahrscheinlich gibt Sie
Ziel kann autf wel egen angehen durch 1i1ne Analyse der auch 18838% als ungefähre erte Tür die Schüler Iı Be1i den kurzen
verschiedenen massorTetischen orthographischen Systeme, ihrer Vokalen berücksichtigt nicht die Vokalfärbungen, sondern gibt
Silbengesetze, eiınen Vergleich der Systeme und 1nNne Reduktion 1Ur die (G(G‚renzwerte alıu d. die grammatische Bedeutung
der massoretischen Eigentümlichkeiten oder durch das Heranziehen haben (35 Anm 2 9 seine Transkription ist „grammatisch“außerbiblischer Belege der „kanaanäischen“ Sprachen. Da Alt- (wohl morphologisch wichtig), nicht phonetisch; bei den. langen
testamentler ihre exXte gern unier dem eingeschränkten Blick des Vokalen unterscheidet seine Transkription zwischen oHenem un
Theologen angehen, isSt diese Aufgabe kaum gesehen worden; geschlossenem Cı und C} berücksichtigt a1so die (vermutete) Aus-
wohl hat 100808  - begonnen, die massoretischen 5Systeme durch- sprache. ETr notiert nicht, ob diese Aussprachevarianten Tammıa-leuchten:; der Lrtrag der nordwestsemitischen Forschung ıst für tisch wichtig sind der sich 11LULr aQus: unterschiedlicher phonetischerdie althebr. Grammatik indes 1Ur 1n Einzelfragen fruchtbar 56- Ableitung erklären (offen O/€ al:  E geschlossen: a ay)macht worden. Mir scheint, daß sich 11LU'  — phonetische Regeln handelt, die

geht die Au{fgabe indem VO  — der massoretischen Punk- nicht 1n 1inNne grammatische Transkription einzugehen brauchen,
tation bsieht un! sich VO  - den „kanaanäischen“ Belegen leiten laßt.Er un daß S1e 1 Grunde der tiberiensischen Vokalisation RechnungZzie. heran das „ostkanaanäische Amoritisch“ 1711), das „nOrdkanaa-
E  r Ugaritisch“ mit wel Dialekten, der archaischen Literatursprache iragen (vgl d Anm 3) Danach wäre ert. bei den langen Vo-

kalen mi1t a/e/1/0/U,  a J E Ra die Funktionsanzeiger 1n der Morphologieun! der Umgangssprache (2011), die „kanaanäischen Worter der akka- S17  dl, ausgekommen und hätte ine Vermischung der Ebenen VeTI-dischen Amarnabriefe“ (2311), das „mittelkanaanäische Phönizisch-Puni-
mieden.sche“ (2511), „südkanaanäische Namen und Worter in ägyptischen

Quellen, in den protosinaitischen Inschriften, 1n den Amarnabriefen In der Morphologie heißt beim eTT. immer noch „Perfekt-
Die „Jüngeren Ausspracheüberlieferungen des Hebräischen“ Imperfekt“, obwohl fraglich 1st, ob diese Benennung die Bedeu-

()umran, LXX, Sekunda der Hexapla, Hieronymus un! Massoreten tungen der Konj]ugationsarten trınt, un TELET als Bedeutungsklassi-
spiegeln nach ihm „den jeweiligen an! der aramäischen Sprachent- fzierung hat Q1€e Sinn. ES wird unterschieden zwischen regelmäßi-wicklung, gehören Iso zunächst 1n eine aramäische rammatik“ (14) SCHN, dessen Basıs drei Konsonanten (vgl 55) und unregelmäßigemVorangestellt ist eine sprach- un: wanderungsgeschichtliche Einleitung,
in der das ebr. nach seinem Verhältnis ZU) Aramäischen in Alt-, Verb, dessen Basıs wel Konsonanten aufweist. Das Substantiv,

dessen Basıis wel der weniger Kononanten aufweist, gilt aberiıttel- un! Neuhebr. eingeteilt wird. Die Grammatik beschränkt sich
auf die althebr. Schriftsprache un: behandelt die Laut- (Konsonanten, nicht als unregelmäßig, sondern hier bezieht sich: diese Bezeichnung
Vokale, Wortdruck) un die Formenlehre (Pronomen, Nomen, erb und aut die Flexion (53) Das Oppositionspaar ist nicht beschreibend,
übrige Wortklassen)]), nicht die SyntaxX (Wortgruppe, Satz, eriode). sondern bewertend; die Werte ergeben sich nicht aus der Stuktur

Die Arbeit enthält ine wertvoller Einzelbeobachtungen, auf die der Sprache, sondern aQuUu:  n der Ansicht des Grammatikers. ert.
hier nicht eingegangen werden kann. (Erwähnt el NUr, daß Lang- un! unterscheidet zwischen Präa- und AIf bei der Nominalbildung un
Kurzform der Präfixkonjugation bereits 1m Amoritischen angeNOMM: Flexion des Nomens, Suffix für die enklitischen Pronomina undwerden:;: hingewiesen sel auf Beobachtungen ZU. Bau des „schwachen  D Präa- unı Afiormativ bei der Flexion des Verbs: bei den ZeichenVerbs.) urch die Freilegung VO:  » der massoretischen Punktation CI-
scheint das ebr. 1n einfacher Form, sich die Grammatik auf für „Geschlech . uUumerus und Status wird VOo  m „Endungen“ g-
wenige Regeln reduzieren 1äßt, wWas das Lernen erheblich vereinfacht. sprochen. 5 (Zeichen für fem.) ist Element entweder einer
Bezweifeln mMu. allerdings, ob sich die Theologen ıe VO.  — der Endung der eines A{ifformativs. Die Morphologie mMUu. auch die
assora ireimachen werden. Nominalformen berücksichtigen, die, WI1e ert. richtig meint, Bedeu-

Im folgenden werden einige Fragen berührt, die nach Ansicht tungsklassen bilden. Analog ste11lt die ammesmodifikationen
des Rez welterer Diskussion bedürtfen. des Verbs dar, cschlieDßt ber anders als beim Nomen die las-

Bei Seinem Überblick über die semitischen Sprachgruppen SC des Grundstamms beim „regelmäßigen“ un „unregelmäßigen“
scheint ert. VO: einem Entwicklungsschema geleitet Z Sein, nach erb au s. Die Unterscheidung VO  - lexikalischen un grammatischen
dem sich aus dem „Ursemitischen“ (11 Anm. 11 vgl die 5 uUTS@- Morphemen scheint M1r dem Bau der Sprache her gerecht
mitischen Konsonanten“ Anm die übrigen Sprachen enttfalte- werden. Lexikalische Morpheme sind die Basiskonsonanten miıt
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Thema- un Oppositionsvokal, bel denen Qualitäts- und Quanti- BroX, Norbert: Die Pastoralbriefe. 4,, völlig neubearbeitete Auflage
tätsveränderungen möglich Sind, ferner Basiserweiterungen VOT, 1n Regensburg Friedrich Pustet 1969 343 (Regensburger Neues
und nach er Basıs. Auch bei den Erweiterungen ind Morphem- Testament, Band 7/2) Lw. 32 . —

kombinationen möglich, bDber nicht beliebig; zudiem Lst ihre Reihen- Vor einem knappen Jahrzehnt noch WAarTe  n dieser ommentar e1ne
folge wichtig. Das gebildete „Lexem” ist Bedeutungsträger. In innerkatholische Sensation SCWESECN, falls überhaupt 1 RNT

hätte erscheinen dürfen. Seit dem Konzil regit sich ber anschei-der Morphologie genugt } indes, sSeinen Bau beschreiben, da
Bedeutungen und sodann Bedeutungsgruppen nicht hne seinen nend niemand mehr über Einleitungsifragen auf, und das ist ıIn
Stellenwert Säatzen erkannt werden kann Dennoch kannn INan, mancher Hinsicht e1n Fortschritt. S0 hbrauchte der ert. auch nicht

mehr mit Zensoren un Lesern Versteck spielen. Fuür sSeine klaredieses Ergebnis vorwegnehmend, zumal Au pädagogischen (GSTUnNn-
den, bereits hier Bedeutungsklassen angeben, dann Der konse- Stellungnahme verdient Dank, un 1000238  - möchte LUT wünschen,
quen TÜr alle Hauptwortarten. Das Lexem 1st Jräger der Srammna- daß auch andere Xegeten 1i zugegebenermaßen schwierigeren

Fragen einen äahnlichen Mut Z Entscheidung beweisen.tischen Morpheme, diLe: Satzfunktionen. angeben Person, „Ge-
schlecht“, uUumerus, Kasus) Status Person und Status bestätigen Die ursprüngliche Absicht, den verdienstvollen Kommentar VO

die Teilung der Lexeme 1n erb un Nomen, da C}  1e sich gegensel- Freundorter (*1950, >1959) 1n eichter Überarbeitung 111e  e

tig ausschlieben und nicht, w1e die übrigen, bei beiden Hauptwort- aufzulegen, hieß sich angesichts der veränderten Gesamtbeurteilung
arten gebraucht werden können. rammatische Morpheme sind Iso nıcht durchführen. S0 ist e1n völlig Kommentar entstanden,
wortklassentypisch Person Pronomen: adv Endungen: AdverDb)]; der hıis in die Einzelauslegung hinein mi1t der Erkenntnis ernst-

macht, daß die Brieife icht VO Paulus stammen, sondern 1001e65 sollte 1998028  5 bei der Aufstellung de Tabellen berücksichtigen.
Grammatische Morpheme m  nd kombinierbar, ber nıcht beliebig VO  ‘ einem unbekannten mtstrager und kirchlichen Schriftsteller
un!| nicht in beliebiger Reihen{folge. Will 1118:  - unbedingt die Be- 1n Kleinasien veriabt wurden Auch SOoONsSst 1st VOo.  — der irüheren
zeichnungen „-Iormativ“ und. „'le“ verwenden, dann paßt ersiere Auslegungsweise wenig übriggeblieben. Zu bedauern ıst Teilich,
besser {UT die lexikalischen Morpheme (Wortbildung), wobei Nan daß die sich begrüßenswerte Versachlichung keinen Raum mehr
das Wort „Informativ“ bilden müßte: letzteres paßt her {ur die 1äß+t {Uur Reflexionen der Assoziationen, die e1in wen1ig VO  - der

Persönlichkeit des Kommentators durchblicken lassen. diesesI} der hinten das Lexem angehängten grammatischen MoT-
pheme. Lexem grammatische Morpheme sind Grundlage 117 Ideal strengster Wissenschaftlichkeit, wI1Ie 1n ein1gen CXECSE-
PIO- un enklitische Erweiterungen; proklitisch: Präpositionen tischen Zirkeln kultiviert werden scheint, nıicht schon wieder
Da Konjunktionen k-Iw-; enklitisch: Personalpronomina. Es der Vergangenheit angehört?
liegt nahe, daß die Anwendung dieser Gesichtspunkte einem Eın grober eil der oehr ausführlichen Einleitung (9—9 be-
teilweise anderen Aufbau der Morphologie führt Ihre Berechti- schäftigt sich naturgemäß mit der Verfasserfrage. Dadurch sind
u kann hier nicht nachgewilesen werden. andere, nicht minder wichtige Themen vielleicht e{was kurz

Wie schon festgestellt, schließt ert. miıt Hilfe VO Entwick- gekommen der 1n den 50g des noch als zentral geltenden Vertfas-
serproblems geraten. Man vermißt z B 1ne gründlichere Analyselungsschemata. Wenn 1mMm Hebr. auch nicht leicht der S Y Il- und dia-

chronıe Gesichtspunkt angewendet werden. kann, hätte. doch der formalen Brieistrukturen 1mM Vergleich anderen literarischen
VOTL schneillen Schlüssen bewahrt. Die Femininendungen UL —; Zeugnissen der nachapostolischen Z OT: (vgl. die knappen Hinweise

621), einen synoptischen Überblick den drei Briefen der ınewerden 53] auf „-at zurückgeführt; e5 wird nicht berücksichtigt,
daß sich sSynchron die Verwendung unterscheidet: —; begegnet grundsätzliche Erörterung ZU Verhältnis VoO  - Tradition un
kaum Deim attributiven Adjektiv. Redaktion.

Zu Einzelheiten ör  Z Die Belege der „kanaanäischen Dialekte“ Der Rezensent möchte sich jedoch nicht WIe e1in unhöflicher
werden 1n des erl. für das Althebr entworfenen Umschri{ft geboten, ast benehmen, der herzhaft zuzulangen TST einmal

feststellt, W as nicht geboten wird der Was ihm die eigene üchewenn S1e nicht phönikisch, griechisch der lateinisch sind. Das ist inkon-
sequent. Um die Probleme besonders der amaorTitischen Belege VeT- pikanter zubereitet. Darum Se1 zunächst 1 Bilde bleiben
deutlichen, hätten S1€e in Keilschriftorthographie beigegeben werden der reich gedeckte isch bestaunt und bedankt: die Auf- un Ein-
mussen. 292 Anm. ebr Lang- un Kurzimperfekt ist weder ın arbeitung eiNeTr Seiten umfassenden Spezialliteratur (78—95),
orm noch ıIn Funktion mit ak ıparras LDrUuS vergleichbar; 1m die geduldige Auseinandersetzung m1t der kirchlichen: Tradition,
Arabische liegen die ınge wieder anders, un! WI1e S1e 1m Ugaritischen die musterhaften., alles Wesentliche beinhaltenden Exkurse. Auch
liegen, darüber bestehen NUr unterschiedliche Vermutungen auf Grund die cehr verständigen Ausführungen ZUrF arTesie 31—42),; Spra-ein1ger Indizien. 39 Wort- un! Satzdruck sind sicher wichtig; des
ert. Sicherheit ann ich nicht 1mM Hebr., geschweige enn 1 AmoTrTI1i- che, Stil und Theologie der Brieie (46—55) SOWI1e ZUT Pseudepigra-
tischen nachvollziehen. 4A0f. 591 Die enklitischen Personalpronomina phie (60—66) muüussen lobend erwähnt werden. Innerhalb der Aus-
behandelt erl. e1im Pronomen, WEn 1E a 115 Nomen, un: e1m Verb, legung gefällt besonders der Versuch, die Personal-, TTtS- und
WenNnn s1e a 115 erb gehängt werden: das iıst inkonsequent. Die anseE- Situationsangaben A U 5 den Absichten deis Autors heraus deuten,
110 Bindevokale werden als Einheit mit den enklitischen Per- handelt sich bei diesen oft als echte. Paulusfragmente
sonalpronomina angegeben un! „Singular- und Pluralsuffixe“ untier- qualifizierten Texten Fortsetzung der Paränese der Polemik
cschieden. Das vereinfacht die Angaben bei Präpisitionen, unterschlägt miıt brieflichen Mitteln.
ber die Erklärung des Problems VO.  - „Pluralsuffixen“ estimmten In einem wichtigen Punkt kann ich allerdings dem kommentarPräpositionen. 43 Für die Verwandtschaftsnamen "aQD>-, 'ah-, ham- nicht zustimmen, 1n der rage des monarchischen Episkopats. Wieann 190828  - galı als Nominalform annehmen. Ferner sollte 160878  - aSSOTe-
ische Längen nicht angeben also nicht qol, qgel für gal, qıl) mehrfach erklärt, könne VO monarchischen Episkopat 1n den

Pastoralen „noch nicht gesprochen werden“ (43) gebe „keineWarum die Adjektive gata/ı/ul nicht Primär, sondern abgeleitet Anhaltspunkte“ Seine Argumente lauten (von mM1r uSamnl-sind, euchtet M1r nicht eın ahad ist nach 54 Adjektiv, nicht Sub-
tantıv. Nach gatul ware eine Nominalform gatulla anzusetzen, die mengestellt): Der Singular ın den Bischofsspiegeln ist generischer
(r juristische Terminı umfaßt. 52f Die Berechtigung der ate- atur; Aus den Funktionen der Briefadressaten lassen sich
gorien „Feminin“- UunNn! „Geschlecht“ wird nicht Tklärt: das gilt auch für keine Folgerungen ziehen, weil S1e als eil der Brieffiktion
die Kardinalzahlen Ferner wird nicht Tklärt, die Ver- unseNau un nicht deskriptiv verstehen sind der
bialendungen lang 1-OM,; -emMm); nicht uUrz (-Uum, -1m) angesetzt werden. anders ausgedrückt: Weil Timotheus und 1{US keinen bestimmten

561 Eine Unterscheidung nach Aktions- un Zustandsverb wird nicht Amtstyp verkörpern, sondern die Überlieferung garantieren un
vollzogen; die aNSECNOIMMENEN Klassen sind nicht erschöpfend, eine end- das Ideal des Amtsträgers 1171 allgemeinen, nicht 1ne speziellegültige Regel AL  ber Ablautverhältnisse auft dieser Basıs nicht möglich. Funktion reprasentieren, der weil S1e Paulus selbst vertreten (43)Durchaus unzureichend ist die Angabe der Bedeutungsklassen bei den Der Empfehlungsspruch 'Tim 3! kann nicht auf den monarchi-Stammesmodifikationen. 60  - Gerade e1m „unregelmäßigen“ erb
führt die Unterscheidung VO Zustands- (abgeleitetes) un! Aktions- schen Episkopat angewandt werden, muß sich einen „Wirk-

lich erstrebbaren hohen Diens handeln, das ursprünglich(primäres) erb anderen „Regeln ist ann regelmäßiges kollektiv verwaltete Au{fseheramtZustandsverb, regelmäßiges Aktionsverb VO
Zu Daß der Singular 1n den Bischofsspiegeln durchaus BENE-ESsS besteht kein Zweifel, daß Verfd. m1t dieser Arbeit einen risch SeiINn kann, ist hne welıteres zuzugeben. Zu überlegen wäregewichtigen Vorstoß unternimmt. ber S1Ee sollte einer Aus-

einandersetzung unter en Fachvertretern kommen. S1ie bedeutet NUr, o b nicht aQus dem Pflichtenkatalog selbst ine monarchische
Stellung hervorgeht. 50 WIT| doch 'Tim 3,4—5 die sicher oNaT-bereits ıne wichtige Vorarbeit für 1ne Ne UE hebrT. Grammatik. chische Vorsteherfunktion 1 eigenen Haushalt miıt dem Gemeinde-

W o  gang RichterMünchen am  — parallelisiert. Gewiß, das ist kein durchschlagendes Argument,
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paßt aber besser 1Ns Bild als die Vorstellung Vo  - kollegial ZUSanl- Der ert. beginnt mit einem problemgeschichtlichen Überblick (9—50),
menwirkenden Hausvorstehern der Familienvätern. Und außer- der bei den theologiegeschichtlichen Voraussetzungen der klassischen
dem Warum fehlt der generische Singular bei den Diakonen un Formgeschichte (mit Kähler, Herrmann und Schweitzer) einsetzt

un! sich ausführlich miıt der Kerygmatheologie un FormgeschichtePresbytern? Bultmanns auseinandersetzt. Bultmanns Gespräch mit seinen SchülernZu Auch hier MUu ich zunächst recht geben, daß die
Adressaten niemals miıt einem festumrissenen kirchlichen Amtitstitel und besonders miıt Ebeling und Kasemann wIird referiert un kri-

i1slert, nicht uletzt unier inwels auf Schniewind un: Jeremlas.angeredet werden un daß { zwischen den Funktionen, die ihnen sieht sehr daß die Neubewertung der historischen omponente
1 fiktiven hbrieflichen Rahmen zugeschrieben werden,. und denen, ın den Evangelien durch die Redaktionsgeschichte das ın rage stehende
die 616e dem Brieicorpus gemäß tatsächlich innehaben, eın erheb- Problem 111e  cn iın das Bewußtsein gehoben un! eiNner Lösung e1n Stück
licher Widerspruch besteht. Andererseits sagt selbst, daß die nähergeführt hat. Eıne Lösung ist ber UTr möglich, WEenn sowohl Tra-

dition wI1e Redaktion untersucht werden un! WEeNnnNn festgestellt werden„Aufgaben des Timotheus un 1{US präzise umrissen werden“
kann, aD die historischen Orgänge 1m en Jesu erst nfolge einer(42) un 1008508  - rag sich, ann diese Funktionen denen

eines monarchischen Gemeindeleiters Zu erwechseln ähnlich redaktionellen Weichenstellung betont wurden der ob c1e schon wesent-
liche omponenten jeder Jesustrad  ition SCWESECH Sind.sehen. Angenommen, der Verfasser der Briete hätte den Nar- An Tel Überlieferungskomplexen DTIÜ: seıne ese Zunächst

chischen Episkopat noch nicht gekannt, sondern 1Ur kollegial untersucht den Konflikt Jesu mıift den geheiligten Einrichtungen des
verwaltete Gemeinden VOT ugen gehab:t, muüßten dann die dienst- Judentums, mit Sabbat un Tempel (51—110). Analysiert werden zuerst
lichen Anweilisungen nicht vielfach anders lauten? Man kann m. E ‚23—28; 3,1—6; 3,10—17, 14,1—6 un einige Parallelen dazu, auch
nicht auf die briefliche Fiktion ausweichen, wWenı Regeln estimmte einschlägige exie des Johannesevangeliums. Es folgen die

Perikopen VO.  - der Tempelreinigung (Mk 1,15—18 par) Immer wiedergeht, die hne jeden Zweiftel 1n den Gemeinden praktiziert werden
ollten un ihrer atur nach einen einzigen verantwortlichen rekonstruiert alte Traditionsstücke, die noch keine messianisch-christo-
Mannn verlangten. Nehmen W1Tr AA .19 „  egen einen Pres- zentrische eutungen enthielten, sondern jJesu aten als prophetische

Bußrufe zeichneten un ıne historisch-kausale Verbindung VO. Jesus-yter nımm eine Anklage 1Ur wWwWe sS1e auf wel der drei un! Jesusschicksal für die Nachwelt fes  ı1elten.Zeugen’ gestütz 15 Hier wird doch dem Adressaten 5dnz unmiß-
verständlich die Disziplinargewalt über Angehörige des Presbyte- Der zweiıte Traditionskomplex ist der der Machttaten un! Zeichen

Jesu, des amı verbundenen Zuspruchs VO. Glaube un der TmOg-
r1LUMS zugesprochen. Wer Verterı ILU.  - ber 1 CONCTEeiO die Rolle lichung einer Umkehr ZU ott sTaels (111—207). Nachdem der erf. die
des Timotheus? Irgendein anderes Mitglied des Presbyteriums, beiden nach seiner Ansicht entigegengeseitizten Möglichkeiten VOoO rein
die Gemeinde als BAaNZE wI1ie 80078  - au's dem diesem Vers recht historischer un! TeiNn symbolischer Wundertradition ‚29—31 und
schweigsamen Kommentar entnehmen könnte der ben Mit 7,204—27 aufgezeigt hat, untersucht die Blindenheilungen aller
der Mann, den WIT als „monarchischen Bischoif“ bezeichnen jer Evangelien mit dem Ergebnis, daß iıne direkte Beziehung zwischen

ihnen un:! dem urchristlichen Bekehrungstopos miıt SeiINer Lichtsymbolikgewohnt Sind? Eın anderer ext scheint 19888  77 ebenfalls sehr klar
die Beziehung zwischen den fiktiven Adressaten un den tatsäch- nicht aufweisbar sel. Fıne Gegenüberstellung der Wunder Jesu un: der

nachösterlichen Machttaten 1ın der Gemeinde, w1ıe S1e die Apostel-lich gemeinten Bischöfen auszusprechen. Im Titusbriefi entwickeln geschichte erzählt, bringt weitere Klärung Die Jesuswunder wurden
sich au dem Pflichtenkatalog des Bischoifs ganz ungezZWUNsgen die offensichtlich nicht nach dem Schema späterer Geschichten erzählt. In
Funktionen des Adressaten: IMu Ya3nl der Lage Se1INn, 1n der ihnen fehlt jeder inwels auf den Glauben des Wundertäters Nie ist
gesunden Lehre unterweisen un die Widersacher übDe: das Wunder Jesu WI1Ie das der Apostel eın sichtbarer Erwels VO  j

führen“ (Tit 1,9) Fur beide Aufgaben gibt der Briei 1: chia- Glaube, Gebet und eschwörung Und während die Wunder Jesu sich oft
die außerhalb des Jüngerkreises Stehenden richten, sind die Wunderctischer Anordnung detaillierte Weisungen.

iın der Kirche nı]ıe 1n den Dienst der 1s5s]1on gestellt worden. Es dürfenZu Weshalb das einfache, kollegiale Aufseheramt, nicht ber
der monarchische Episkopat „erstrebenswert“ se1in soll, iıst aQus die beiden oOmplexe 1Iso nicht ın denselben traditionsgeschichtlichen

Zusammenhang gestellt werden. Vielmehr ist das neinander VO Wun-dem ext nicht begründen. Nun handelt 5 sich wohl NUr der un! Glaubensangebot eın für das historische Erdenwirken Jesuein konfirmatorisches Argument, das keine selbständige Beweis- charakteristischer Zug SgEWESEN, den die Tradition bewußt treu bewahrt
kraft hat Immerhin scheint Au S den Überlegungen des Kommentars hat
e1in gewilsser Vorbehalt gegenüber dem monarchischen Episkopat Schließlich untersucht die exie über die Gemeinschaft Jesu mift

sprechen, als ob diese. Verfassungsform doch nicht recht in seinen Jüngern un! Anhängern, die auf ine Zeıt des Verhülltseins Jesu
zurückschauen, die doch ugleich ıne Zeit der herrlichen egenwartdas Neue LTestament aSSe, Wie 100828  e} weiß, Wäar die Tühere Aus-

legung der Briefe oft dogmatisch-emotional besetzt Während des „Braäutigams“ hei den S5eınen Wl( Analysiert werden
katholische xegeten sich krampfthaft bemühten, den monarTchi- 14,3—9 Dar', ‚18—22 Dar un alle Berichte über wunderbare Speisun-

BCI un!: über die Tischgemeinschaft mit dem irdischen Jesus. glaubt,schen Episkopat als unmittelbar paulinische Institution erweilsen, ın diesen Perikopen Anhaltspunkte DTUT aben, daßwollten protestantische Kommentare (gleich ob s1@e die Echtheit bewußte Rückerinnerung die Jüngergemeinschaft der rdentage Jesuannahmen der nicht) LULX- ıne kollegiale Administration zugeben. einigen Stellen der Evangelientexte ihren Niederschlag gefunden hat
Seıt VO  - Campenhausen Hx hat sich die Lage erheblich gewandelt, Die rage der eucharistischen Sinndeutung un! damit die nach den
doch bedarf das ema selbst, der monarchische Episkopat, noch Texten VO Letzten Abendmahl wird VO erf. leider NUur nebenbei

erwähnt. Für ih: sind die nachösterlichen Mahle Demonstrationen dereiINeTr gründlichen theologischen Diskussion. nier dieser Rücksicht
ann ich die Bedenken des ommentars ıne restlose Identi- Leiblichkeit des auferstandenen Jesus, die Speisungsberichte ber Be-
Hzierung der Adressaten mıt den monarchischen Bischöfen sehr weise wunderbarer leiblicher Hilfe des irdischen Jesus; un! diese beiden

Traditionsreihen sind VO.  - Anfang aufeinander bezogen SEWESECN,gut verstehen. Die Bischöfe sind .Den weder Schüler noch Nach-
iolger der SGtellvertreter der Apostel, weil das offenbarungs- die historischen otive gehören ZUTC grundlegenden TUuKIuUur auch

des Auferstehungskerygmas.geschichtlich einmalige Apostelamt 1Ur durch die Gesamtkirche Zum chlu. kommt K allerdings 1988088 sehr Kurz, auf die Intentionenund ihre vielfältigen Dienste, icht ber durch inen einzigen urchristlicher Schriftsteller sprechen,; die diese otive übernahmen
Amtstyp repräsentiert werden kann Dieser „apostolische Vor- un:! verstiarkien (271—273). Hinter der Überlieferung VO. Erdenwirken
behalt“ gilt jedoch gegenüber allen kirchlichen Funktionen, auch Jesu ste eine nicht NUr anOoNYVyME Urgemeinde, sondern zeigten sich
gegenüber einem Kollegium VO'  - Presbyter-Episkopen. estimmte autorisierte UÜberlieferungsträger („Erinnerungen der Apo-

Alles 1n allem ein Kommentar, dem INa. seinen Verfasser tel“) Kor 12,3—9); un! Roöom 1,31 mit ihren betonten Rückver-
weisen selen für die „UOrtung“” solcher apostolischen Traditionen bedeut-IUuT beglückwünschen kann wI1e sich übrigens jede Hohe Theaolo-

gische Fakultät glücklich preisen würde, Wenn sS1e eiInen solchen Samll. Die palästinensische irche glaubte, analog dem Glauben sraels
die alttestamentlichen Heilsereignisse, die Jesusgeschichte alsExegeten unter ihren Lehrstuhlinhabern zählen dürtfte. e{was Erfahrenes un! Geschehenes. Und auch die hellenistische KircheHausen Franz ose Schierse band ihr ekenntnis den Jesusnamen (1 Kor Ü A Röm 10,9) un!:

Roloff, Jürgen Das Kerygma und der rdische Historische otive die es: des irdischen Jesus.
ın den Jesus-Erzählungen der Evangelien. Göttingen Vandenhoeck hat und wird viel Widerspruch erfahren. Zunächst weil

Ruprecht 1970) 289 hbr. unvollständig 1St; 1n der Auswahl Se1INeTr exXie WIe 1ın seinen
Diese überarbeitete und ergänzte Habilitationsschrift (Hamburg Beweisen. Von der Tradition der orie des historischen EeSsSus hört

will zeigen, daß historisierende otive bei der Entstehung 1113.  - bei ihm nichts Unvollständig ist auch bei der Absicherung
und Weitergabe der Jesusgeschichten schon 1 vorliterarischen SeiNer These, die sich doch gewiß miıt der rage des Verhältnisses
Stadium 1ne wichtige Rolle spielten, ja daß gerade S1e oft die des Paulus ZU historischen EeSsus der des Johannesevangelisten
primären un durch alle Stufen der Tradition durchgehaltenen ZUr. historischen Wahrheit auseinandersetzen müßte: geht bei
Motive der Evangelienschreibung 390 seinen Analysen unbesorgt, nicht n voreingenommen.
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die Arbeit Oftmals sSind Cie redaktionellen Zusätze, die Span- zwischen Epiphanien des Auferstandenen und Erscheinungen des
NUNSCIL und Brüche den Perikopen eutlicher., als wahrhaben Erhöhten VO Himmel her Zwischen beiden Erscheinungsweisen
will kann INa  en bei nicht WENI1ISEN Versen, die hbei ihm die liegt als scharfer Markierungspunkt die Himmelfahrt ber das 181
Last der Argumentatıon LTagen, redaktionelle Bildung Twägung ben die Vorstellung des Lukas und nicht die des Paulus, der
ziehen Wenn f sagt die 'Tat der salbenden Frau (Mk weder 36 88-- Himmelfahrt jJesu nach 4{} agen noch C111 Pflingstiest
habe keine paradigmatische Bedeutung TU die Markus-Gemeinde ukanischen Sinne kennt An der Fehlinterpretation VO Kor
un werde berichtet als einfache Erinnerung Vorgang AQUS 13 — sich daß I1l heute der ELXegese hne die tradi-
dem Leben Jesu („Daß diese 'Tat esus worden 1sS0 macht 101n $- un redaktionsgeschichtliche Methode nicht mehr auskommt
daß S16 NVETSESSCH se1ın wird solange LAl des Erdenwirkens Hier liegt denn auch die eigentliche Schwäche des vorliegenden
Jesu der Verkündigung des Evangeliums gedenken WIT  $  dn 220), Buches Nach der redaktionellen Arbeit der neutestamentlichen
dann übersieht die Bindung dieser 'Tat den die Passıon Autoren fragt Lindblom 198388 gelegentlich nach den verarbeiteten
gehenden Eesus Die Tradition cchTeibt der Frau E 111 Ahnen der Traditionen überhaupt nicht Auch Clie rage nach den literarischen
Wissen das Todes- (und Begräbnis )Schicksal Jesu und Formen un Erzählstrukturen, denen Neuen Testament
wird S16 ZU Vorbild TÜr alle, die den Leidenden un Gekreu- Offenbarungsphänomene ZUT Sprache kommen, liegt ihm völlig

fernzıgten glauben In der Deutung VO  — mMu. 14,.7 hne apologe-
tische Tendenz und hne Beziehung auf die Passıon Jesu gelesen Diesem eutlichen Nachteil des Buches cteht jedoch 61} Positi-
werden:: das dürite ber nicht möglich S5111 Im A 1st das Buch VU. gegenüber, das unbedingt hervorgehoben werden muß Weil
I! echte These un TeIzt ZUTLC Fortsetzung un ZUTC Auseinander- ben VOL allem religionsphänomenologisch arbeitet, zieht
SEeIzUNg hat 1Ne€ VO  n vielen und auch promiınenten xegeten äulig exie VOoO  en Mystikern un Visionären bis Juliana VO  >;

Norwich un: Theresia VO Avila ZU Vergleich m1T den revelato-vernachlässigte igenar der Evangelienüberlieferung gesehen un!:
rischen Phänomenen Neuen 1estament heran Besonders hbei derbetont Das Literaturverzeichnis (274—28 gibt nicht alle zilierien

Bücher daher bedauert Nan das Fehlen Autorenregisters Interpretation der Johannesapokalypse{ eTWEeIST sich die-
Wilhelm Pesch Ser Weg als fruchtbar un gewinnbringend Uum NUTr e1N BeispielMaınz herauszugreifen betont m1T echt daß Unklarheit und schein-

Lindblom, Johannes Gesichte un! Offenbarungen Vorstellungen s  Z bare Unlogik innerhalb Visionsschilderung nicht Indiz
IUr die Verarbeitung verschiedener Quellen S1111 muß Der reli-göttlichen Weisungen un übernatürlichen Erscheinungen ı61 Sältesten

hristentum. Lund (2VV: Gleerup 1968 254, cta Keg Socie- gionsgeschichtliche Vergleich zel vielmehr, daß äahnlich wWI1e bei
atıs Humanıorum Litterarum Lundensis LXV) br. Kr. b0U0.— Taumen: Unlogik typisch Tür viele Vısıonen ST Der Blick

die Religionsgeschichte weiterhin, daß sich der Schilde-Lindblom ist Alttestamentler ET ist VOL allem bekannt durch
zahlreiche Arbeiten ZU Thema „Prophetismus“ (vgl besonders rFu1LS VO  } Visionen das Widerfahrnis ‚elhbst und Cie sekundäre
„Prophecy Ancı:ent Israel“ Oxford In der vorliegenden Interpretation dieses Widerfahrnisses durch den V1isionäar -

trennbar durchdringen 230) ierner, daß das Vorkommen religions-Monographie, die klaren und unkomplizierten Sprache
geschrieben 1STt versucht Lindblom, Forschungen u  ber OLV geschichtlich otive Visionsschilderung noch
latorische Phänomene“* durch Einbeziehung des frühchristlichen keineswegs die rage entscheidet ob sich. 112e wirklich
Materials abzurunden ET behandelt nacheinander Omina u erlebhte Vısıon der 6111l L11 literarisches Erzeugn1s handelt
technische Offenbarungsmittel, Iraume, Visı]ıonen, Angelo- enn jeder Visionar apperz1ıplert das, Was ihm widerfährt m1T

phanien und Engelepiphanien, Christophanien U Christus- Hilfe VOI Motiven un Vorstellungen, die ihm bereits ZULC Ver-
Tfügung stehen (611epiphanien, die Erfahrung des Christus internus bei Paulus,

die Erfahrung deis Geistes, den: altchristlichen Prophetismuss, All diese Beobachtungen scheinen iN1r IUr die Interpretation
da die Gesichte der Johannesapokalypse Das neutestamentliche revelatorischer Phänomene Neuen Testament Vo  - größter Wich-

tigkeit Rahner arbeitete S11 e1MN Buch „Viıslonen Un Pro-Material 1ST dabei vollständig erfaßt werden ber auch.
wieder exie au  N dem Judentum und 4a15 dierT frühen Kirche heran- phezeiungen“ (Freiburg ähnlicher Richtung Es 1ST das
gEZOBEN, ZU Beispiel der. Pastor Hermae U die Ascens1i1o Isalae. Verdienst VO  _ die Neutestamentler erneut darauf hingewiesen

haben, daß Ma  e} hne umfassenden religionsphänomeno-Lindblom möchte untersuchen, wI1e sich die ersien Christen selbst die
S1e ETSalnse NCN der die VO  - ihnen tradierten göttlichen und- logischen Vergleich der auch die Visionsliteratur spaterer Jahr-

gebungen vorgeste haben. Es geht ihm 1so nicht die rage Hat hunderte miteinbezieht den Visionen un Erscheinungen
ott sich tatsächlich offenbart? Auch die rage, w anl un! ıunier welchen Neuen Testament nichts IV kann Hier liegt 1e: Stärke un
Umständen Offenbarungen erleht wurden, interessiert in 1Ur ganz Bedeutung Se11NeS Buches
anı Worum ihm geht 1ST vielmehr 1Ne C C Würzburg Gerhard Lohfink
WIe 198828  - sich damals Offenbarungen vorstellte un! WIEC INnan S1e beschrieb
Konkret sieht das S, daß Lindblom die rage kommenden
exie sammelt, klassiliziert un: auf ihre besonderen Merkmale hin Fink ose: Der Mars amulus-Stein in der Pfarrkirche ZU Rindern
untersucht. Römisches Denkmal un: christlicher Altar Kevelaer Butzon un!Teilweise gelangt die Arbeit A  ber Ce1NeE Sammlung VO.  -

Belegstellen nicht hinaus (SO eiwa bei der Aufzählung VO  - Iraumen 1M Bercker 1970 5 Textabbildungen und 19 Kunstdrucktafeln;
Neuen Testament), teilweise ber auch eine ctärkere Ausein- LW 30
andersetzung mit dem Text selbst {sO VOTLT allem etzten Kapitel
„Die Gesichte der Johannesapokalypse“). Fragen der neutestamentlichen Der diesem Buch untersuchte und vorgestellte Mars Camulus-

Stein hat 1Ne€e bewegte Geschichte hinter sich. Römischer Altar-Terminologie werden el ständig bedacht. ber ÖMÜNvVaL ZU Beispiel STIe1IN a 5 dem christlicher Altarstein frühen Mittelalterbietet Lindblom elat  1V ausführlichen Exkurs 85—89), der mift der
richtigen un: vernünftigen These chließt, „daß 109828  > aQus der Vokabel unbeachteter Steinblock Wegesrand Museumsstück geit
ÖPÜNVaL keine Schlüsse aut die spezifische atur der Erscheinungen des 1968 Altar der kath Pfarrkirche Rindern/Niederrhein. Die Ju.
Auferstandenen ziehen darf“ (89) Diese Nüchternheit un!: Vorsicht in sie Lebensgeschichte des alten Steines hatte unter der beteiligten
der Urteilsfindung ist charakteristisch für das gesam(te Buch. Bevölkerung un den zuständigen Instanzen erheblichen Wirbel,

Wirklich abwegig 1ST bei Lindblom 1UT 1ine CINZ1I5C These ET Unruhe un auch Streit ausgelöst Die NeuUue Weihe des Altars
behauptet daß 190878  e der Urkirche autf das genaueste zwischen 1968 ließ die auigeregten ogen wieder ZUTC Ruhe kommen
Ostererscheinungen und „postpentekostalen“ Christuserfahrungen Prof Jose{ Fink Archäologe der Universität Munster, Wär {l
ınterschieden habe Die Ostererscheinungen habe 90028  ; sich als diesem Geschehen unmittelbar beteiligt un nahm G1 der archäo-
Epiphanien des Auferstandenen irdischen Bereich vorgestellt logischen Untersuchung des Steines
die postpentekostalen Erfahrungen jedoch als Erscheinungen des In SEe1NerTr Veröffentlichung führt die es: des kleinen
erhöhten Christus VO Himmel her Selbst Paulus habe KOrT 15 niederrheinischen Dor{ies Rindern C1IN, dessen Stelle römischer
N  .u differenziert In Vers spreche VOoO  - den Zeit C111 Kastell BEWESEN seıin muß und das unter Willibrord ohl die

el Echternach gekommen 1st Nnier Willibrord soll auch der alteEpiphanien des Aufiferstandenen VOL Petrus: und VOTLT
Römerstein Z.U christlichen Altarstein für die Kirche VO.  - Rindernden Zwölfen, den Versen hingegen Von of

kostalen Erscheinungen des Erhöhten VOTLI 500 Jün geweiht worden sein (11—18) Das Kapitel schildert die Rückführung
des Steines aQUuUSs dem Arkadenhof der Schwanenburg Kleve 1n dieN, VOrLr Jakobus, VOL allen Aposteln und schließlich VOL Paulus Rinderner Pfarrkirche, die seit 1965 VOoO' derzeitigen Ortspfarrer betrie-selbst( ben wurde 9— Das Kap hebt die archäologische Bedeutung deserliegt hier, WI16e: viele andere VOL ihm, dem periodisierenden

Dieser unterscheidet tatsächlich
Altars hervor (32—52). Im Kap wird ..  ber die Nneue Weihe un! Felern

Vorstellungsschema des Lukas VO: 1968 erl! —6 Eine Dokumentation über gelehrten Streit
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den eın ist angeiüug (66—69) Eın umfangreicher Anmerkungsteil; der erfahren WwWar die corporalıa als materielle Grundlage der SINa bei
die intensiıve Arbeit des ert. verraäat 0— und ndices 1ı1eDen das ugustin ine starke Aufwertung, nicht jedoch die S18Na selbst. Hier
gut ausgestatteie Buch ab bleibt bei der auf dem platonischen Chorismos begründeten Zeichen-

Eın großer eil des Buches hat natürlicherweise lokalgeschicht- lehre, nach der die S1ENA keine semantische, sondern 11LULX: 1nNe admoni-
tive Funktion aben, während die Erkenntnis innen geschieht. Ins 'heo-liche Bedeutung., Die 200 sSeiten des Kap gehen je.doch weit dar- ogische übertragen gilt diese Behauptung auch für die Christologie un

über hinaus. Hier geht römische Archäologie und e1n besonders für die Sakramentenlehre: Wie 1m natürlichen Bereich,Stück abendländischer Religionsgeschichte. deutet den en auch bei den Sakramenten die S1ENC e1Ne pädagogische un.  1012
ein alg ursprünglichen Altarstein, dem Mars Camulus für das Analog den artes sSind S1e ın der christlichen anstructkıo Wegwelser
eil des römischen a1lsers geweiht 32) Der Kaiser WarTr Nero. VON außen nach innen und 5Sprossen ZU. ufstieg.
Auch nach dem ode Neros blieb der eın 1n SeiINET kultischen Die Arbeit zeichnet sich durch. 1ine klare Gliederung, gute ZU-
Verwendung, erfuhr ber SEe1INeEe ersie Veränderung. Die +  ber NerTo sammen-fassu'ng-en der einzelnen Kapitel, 1nN€e Fülle VO Literatur-
verfügte abolıtıo MEMOTLAEC erforderte die Namensänderung auf dem hinwelsen, viele 1 Wortlaut wiedergegebene Belegstellen und: 21n
eın Er wurde 19888 der eın DTO salute Tiıbera, also des. Claudius, e  ber Personen- und Sachregister hinausgehendes vollständiges
des unmittelbaren oOrgangers NerTos. Die Deutung ist nicht - Stellenregister AQus. Hinzukommt i1ne uıunscheinbare Tafel (37), in
bestritten un ihre Beweisführung auch icht 208007 überzeugend. der alle ZUrC Untersuchung herangezogenen Begriffe zahlenmäßig
Wohl ist der 1n Wel1s gewichtig, daß gerade Claudius dem gal- erfaDt sSind: S1e ermöglicht festzustellen, w1e oit die einzelnen
lischen Adel das römische Bürgerrecht verliehen hatte Aber das ermıinı 1mM Schrifttum. er behandelten Epoche vorkommen und
„Bürgerbewußtsein“ hatte ja schon untfer dem unbeliebten NerTo wI1Ie sich diese ahl der aQU>Ss dem Gesamtwerk Augustins sich
auf der Altarinschrift 0O CLUES SETUVAatLOSs SeiINen Niederschlag ergebenden verhält. Die Tafel wird ergänzt durch eine Klassıiıfizie-
gefunden. Noch 1ın heidnischem Kultgebrauch der eın rung der einzelnen Begriffe miıt BENAUECLI Stellenangabe 181—184.
ıne zweiıte Veränderung erfahren. In die COTONAa CLNCA aul der 216—219.350—360).Rückseite des Altars i1st 1nNne kleine Nische eingefügt worden. FEın Die Studie stellt einen ersten ei] der Vorarbeiten LÜr dieKultbedürfifnis hat diesem Eingriff geführt. Fink sieht den geplante Ontologie der Zeichenbegriffe bei ugustinus dar. Manult 1m Mithrasdienst, dem. der ar dann zeitweilig
gedient haben mMUu. Tatsächlich haben Mithrasaltäre solche möchte wünschen, daß die Auswertung der amtimanichäischen,

antidonatistischen un antipelagianischen Schriften bald erscheintNischen, die als Lichtstellen dienten (die mineralogisch-chemische und somit die Grundlage geschaffen ist ILr die vom ert. inten-Untersuchung der Nischenwände ergab Spuren einstiger Licht-
verwendung, In der Verwendungsphase als christlicher dierte auf der Genese der einzelnen Begriffe basierende Aus-

einandersetzung miıt der Zeichentheorie. ugustins. (Gerne würdeAltar untfer Willibrord wurde diese Nische ZU. Reliquienbehältnis. IMa dabei erfahren, ob \ugustin ın seinen Frühschriften nebenHier scheint mM1r der Ansatz füur weiterausholende Untersuchungen
liegen. iel wurde schon gearbeitet über das Verhältnis VOo  }

der soteriologischen Dimension der Sakramente (Heilszeichen)
auch die ekklesiologische und latreutische (Glaubenszeichen) kenntMärtyrergrab un Altar Das kleine Reliquiengrab 1 ar ist und W1e INn seinem Gesamtwerk das Verhältnis VOIl 172-leicht als reduziertes Märtyrergrab auszugeben. Dabei sollte ber

der technischen Vorlage der Nischen 1n den Mithrasaltären mehr btum sıgnum confessio COMMUNLO versteht.
München Hansjakob RackerAufmerksamkeit geschenkt werden. Wir begegneten dann auch

hier wI1e oft 1 Problemkreis Antike und Christentum der
heidnischen Vorlage, die ın christlichen Dienst SCHOIMMNMLEN wurde. iczka, eorg Das Bild der Kirche bei Johannes Vo  = Salısbury.

:Mainz-Wiesbaden Suso Frank ofim. Bonn: Ludwig-Röhrscheid-Verlag 1970. 240 Bonner Historische
Forschungen, Band 34) Dr
Die hier anzuzeigende Bonner historische Diwer-t—afiorr (Abschluß

aver, Cornelius Petrus 05  > Die Zeichen in der geistigen Entwickiung Dez wurde VOo Jedin angeregt un: VO Hübingerun! In der Theologie des jungen Augustinus. Würzburg: Augusti- betreut. Ihr geht darum vgl 31); die Vorstellung VO der Kirche
nus-Verlag 1969, 416 (Cassiciacum, 2A1V, 2} br. 49.50 bei Johannes VOIN Salisbury einmal nach der theologischen, üDer-
Die vorliegende Studie stellt eine Untersuchung der Begriffe natürlichen e1te, als Mysterium Gottes, ZU andern ber unfer

sıgnum, 1MAaZO, sımılıtudo, figura, LYDUS, mysterium, sacramentum, dem Aspekt dier konkreten Gegebenheit der empirischen Kirche
umbra, vestig1um, allegorıa un! aen1gma dar und beschränkt sich aut erfassen. iragt nach der gegenseitigen Bedingtheit von Ideal
die: Zeit his ZUT Abfassung VO De VETA relıgi0ne. Im ersien und Wirklichkeit bei Johannes, nach seinen Vorstellungen VO.  [ der
Abschnitt behandelt der erf. die Zeichen als erfahrene, reflektierte Kirche 1 theologischen Sinn undı VOI der ichtbar  L existierenden
Wirklichkeit 1m Leben Augustins, VO der Kindheit bis ZULrE Kon- Kirche Miıt großer Sorglalt sind die einschlägigen Stellen ZU Sa1ll-
Version: Vor allem and dier Gonfessiones wird 1n einem VOI- mengeiragen und 1n iolgenderT Weise 1n der Darstellung gruppilert:wiegend analytischen Verfahren die geistige Entwicklung 1m Hin- Grundlagen des Bildes der Kirche (Geschichte, Recht); Allgemeineblick aut die Zeichen dargelegt. Der Zzweiıte Abschnitt bringt die Aussagen über das Bild der Kirche (Bildhafte Vorstellungen, 'heo-
Theorie der Zeichen in den Frühschriifiten. logische Aussagen); Das Bild der Kirche nach inrem Auibau in der

In beiden Teilen zeig der utfor auf, welchen Antrieb ugustin sichtbaren Wirklichkeit (Papsttum, sedes apostolica und ecclesıia
durch die neuplatonische Ontologie (  110 erfuhr, die Wäar 1 auie Komana, Bischof un Klerus, Das Mönchtum und dle rage derder Zeit mit der Offenbarung iın Einklang brachte, der jedoch 1n ihren vıta apostolıca). Wer den Saresberiensis LUr nach der verbreitetenGrundzügen bis ZU) Ende seines Lebens ireu blieb un! die den gemein-
5 Nenner darstellt, auf den alle Zeichenbegriffe bringen sind: Stilisierung vorwiegend als Philosoph und Staatsdenker kannte,
Der Dualismus zwischen kontingentem un absolutem Sein führt bei der 1st erstaunt über die breite Prasenz dieser theologischen Aspekte
Analvse des innlich Erfaßbaren dem rgebnis, daß die Welt der 1 seinem Werk Neben einem 1mMm Vorwort angekündigten Werk
mutabılıa HAUrTr verı-sımıle, wahr-scheinlich ist, wobhei die Nachahmung VO  w} Bonhage Johannes VOo Salisbury WIird diese solide
des Wahren in der Art der Bilder erfolgt (ımıtatıo 1MaZ0). Der Zusammenschau Grundlage und Ausgangspunkt jeder weiıteren
mundus - sensıbiliıs als Abbild des mundus ıntellıgıbilıs besitzt als Interpretation Se1IN mMUSSEeEeN.
vest1g1um und sıgnum jel VO seinem geistigen TSPrung, daß
den Betrachter auftf ıne transzendente Welt hinzuweisen imstande ist. Als Dassertation wird diese Studie ihre verdiente Anerkennung

finden, ber sS1e schließt die aufgeworfenen Fragen nicht ab ManDer Weg ber corporalıa ad ıncorporalıa VOTaUSsS, daß der Mensch
sich den sıgna zuwendet un: s1e als „Abschattung“ ihres intelligiblen möchte wünschen, daß die problemgeschichtliche e1lte un! die Eıin-
Ursprungs wiedererkennt,; W as LUr möglich ist, „weil die eele 1n der ordnung der Konzeptionen In den Ausgang des VE un ın die Dis-
Mitte jener wel Welten steht, VOo  - aus S1e sich für die Zeichen, die kussion des Jahrhunderts Vo dem erreichten Stand 4a5 welter-

‚draußen‘ wie ‚unten‘ Sind, HAUrTr darum interessiert, weil s1e die geführt werden könnten. Nach einer breit notwendigen. Deskrip-
inge, die S1e bezeichnen, je schon drinnen der VO.  - ben her kennt“ tion müßte I11d.  - auch Urteil und Wertung, Innerer Kritik und

amı ist der Weg ott aufgewiesen: VO  - innen durch die stärker ZUr Verknüpfung mit der Iolgenden Entwicklung kommen.Reflexion des Geistes, VO.  - außen durch die vestig1a der öpfung un!
die SINa der Sakramente, die ihrerseits VO sacramentum ıncarnatıo- Einerse1ts 1ıst ecclesıa bei Johannes weitgehend Klerikerkirche (114),

andererseits ist zuweilen ber auch das gläubige. olk 1N: diesenNS abhängen. Da die Ontologie der Sakramente die des sıgnum ist, ist Begri{ff mit einbezogen (113 Wie verhält sich diese pannungsıe dualistisch: 99  1€ Irennung VO sıgnum un: TES ist für das Sakrament
konstitutiv“ 330) el bilden gnoseologisch eine Einheit, sind jedoch sowohl : zeitgenössischen Wirklichkeit und Lehrmeinung als
ontologisch voneinander geschieden (oder sind s1e 1988858 zweı Aspekte des auch en theologischen Grundlagen, auf cdie Johannes sich selbst
einen DeINsT?). nier dem wachsenden Binfluß der Heiligen Schrift bezieht?
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Nach SpÖTI, rundiormen hochmittelalterlicher Geschichts- ber diese seine These selbst 1n Gefahr, W e117)1 in den päpst-
anschauung. München 1935, Neudruck Darmstadt 19683, 90, aıuf den lichen Generalkonzilen, VOT allem 1 Laterankonzil, e1Ne Manı-

Sich bezieht, i1st für den Saresberiensis die eigentliche Auft- festation der Christenheit un nicht S0 sehr der Kirche sieht Das
gabe der Kirche, „Huterin des Geistigen“” Se1IN. Wenn dies nicht kann 1009828  - VO Konzil in KOonstanız VaADCN, ber nicht schon VO
der Fall ıst, müßte 009828  - zeigen, W1e Johannes die Kategorie des Laterankonzil, weil diort Fursten durch esandıite vertreien waren.
Geistigen ZU. Geistlichen, ZULC Theologie, hin übersteigt; Diıie Christenheit ist als 1mM christlichen Glauben begründete
WE 165 ber der Fall ist, ann sollte auch e1n Historiker Einheit VO  z Völkern und Ländern e1n politisch-soziales Gebilde.
deuten, daß damıit Johannes den Kaum, in dem sprechen will, „Dieses rechtlicht nicht aßbare VDE umreißende Vorstel-
IUr teilweise Tüllt, daß damit twa der Bibel, die immer lungsgefüge hatte keine Organisation un keinen allseits \
wieder beizieht, nicht voll gerecht Wird. amı 1ıst keine theolo- erkannten Führer  66 24) Mittelbar jedoch, solern die Christenheit
gische ystematisierung, SONdern e1Ne historisch  -immanentite Kr1- auf dem gemeinsamen Glauben und der Zugehörigkeit ihrer Glieder
tik gefordert. Stehen Staats- Un Kirchendenken £1M Saresberien- ZUT Kirche beruhte, beanspruchte der apst, ihr aup Se1IN;
S15 unverbunden nebeneinander, widersprechen O1e sich der - ber icht 1 Sinne einer Juristisch verbindlichen Regierungs-
ganzen 516e einander? Die TES publıca iSt teilweise sicher säkula- gewalt, sondern eiINer religiösen und morTalischen Autorität, der
risiert, andererseits oateht S1@e In unmittelbarer Verbindung ott 180828  —; Ireiwillig Gefolgschaft leistet Die Verwirklichung des
Sieht Johannes hier keine theologisch positive Beziehung /D Führungsanspruches Wa jeweils Vo  - der Anerkennung des christ-
ecclesia? Wie kam dazu, daß der Inhalt des Begriffs ecclesıa lichen Volkes abhängig. Ziu Kreuzzugen als Unternehmungen der
weitgehend dem des Begrifis sacerdotium angenähert wurde? Ist Christenheit unter freiwilliger Anführung durch Laienifiürsten konn-
diese Reduktion verständlich, polemisch einseitig der Sar - te der Papst WäafTr den AnstoB3 geben, ' konnte die religiöse
gemessen? Auch e1n diferenzierender Blick aut die Folgen dieser Verantwortun TÜr die hi Stätten und, die bedrängten Christen
Grundentscheidung dürfte sich nicht erübrigen. Im 1D Jahrhun- des Ostens appellieren, bei der Durchführung Wäar ber VO
dert stellt sich: Kirche auch. als chrıstianıtas dar, ihr gehört guten Willen der Christen, in erster Linı:e der Fursten, abhängig
damals die Frage nach den Sakramenten, nach: Schuld und Heilig- (42; 49{).
keit. Ireten diese Aspekte 1 Werk des Johannes SO weiırt zurück ert. zeigt, WI1Ie unfier Innocenz mehr als unter seinen Vorgän-
wIı1e 1n dieser Studie? SEn un Se1INeN Nachfolgern die Kreuzzüge einer päpstlichen

39 ist in Anm gesagt, einzelne Punkte Q us dem Fragenkomplex Aufgabe, ja 9 einem e1l der päpstlichen Regierungstätigkeit“„Vorbildlichkeit der alten rche“ selen bisher nicht behandelt worden, wurden Seine Legaten hatten eINe wichtige Funktion. bei derdeshalb selen Rück- un! Querverweise nicht möglich anche Autoren
haben schon Ahnliches erstire wWenn sS1ie den jeweiligen theologie- Propaganda und der Durchführung der Kreuzzuüge, ja liebsten

ware Innocenz persönlich die Spltze der 1mMm KTeUZZUg auibre-geschichtlichen Quellen der vorgebrachten Auffassungen nachgingen, vgl chenden Christenheit (161; 162) Doch auch Innocenz solltetwa H.- Arquilliere, aın Gregoire VII, Paris 1934, Kap I oder:
Zafarana, Ricerche sul „L1Der de unıtate ecclesiae conservanda“: nicht gelingen, eiwa den Kreuzzug 1n die Hand bekom:-

Stud Med Serie Terza 1966) 653{f. Für den Normannischen NONV- IMenN, wWI1e Nan nach Sseinen Au{fruten erwarten mußte 58; Z SE
I1US5 habe ich einen verwandten Ansatz erarbeitet. Zu letzterem, dessen ja dieser sollte ihm bald U S den Händen gleiten (100; 112} un
Gesamtausgabe allerdings TST Dei Abschluß der Arbeit VOoO  — vorlag, Wege gehen, die © „Kompromißlos abgelehnt“ hat,; bis sich als
ließe sich manch aufschlußreicher Vergleich anstellen, z. B bei 160 „Kapitulierender“ der Entwicklung fügte1n der gemeinsamen Gegnerschaft kirchenrechtliche Ableitungen Die These, Innocenz habe die Könige VO KTeuzZZug fernhaltendem Heidentum 211 weist auf einen konservativen Zug in
den Vorstellungen des Johannes VO  - der Kirche hin Wenige Jahrzehnte wollen,, damit seine Führungsrolle ul deutlicher werde, ist
vorher ın England 5aNz andere Tien VO  - Konservatıv1ismus nach ert. nicht halten (154; 158) Um weni1ger euchtet e1in,

wWwW1leso VO den! Kreuzzügen Friedrichs 184 un SOsSaln Ludwigsverbreitet, die Johannes als sehr DrOgressiV erscheint!
hat NSeTe Kenntn1is VO Saresberiensis erweıtert und VOI- kann, S1e SeiIen alg Unternehmen des alsers und annn der

Könige „11UFr noch dem Namen, dem außeren Schein nach all-1e und sich selbst damit für zukünftige Studien qualifiziert. Die gemeine Glaubenskriege der Christenheit das Heidentum“vorstehenden Hiınwelse zeigen die Fruchtbarkeit der angeschnitte-
1eNn Problematik:; S1e möchten welterer Arbeit ermutigen. amı schränkt © der SONIS betontt, 1Ne€e knappe Definition

Maınz VON „Kreuzzug“ Se1 beim derzeitigen Forschungsstand nıicht mOg-arl Pellens lich (263), den Begriff des Kreuzzuges auıf Unternehmen der hri-
Roscher, Helmut aps Innocenz 1908 un! die Kreuzzüge. Göttingen stenheit UunNnter Führung des Papstes 17 Diese Definition trilit

Vandenhoeck Ruprecht 1969, 323 (Forschungen ZUT Kirchen- Der auch nicht auf die ersten Te1l Kreuzzuge
und Dogmengeschichte, 21) kart 39,— Auf die vielen 1n dieser Arbeit behandelten wichtigen Einzel-
Die Arbeit 1ne der evgl.-theol. Fakultät Göttingen vorgelegte iragen WI1Ie Ablaß un Kreuzzug, Kreuzzugspredigt, Kreuzritter

Dissertation will die Darstellungen der Geschichte der Kreuzzuüge als Mönch: auf Zeit, Kreuzzug als Lehnsdienst für Christus
icht 1Ne welıtere vermehren, sondern beschränkt sich autf die kann hier nicht eingegangen werden. In strenger Bindung die
Kreuzzugsidee Innocenz’ 1888 und, SOoOweilt ZU Verständnis nOotwen- reich angeführten Quellen hält die Studie sSich VO  } Klischeevor-
dig, seiliner Vorgänger und Nachfolger und den. Einfluß des Papstes stellungen frei und ist bemüht, In der Polemik vielfach Verzerrtie

organge vorurteilsifirei darzustellen.auf Vorbereitung un Durchführung solcher Unternehmen 1 Palä-
stina, Spanien, Südfirankreich un 1m deutschen Osten Vom Münster Iserloh
Kreuzzug wird folgerichtig deshalb NUuT die Vorbereitung bis ZU
ode Innocenz’ behandelt Skobel, Paul Hrsg. VO.  - Edmund Piekorz Das Jungfräuliche Klo-

amı verzichtet erf. auf die Schilderung des bunten und sterstift Heiligen Marıa Magdalena der Buße ZUu Lauban In
spannungsrteichen Verlaufs Ort des Geschehens selber, WIT Schlesien Von Stuttgart un! alen Konrad-Theiss-Ver-

lag 1970. AIAX, 412 Da Lw. 33.—erfahren z. B auch. nichts VO den Auffassungen und Organisa-
tionsweisen der Ketzer 1n Südfirankreich un der onkreten urch- Der Orden der Magdalenerinnen, zunächst eine Gemeinscha{it
führung des Kreuzzuges S16e.. Das macht die Darstellung VO  - büßenden Frauen, später miıt breiterer Zielsetzung, wurde
eiwas farblos und nüchtern.. Dazu LST nach Auffassung des ert. 1224 gegründet und schon drei Jahre später VO  - eoTrg IX. bestätigt.
Sache des Historikers die Tatsachenfeststellung un d nicht 1€': Wer- Anfänglich den Zlsterzienserinnen.: zuzurechnen, nahmen die
LUNg, T'ST recht keine „VOIIL heutigen Standpunkt aus:“ Er Magdalenerinnen später, wI1e viele andere Klöster, die. kürzere un
weiß sich verbunden der Forschung der etzten Jahrzehnte, die flexiblere Augustinus-Regel
„doch mindestens dieses Ergebnis gehabt, daß das nNneuprotestan- Das umfangreiche Buch hat In SeINeET bibliophilen AusstattungB u S N ı B e e e  — u a ' E T E I © ] a Aa Nn tische Klischeebild Vo mittelalterlichen apsttum als überholt 1n eTrstier Linje heimatgeschichtliche Bedeutung; Se1IN Wert für den
gelten kannn  DL Mit emp(fd, Maccarone un Tillmann Allgemein-Historiker und den Rechtsgeschichtler, insbesondere 1n
ist ert. der Meinung, daß Innocenz icht die weltliche Gewalt Bez auf das Ordensrecht, besteht 1n den vielen. Quellen-Aus-
fr den Papst beansprucht, sondern mit Se1INeM kanonistischen zügen Un Dokumentationen, die E bietet. Eine Fülle Vo Einzel-
Lehrer Huguccio diie Zweigewaltenlehre Gelasius festgehalten heiten über die Ausrüstung e1nes hochmittelalterlichen Frauenklo-
hat Mıt Hilfe Se1INeTr Christianitasvorstellung habe der Papst ber STers In wirtschaftlicher un rechtlicher Hinsicht, über Se1NE bau-
seine dualistische Grundauffassung relativieren vermocht (16; liche Einrichtung und die aäußere Verfassung e1ines solchen Klosters
TD Mit Kemp{ betont erf gegEeEN Ullmann, daß Inno- Wird geboten.
GCEeNZz zwischen Kirche und Christenheit unterschieden hat ET bringt Münster Pauıli Wesemann
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adeYV, Johannes: Kirche zwischen Ost un West. eitrage ZUT Geschichte TSetizt werden. 193 Wäar der Glaubenssatz der Jungfräulichkeit
der Ukrainischen und Weißruthenischen Kirche iunchen Ukrai- arıens damals noch nicht als ogma bekannt? 194 ben MU.
nische Freie Uni  Ts1ıtät 1969 239 (Monographien, 15) heiben Herz-Jesu-Litaneı1 209 unten fünfzehnter Band
Dieses Buch will die bewegte Geschichte der Ukrainischen un Tünfzigster.

Weißruthenischen Kirche schildern, dieI ihrer 1reue inrem Das Werk ist e1n willkommener Beitrag UL benediktinischen
Ordensgeschichte und Tfa Theologiegeschichte jes Jhskatholischen Glauben un: zugleich ihrem orientalischen 1tus

unter den Anfeindungen der russischen Orthodoxie und des: tatei- S5T l1evVv e Pıus Engelbert O.S5

nischen polnischen erus leiden Im Jahre 1946 wurde S1e
endlich untier Verfolgung unıd Verbannungsaktionen in die Mos- Ostbairische Grenzmarken. Passauer Jahrbuch für Geschichte, uns un:
kauer Kirche eingegliedert, daß S12 117 stien praktisch VeTI- Volkskunde, hrsg VO  - Prof. Dr. ose Oswald, X1/1969 502 5.,

E-NAE Tafschwunden ist und ILULTC noch 1! den Exilgemeinden der westlichen
Welt unter der Oberleitung des GroBßerzbischofs Josyi Kardinal ZUum Beginn des zweıten Dezennı1ums dieser Zeitschrift, Cdie WIT
S1Hpy) weiterleDt. dieser Stelle immer ErNeuUt vorstellen konnten, wird wiederum

Der Verl., e1INeT der guten Kenner der Traditionen der verschie- e1n gewichtiger Band vorgelegt, der zugleich eine wertvolle Fest-
denen Ostkirchen, wendet S1CH: miıt diesem Werk die Allgemein- gabe für den verdienstvollen Hrsg ist Im Mittelpunkt steht dies-
heit un verzichtet aut den: wissenschaftlichen Apparat, aılf An- mal die VO ihm SQ otark befiruchtete Forschung über die Barock-
merkungen und Stellenangaben. Daf{für gibt Ende des Buches künstler d u dem Intelvi-Tal, die, wI1e Carlo Lurago und (Glovannı
ein ausführliches Literaturverzeichnis, das viele Titel in T’US- attısta Carlone und Se1INEe Familie, ihre Kunstwerke 1mMm Passauer
sischer, ukrainischer, polnischer Sprache auiweist. Man darf den Donauraum geschaffen haben Der Erforschung dieser unst-
Verzicht aut Fußnoten und Quellennachweis bedauern, INnan kann lerischen Tätigkeit haben mehrere Kongresise gedientt, deren Ergeb-
ber 1m allgemeinen dem Verfl., der verschiedener östlicher 5Spra- n1ısse teils 1 Abdruck der Re{ierate, teils durch Hinweilise qauft
chen kundig 1st, Vertrauen schenken. Seine Arbeit verdient An- andere Druckorte hier vorgelegt werden (einen Überblick bietet
erkennung Un ank Gottfried I „Die Maxgistri-Intelvesi-Kongresse” 1962—

Münster AA O1 ET RR O dOTE Khoury 1968, 8—12)
Es 1st dieser Stelle unmöglich, die über eiträge dle-

Menzel, Beda Franz OSB Abt Franz Stephan Rautenstrauch Brev- e Forschungsproblem auch ILULI dem Titel nach anzuführen; WIT
nOov-Braunau. erKuni{iTt, Umwelt un: Wirkungskreis. Königstein/Ts können stattdessen ILUT autf weni1ges verwelSsen. iDer den

1969, 284 P 3 Abb (Veröffentli  ungen des Königsteiner Instituts für
Kirchen- und Geistesgesch der Sudetenländer, br. kunstgeschichtlich-landesgeschichtlichen Bereich: hinausgeht. Schon

VOL einıger Zeıt wurde 1ne gleichzeitige relativ kräftige Zuwan-
Stephan (Taufname: Johann Franz]} Rautenstrauch: (1734—1785), derung VO italienischen Geistlichen 1n den bayerisch-Österreichi-

Abt der altehrwürdigen Abtei Brevnov-Braunau 1n der heutigen schen, vielleicht aıch: 1 den süuüdwestdeutschen KRKaum feststellt;
Tschechoslowakei, Wäar e1iner der führenden Vertreter der Autf£klä- hierzu bieten Material die Arbeiten VO Matthäus Pach-
TUuNg Osterreich untfier MarTla Theresia und (wenngleich mit ger1nN- lerT,; Scaria-Valle Intelvi un Waldkirchen 1 Bayrischen Wald

Einfluß) untier Jose{f I1 Se1ne Person un Se1IN Werk, lange 42—44), un Alfred Fuchs,; Dekan Johannes Anton1ius Loraghi
Z.eit VoO  - der Kirchengeschichtsschreibung negativ beurteilt, o21t und sSeine Verwandten In Waldkirchen 6— A erwähnen sinıd
den Forschungen VO.  Z Wınter, Der Josefinismus, auch die dieser Stelle icht hne weiliteres vermutenden Be1-
Brunn 1943, 2Berlin 19062, bal 1nem günstigeren Licht betrachtet rage den mittelalterlichen Grundlagen Aieses kunstgeschichtlich
worden. Bisher fehlte eine Spezialuntersuchung, die mit dem Werk wichtigen norditalienischen Gebiets: Pier luseppe SO
M.S 1U vorliegt. N: Unbekannte alte Intelveser Fresken 1—63); Mariuccl1a G

Der erl bringt für diese Aufgabe die besten Voraussetzungen 10 Nnl e EEI Das Intelvital 1n den. Jahrhunderten VOTL
mit. ET hat bereits 1930 Se1INEe (unveröff.) Diss. diesem Thema der Ausbreitung der Intelvi-Meister ul1g1 MarTıo Bel-
gewidmet. Er ist Mitglied des Braunauer Konventes, der VO  - FORNX, Die „Inselpfarrei“ und die S1e umgebenden Gebiete in der
den Kommunisten vertrieben 1 ohr (Bayern e1ne NEeEU6 Heıiımat Langobardenzeit (73—80) Enrico Das: Phänomen der
fand Für SCe1IN Tbeit konnte die Archivalien VOo  e} Brevnov, die Künstlergemeinschaften Bl den sidlichen Alpentälern (98—101),sich heute 1 Zentralen Staatsarchiv 1n Prag befinden, benutzen;
für die verschollenen Braunauer Dokumente mußte auf Se1NE Olimpila Aureggl, Die Antelamı1-Meister und das Intelvital

2—1 Wir welisen schließlich hin aut die. auch sozialgeschicht-
Irüheren Vorarbeiten zurückgreifen. lich interessante Arbeit VOo FTrTranco E OriginalitäPNTIWIT eingangs e1n buntes, lebensvolles Bild des böhmischen
Benediktinerstiftes, das sich e Rautenstrauchs a UuUSs nicht weniger als gen10 dei Magistrı Intelvesi nella produzione artıstıca d’Oltralpe
ler Osiern zusammensetzte: dem Multterkloster BrevnovVv, Terner Brau- (128—138), SO WI1e autf die Au{fsätze VO Hugo ESFCH. aıs Schaflt-

ten der Intelvikünstler QUS der Sicht des Zweıten Vatikanums
HNa Uun! den Prioraten Poliitz un: Wahlstatt (1im Dreu. Schlesien)
Rautenstrauch, der als Junger aier einer der Xponenten des DrüsLIe65- (139—146), nd Jürg Ganz,; Architekturdarstellungen auf Niar-
istisch gesinnten Flügels des Konventes WT, wurde 1773 autf Wunsch sien der Renalssance südlich und nördlich der Alpen (156—162).
der Kaliserin einstimmi1g ZU Abt gewählt. Man sollte meinen, die jler Das Ausgreifen der Intelvimeister nach Böhmen untersuchen Vera
Klöster mi1t ihrem ausgedehnten Besitz un: ihrer en Verschuldung Nanr kov a Die St.-Ignatius-Kirche 1: OMULOV 1n Böhmen
hätten die Arbeitskraft des es estlos beansprucht ber der (  r und: Jarmila KTGa ova:; Pietro Ferrabosco und se1ın
sehr ehrgeizige Rautenstrauch g1ng 1AUr SII auf das Angebot der Schaffen 1m Königreich Böhmen (183—196).Kalserin ein, ihr bei der Studienreiorm des Reiches helfen. Die olge
WAaT, daß bis seinem Tode, mit Ausnahme VO  - wenıgen ochen Vorarbeiten einer Darstellung der Persönlichkeit und
1m Jahr, als itglie der Studienhofkommission un: Direktor der Geschichte ÖNig Wenzels bietet ilhelm HanıscHh:; Önl1g

Wenzel VO Böhmen (geDb. 1378 gEeST., Studien AB Geschichtetheo!log. Fakultäten VOo Prag un! Wien seine ständige Residenz iın
Wien nahm. ert. schildert eingehend die Bemühungen des Abtes SeiINeTr Reglerung (197—217), wenngleich hier die recht dick auf-
eine Refiform des Theologiestudiums 1mM Sinne der Aufklärung; VeOeTI-.- gyeiragene Polemik etwas SUOT Einen Abschluß SE1NEeT umfang-
schweigt ber auch nicht, welche Schäden für die 1ler Klöster Au der reichen und verdienstlichen Untersuchungen, die sich durch meh-
auernden Abwesenheit des Abtes erwuchsen, dem jedes tiefere Ver- reIre Bände der Zeitschrift hinzogen, bietet Koloman Juhäsz,ständnis IUr die i1genar des benediktinischen Mön!:!  ums fehlte Dabei Das Bistum Belgrad un: Tschanad unter Bischof Franz nion Talihat Rautenstrauch durchaus eın bequemes „Prälatendasein“ geführt, Engl VO  } Wagrain (1702—1777); Eın Beitrag ZU Siedlungsgeschichtesondern sich unter dem Übermaß der Staatsgeschäfte früh zugrunde-
ger!| des Banats miıt einem Nachwort und Erganzungen VO Matthias

Das Bild, das der erf VO „Prälaten VO Braunau“”, wIıe Rau- Weber 225—248). Kunst- und geistesgeschichtlich interessanit iıst
der Beitrag Vo  e} Emmeram Geschichte der graphischentenstrauch In Wien allgemein genannt wurde, entwirit, erweckt

den Eindruck VOIN Objektivität und ausgeWOBENEM Urteil. Es muß Sammlung des SGtiites öttweig Mit der Wolfgangs-
jJedoch den unvorbereiteten Leser verwiIirren, 30808 der ert legende beschäftigt sich Konrad Kunz B Post 5C  >< e1in. ungedeu-

testes Spruchband des Wolfgangikastens 1 Linzer Landesmuseumzunächst ILUL das Wirken des Abtes für Se1INe: Klöster
SOWIle seinen Tod schildert und dann TST (147{f) die Wiener at1ıg- (278—281); während Rudolftf E Das Archidiakonat
keit behandelt. Die uns der Biographie liegt 1n der Ta der Mattsee un: die Exemtion Ranshotens (282—287), sich. mi1ıt der Ent-

stehung e1nNes eXxemten stiftischen Piarreienverbandes befaDßt unSynthese, der alle Analyse unterzuordnen 1st.
42 muß heißen: 17833 18833:; der Ausdruck „‚Robot“ der eier S 1 „Ein Landhuter Schatzverzeichnis au5 dem Jahr-

67 begegnet, sollte durch das ekanntere deutsche Wort Fron(dienst) hundert“ 3—3 vorstellt.
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Weiter RKRaum 1st wiederum der religiösen Volkskunde gewährt. wichtigsten Repräsentanten des frühen Thomismus. Von dem 1292
Wir erwähnen die Beiträge VOoO  - Hans Niedermeier, Die in Aviıgnon gestorbenen UTtOT SiINd (Quaestiones 17 Sphaeram
volkstümliche süddeutsche: Herz-Mariä-Verehrung 1171 Mittelalter loannıs Sacro-Bosco, (Quaestiones disputatae, Quodlibeta, Ser-
(  y un artın Lechner, Zr Ikonographie der ehn un: Postillae erhalten Eın Sentenzenkommentar Bernhards
Gebote: Fresken 171 Nonnberg/Landkreis Altötting 3—3  „ Wir wurde noch nicht gefunden, obwohl R1 solcher mit Rücksicht aut
welsen schließlich au dem reichen. Inhalt des Bandes können die Universitatsstatuten vorausgesetzt werden muß Das hand-
1Ur die TÜr diese ZiS besonders hervorzuhebenden Arbeiten be- schriftlich besten bezeugte Werk sind die 20 Quaestiones dis-
rücksichtigt werden hin auf die Arbeit VO Georg-Hubertus putatae de cognitione anımae conıunNctae COTpOTIL. Sö1e wurden VO  —$
Ka d y Die liturgischen Sonderieste d'es Bistums Passau 1n Lang ediert. Die insgesamt (Quaestiones de cognitione anımae
ihrer geschichtlichen Entwicklung (Proprium Passaviense) 377-—390). separatae S'in‘d, sSOoOweit bis jetz bekannt, in ach!‘  z Handschrifiten
Eine breitgespannte Auswahl au  n den verschiedensten Wissen- überlie{ert, VOoO denen jedoch keine alle 13 enthält. Jle Hand-
schaftsgebieten rundet Cdas Jahrbuch auch In diesem Jahrgang schriften werden In den Prolegomena ZUTLT vorliegenden Ausgabe
geglückt ab ausführlich beschrieben, die Edition selbst stutzt sich 1 wesent-

Tübingen Jürgen Sydow lichen autf fünf. Der ext ist miıt großer Sorgfalt erarbeitet.
Be1l Editionen VO Werken weniger bedeutender Autoren erhebt

Braunfels, Wolfgang Abendländische Klosterbaukunst. öln DuMont Ssich 1MMer die rage, ob der notwendige Auiwand gerechtfertigt
1969) 335 S.; r B Abb., te.; kart. 19.80 ist Diese rage ist auch hier stellen. Man wird S1e pOsit1Vv
Die Klosterbaukunst gehört den. großen Themen der abend- beantworten können. Bernhard VO  3 Trilia bringt War über Thomas

ländischen Kultur- und Kunstgeschichte. Nachdrücklich hebt hinaus kaum wesentlich Neues, bietet ber 1Ne Synthese
ihre exzeptionelle Rolle hervor: der ZU U eil recht verstreut vorgeiragenen Lehren des Aquinaten

AB gibt keine zweite Bauaufgabe ın der es der Architektur, und zugleich e1ne vertiefende Interpretation SeINeEeT Gedanken.
jedenfalls keine zweite VO  - kompliziertem Charakter, welcher Dadurch, daß Bernhard die Tradition und Iremde Lehrmeinungen
Europa lange und konsequent gearbeitet hat 4136):° EKSs S31 Tat- ausführlich: Wort kommen 1äDßt, ieiert darüber hinaus wert-
sache, „daß die Klöster des Mittelalter alle anderen Bauaufgaben durch volle Ansatzpunkte TÜr die lehrgeschichtliche Einordnung. Künzle
die KOonsequenz ihrer Planung un: die Mannigfaltigkeit der autypen, hat also dankenswerte Arbeit und diese 1 hervorragender Weisedie sich einem übergeordneten Ganzen vereinigten, übertroffen geleistet.haben“ Doch entspricht die bisher in der orschung aufgewendete
Müh  D ın keiner Weise dieser Bedeutung, So ist etwa die Baugeschichte ünchen Werner
der Kanonikerstiite „noch N1e untersuch: worden“ (29) Frast hat den
Anschein, als lebe in dieser Vernachlässigung noch e{Iiwas Vo jener auf- Schillebeeckx, Edward: ott Diıe Zukunit des Menschen. Übers VO  -
klärerischen Abneigung alles Mönchische weiter, VOoO  - deren VOLI.- Zulauf Un Mertens Maiınz: Grünewal: 1969.
nichtenden Folgen der ert. 1n seinem Schlußkapitel handelt: „Der 174 S Lw. 17.80

VO.  - dem historischenGerechtigkeitssinn selbst ordert azıu heraus, Mit diesem Buch legt der bekannte holländische Theologe ıneUnrecht sprechen, mit dem 100078  - den Idealsinn der önche verkannt
hat, un: VO  - der Barbarei, mit der 190828  - ihre Schätze ZzZerstireut und Sammlung Se1iNeTr 1 Jahre 1967 1n den USA gehaltenen ortrage
vernichtet, ihre Klöster Verkault, inre Kirchen entweiht, viele der herrT- VO.  m Zentral geht die Glaubensmöglichkeit und Gotteserfah-

PUIVS ın einer S] kularisiert verstehenden Weltichsten auch abgerissen hat“
Nun chreibt rTeilich der ert. nicht LLUTr D  ber Architektur, enn 1e Eingeleitet werden diese Ausführungen mit einer Jängeren allgeme!l-

Klosterarchitektur hat immer 4{  Ln  ber die Geistessituation genaueste Aus- ne  - Abhandlung u  —M  ber die hermeneutischen Prinzipien, die dem nliegen
un gegeben“ „ HS gibt keinen anderen Bereich der mıttelalter- einer heute verständli  en und evangeliumsgemäßen Interpretation der
ichen Profanarchitektur miıt Ausnahme der Kriegsbaukunst, iın dem 4  ber Botschaft Jesu dienen sollen. Der Ui0Or zeig auft VO.  - der CI-
die Entsprechung VO  - un.  107 un Form mit gleicher Entschiedenheit waärtigen (vor em innertheologischen) Diskussion der hermeneutischen
nachgedacht worden ist Fragestellun ausgehend daß uns e1ın unmittelbarer Zugang ZU.

Die Vorstellungswelt, aus der heraus die Klöster un! gerade „alten Glauben“ versagt bleiben muß 1Ur durch einen Akt interpre-
entstanden sind, wird mift analvysiert. Die Bauges  ichte wird als außbere tierender Uun! handelnder Glaubenshingabe unier den eutigen Glaubens-
Ordnung einer dahinterliegenden inneren Ordnung sichtbar gemacht. bedingungen un 1n diesem Sinn erst über die „Modernität“ vgl 46)„Ordensregel un! auprogramm“ stehen darum Anfang des Buches gelangen WITr einem gläubigen Verstehen und werden WIT efähigt,Seit der karolingischen Renaissance liegt das klassische Klosterschema den „alten Glauben“ In der heutigen Sprache artikulieren. Die
des Abendlandes ın seinen wesentlichen Bestandteilen fest I1 en. Glaubensidentität kann etztlich 1Ur dadurch garantiert bleiben,
NUur den detaillierten St. Galler Klosterplan. UnYy un Citeaux WIT Menschen unNns 1n der Geschichte un! für die Zukunft dieser
bringen großartige Steigerungen und Verfeinerungen, ber keine grund- es  e, in der sich allmählich das Eschaton realisiert, einsetzen.
legenden Veränderungen. Auch 1n den Grundrissen der Bettelordens- Die Kontinultäa des aubens ist gesichert durch das sich 1n der
klöster fehlt bei aller Sons obwaltenden Freiheit nlıe das Kern- Geschichte schenkende ysteri1um.stück des traditionellen Schemas, der Kreuzgang. Einzig der Kartause Nachdem 1n weiteren apiteln ber das wechselseitige Span-gelingt e1n Klostertypus. nungsverhältnis zwischen Säkularisierung und christlichem Gottesglau-Die komplizierten Verbindungen Uun! Aufgaben mıit un! für die ben bzw. zwischen dem „Gott der Religion  “ (der Säkularisierungs-Außenwelt behandelt untier den tichworten Klosterstaaten, Kloster- prozeß eingegangen ist) un: dem lebendigen „Gott des Glaubens“
städte un! Klosterburgen. Kıine spezie süddeutsch-schweizerisch-öster- (2. Kap.), +  ber die Not der kirchlichen lturgie un! ber den Innn des
reichische Sondererscheinung sind die barocken Fürstabteien Kultes VO. christlichen Leben DZW. VO Weltauftrag un! Dienst des

Christen her (3 Kap.); über die Kirche als Dialogsakrament durch ihreWie ehr eine solche kunstgeschichtliche Betrachtung kreativ
auf die Gegenwart wirken kann, auch dazu e1n Beispiel: Le CorT- „presence monde“ (4 Kap.) un! ber die Struktur ethischer Ent-
busier hat 1953 bei der Entwicklung der Prinzıpilen für seine be- scheidungen der irche (U. a. Evangelium un gesellschaftspolitisches

Handlungsprogramm) un!: 57  ber den Verpflichtungscharakter lehramt-kannte Unmati  € d’Habitatıon ın Marseille aul Überlegungen zurück- licher Verlautbarungen Dzgl gesellschaftspolitischer Fragen 5 Kap.)gegriffen, die ihm: 1m Kartäuserkloster Galuzzo VOTLT Florenz gekom-
mens

reflektiert hat, omMm 1m Schlußkapitel aut die grundlegende Per-
spektive seiner SallzeN Ausführungen prechen das NeEuUuUe Gottesbild,Dem Band ist 1Ine Auswahl wichtiger Quellentexte beigefügt Säkularisierung un!: Zukunft des Menschen auf en. In diesem ent-

(wobei leider nicht immer die maßgebenden Editionen herangezo- scheidenden Schlußkapitel, das das engagierte pastorale Anliegen des
Sen worden sind), ferner ein Verzeichnis des wichtigsten Schri{ft- versierten Theologen besonders verrät, ireten ber auch die eigent-
tums, ei1n Orts- und eın Sachregister. Zahlreiche Pläne, Skizzen Lichen Probleme un: Fragen deutlich zutage
un Photos vermitteln die noötige Anschaulichkeit. Die Stärke dieses Buches liegt hne Zweitel 1n der anthro-

Als 1Ne leicht zugängliche Übersicht un Erstinformation ECMD- pologisch-geschichtlichen „Position“ und In der phänomenologischenHehlt Man das Buch SEINGE weiter. und dialogischen Denkart des Autors registriert mit einer
Münster Arnold Angenendt erfrischenden und sensiblen Offenheit die verschiedenen Fragen-

und Problemkommplexe un: verifiziert Vo  - daher seinen eigenenBernardi de 11a Quaestiones disputatae de cognitione anımae 56© theologischen Standpunkt. Dies WIr VOL allem In den ersten fün{i
ratae ad lidem codicum edidit Pius Künzle Bern: Francke Kapiteln deutlich, bei denen sich ursprünglich Reierate Un
1969 94”*, 420 Corpus philosophorum medii aevl, philo- Vorlesungen handelt, e1iIn literarisches Genre, das bei einer Beurtei-sophica medii aetatıs selecta, 12:— lung unbedingt berücksichtigen ist.
Bernhard VOoO  z Trilia gehört WAäarTr nicht den eigenständigsten Andere Maßstäbe gelten jedoch Iür das letzte un entschei-

Scholastikern des Jahrhunderts, hne Zweifel jedoch den dende Kapitel, das als theologische Reflexion Cdes erl. IM Anschluß
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se1ine Vortragsreise entstanden ist (siehe Vorwort ber Das ist deshalb hier vermerken, da geradezu leiden-
ochaftlich eifert, die Botschaft Jesu 1n den derzeitigen Sprach-gerade hier hbrechen atıch die Fragen alillı deutlichsten auf

(vgl Weymann-Weyhe’s Briet In Publik VO und Verständnishorizont übersetzen. Wenn WITr einen. grund-
1969, OT dessen 1st sich selbst klar bewußt. schreibt legenden opos des christlichen Glaubens 1N6:  — verkünden und
doch ol  ]1e€ eigentliche, positive Formulierung dessen, W.as M1r autf verstandesmäßig ZUL Darstellung bringen wollen, i1st dası L1LLUT

den Lippen Drannte, habe ich: noch nicht fnden können“ gültig möglich, WEeNn auch alle anderen wesentlichen OoDO1 1n die
Im folgenden Se1en NUr einige Fragen KUrz skizziert. NEeEuUeEe Sprachregelung „übersetzt“ werden. Darauf weisen Ja VOT

allem CGetr Struktualismus und moderne Sprachanalytiker hins der Absicht heraus, den cnhristlichen Glauben „heutig
und 1 Horizont der heutigen Sprachregelung interpretieren, Daß diese Fragen gestellt werden können, ist unter anderem
coll gezeigt werden, daß 177 dieser säkularisierten Welt und 1n gerade dem theologischen Bemühen Vo verdanken. Sein
einer auf die Zukunit hin ausgerichteten Menschheit (vgl 145) das Werk will die gegenwärtige Situation und ihre Fragen schil-

dern. und reflektiert naturgemäß gerade dadurch auch die derzeitigeeil nicht TSt „Ende“ 380 volizogen Wird, sondern daß WIT
1 der 1m Glauben begründeten HoMÄinung aut ott schon jetz 177 Ungeklärtheit mancher bedrängender Fragen und Probleme in
unNnseIel irdischen Geschichte Heil bringen und bezeugen MUSSEeN. Kirche Unı Theologie.

Dem Autor geht NEU® Wege der Glaubensinterpretation.Dabei handelt @! sich nicht e1n rein gelistiges Heil der
„eine Verheißung, die 1Ur 177 Himmel besteht“ (46), sondern. Was über den weltlichen. ult und kirchliche lturgie der
ein Heil, das bereits Form un Gestalt 17 menschenwürdiger, über die Wegweisung des Evangeliums Un die „Zeichen der

OTE (119{7) L1LLUT: wel Beispiele eN1nNen gesagt wird,sozialer und politischer Struktur annımmt. Im Versuch, der Klärung liest 1990708  S icht ohne groben persönlichen Gewinn. Zudem wirktdieses Sachverhaltes, aut den: nicht 1m einzelnen eingegangen
werden kann, werden Vo uUufor zu weilen. 1E UE Begrimffe und äußerst symmpathisch und überzeugend, daß nicht 1Ur X-
Inhalte bemüht, welche die Fragen, TUr deren Beantwortung 109828  - üÜDer zeitgenössischen Modernismen der pseudowissenschaftlichen

Schlagworten e1in kritisches Auge bewahrt, sondern auch eigenendurch die Ausführungen VO  — neuglerig un d erwartungsvoll
gestimmt worden 1st, nicht allZ klären. Es werden plötzlich for- iIrüheren Ansichten gegenüber (z ZI, 65{1, 142101, 148[, 1641f)
male Begriffe und Erklärungen aufgeführt, die 190078  — 4E  „f  urs  LE Leben AÄAus diesen Gründen un auch deshalb, weil Il  — au den

Ausführungen VO  w} die Frische un:; Ehrlichkeit der Dialog-gern“ deutlicher begründet sehen möchte Zum Beispiel: die inneTe
relationale Abhängigkeit oder „Einheit“ VO Geschichte (Zeit)} Nı bereitschafit und den reichen diferenzierten Lirtrag aus vielen
Realisierung des Eschatons bzw. deren gegenseiltiges Bedingungs- Gesprächen herausspürt UA iıst das Buch. für jeden (In

beiden Konfessionen)]), der sich. die Glaubensfragen kümmert,verhältnis und deren Voraussetzungen möchte 1119  - näherhin erl  au-
für Geistliche und Lailen, VOT em auch für Studenten, 1inetert sehen. In den Ausführungen wIiTrTd VO. Primat der Zukunft 1n
echte Hilfeder gegenwärtigen Kulturphase ausgeBanseN, echt Wenn ber

o Transzendenz eine besondere Verwandtschaft ZULT. Zukunit unster Leo Karrer
erhält (1521) un: 1n diesem Zukunftshorizont der ott der 1äu- Winklhofer, o1s iırche In den Sakramenten. Frankfurt Ma  1n:!bigen nicht mehr als der „Sanz Andere“ (W1e 17 der äalteren Men-
schen- un Weltauffassung), sondern her a1s der „5qd11z Neue.  08 ose Knecht 1968) 325 Lw. 19.30

Das letzte größere Werk des unerwartet iIrüh un plötzlich a u55(153, 155} bezeichnet werden soll, wirit dies die rage auf, wI1e dem Leben geschiedenen Passauer Dogmatikers 1st wıe viele Se1INEeTder aufgrund des aktuellen, kulturellen Lebenskontextes e1n-
cschneidende Wechsel VO einNer her statischen der „verobjekti- Arbeiten VO Versuch Destimmtt, theologische Reiflexion der Medi-
vierend“ gegenständlichen Betrachtungsweise auftf die mehhr dyna- tatıon dienstbar machen. Angesichts des „praktischen“ Themas

der Sakramente so1l die Meditation Wegweisung für die Seelsorgemische un: geschichtliche 1n Se1INEeT zwingenden Notwendigkeit
erklärt werden kann? Dies ist LU dann möglich, W 1111 19902880 der den Vollzug geben. Deshalb kommt der erl auch immer
gleichsam „hinter die Phänomene“ reflektiert, W E1 die Be- wieder auf Themen der Sakramentenpastoral sprechen. Darüber

hinaus dient diese meditative Sakramententheologie noch unm1ıt-dingungen TÜr diese Möglichkeiten VDE Sprache gebracht werden.
Andernfalls könnte ja die Tendenz entstehen, daß die hermeneuu- telbarer dem Vollzug, sofern die sakramentalen Vollzüge 1ULI dann
tischen Verstehensbedingungen voreilig Verstehensinhalten ihrem Sinn gerecht werden, C3050H S1e aus rechtem Verständnis
werden. kommen 5898 Z rechtem Bewußtsein führen

Das Grundmodell für das Verständnis ist auch bei die Kirche alsIn der Diskussion des Verifizilerungsprinz1ps des christlichen
Glaubens wird gesagt, „die Christen zeigen 1n der Prax1is ihres rsakrament. Der Akzent lieg darauf, daß die irche aktuell ın den

Lebens, daß ihre Hoffnung imstande ist, Jetz schon. die Welt Sakramenten WIT Deshalb ieg für das Real-Symbolische nicht in
einer institutionell-statischen Zeichenhaftigkeit, sondern 1 Geschehen

verändern“ (154); und dieses „Jetz schon“ WIT':! anderer Stelle selbst, das Empfänger und Spender un!: deren Glauben miteinbezieht.
dahingehend charakterisiert, daß die Verheißung „anfanghaft schon emgema. herrscht auch nicht die Tendenz der SgeNauUEN Abgrenzung
1n unseIer Geschichte Wirklichkeit werden muDBß“ efi:  ®] Auch der Einzelwirklichkeit des Sakramentes VOT, sondern der Aufweis eines

verbindenden Sinns durch den SgaNnzen sakramentalen Kosmos hindurch.hier wAaäarTrTe hinteriragen,; wI1e denn dieser VO Mensch
bewerkstelligende Anfang (ist wirklich LU anfanghaft?) sich Von einem einselt1gen irchlichen Aktualismus sich abh durch

der Vo  > ott bewerkstelligenden Vollendung verhält? der die etonung der Aktualität Christi, die als das „Mysterium paschale
müßte 9028  - nicht vielmehr diese Alternative bzw diese Fragestel- unmittelbar 1n den Vollzügen selbst aufscheinen lassen möchte Die

priesterlich-kultische Lebensrichtung Jesu Z.U) atier ist der eigentlicheJung selbst nochmalıs kritisch 1n rage stellen? Sinnbereich dessen, wWwWäas „Realsymbol“ nenn: un wWwWwäas ohl als eine
Des weiteren wird der phänomenologische Duktus der Gedan- eigenständige Abwandlung eines mysterien-theologischen Sakramenten-

verständnisses etrachten ist. Diese Tendenz muß Ina  } auch imkenführung durchbrochen durch das Einbringen traditioneller theo-
logischer Terminl]l, die „phänomenologisch“ jedoch nicht mehr e1Nn- Auge behalten, Wenn INd.  - die mitunter spekulativ verschlungenen
holbar sind: TOTLZ des estrebens, das Eschaton un: die mensch- Abwandlungen nicht als Eigenwilligkeiten empfinden soll e1s dürifte
liche Zukunft als 'Lat und Wirkgeschichte des Menschen möglichst ihre (vom ert. durchweg allerdings auch selbst nicht versuchte)

Analvse ergeben, daß fruchtbare Anstöße moderner Theologie in Kon-1iNe1ins un: 1n engster Korrespondenz sehen, tauchen For-
Irontation Aussagen der großen theologischen Tradition ihrer Ein-mulierungen auf, WIe „das SiCH: 1n der Geschichte schenkende

Mysterium“ (46); „daß der Glaube dem Innerweltlichen iıne 5SDC- seitigkeit entiheben un! ann gerade mit den früheren, noch
nicht überholten Einsi:  chten fruchtbar machen möchte anchen heutigenzielle Botschaft Dbringe.“ (162, 164, vgl 74} „diese gnadenvolle Lesern mag durch diese eigentümliche Verquickung der Zugang den

Zukunf (157), „ungeschuldete Gnade“ (163]; „ungeschuldete Heils- edenkenswerten Gedanken erschwert se1N. Die Sprache, die nicht Aur

offenbarung“ (69), „eschatologische Endvollendung IUr jeden Men- problematisiert, sondern gelegentlich der eigenen Begeisterung Ausdruck
alles Formulierungen, die die Ausführun- gibt, IMas 1n derselben Richtung wirken.chen“ (154, vgl 71)

sen veriremden, weil S1e 1171 Vergleich ZUTC sonstigen Sprache Wenn die Folgerungen auch bedenkenswert sind, möchte sich
dieses Werkes au  N einem anderen Sprach- un Denkbereich Cder Rez nicht mit ihnen allen identifizieren. icht geklärt scheint
ausgeborgt werden. | S werden Denkkategorien bemüht, die aus M1r VOT allem die Bindung zwischen der „Repräsentation“ (Dar-
wWwel „Verschiedenen Sprachen‘“ stammen. Dadurch entsteht das stellung? Vertretung? ın der Zeichenwirklichkeit der Sakramente
ungufte Gefühl, als ob Altes doch noch 1N: nNneue Schläuche gefüllt un en als gegenwärtig geglaubten „Mysterium paschale“,
werden SOl Allerdings geht dies nicht Lasten des utors, Besonders anregend sind Je Überlegungen ZU Bußsakrament.
sondern zeig vielmehr die notvolle Situation der sich wandelnden versucht die Gültigkeit Cder tridentinischen Lehre als weithin
Theologie celbctT VO.  _ der (legitimen) Entscheidung der kirchlichen Autorität abhän-



196195 1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE VU. NT

gg eTrWEISEN. Freilich habe die Lehre 1mMm Grunde CLie ges  ossene Mischehe sel Sar keine Ehe die rage erhebt sich mit
einer bisher nıicht spürenden Macht, ob WIT Ccie Wahrheit 1,(berechtigte) bestehende Praxıs gebilligt. Hinsichtlich der Rückführ-
WEn WIT den evangelischen Christen mit dem 1nwels aut die ‚Ungül-barkeit auftf die apostolische Kirche Se1 sich das Konzil SeINer eige- igkei ihrer Ordinationen die ‚Gültigkeit‘ ihrer Abendmahlshandlun-

L1LGE'  - Problematik aber nicht klar geworden. Der historische Befund
401 absprechen  D Und nochmals miıt dem i1iNnweIls darauf, daß die H>verwehre nicht ul sinnentsprechende Regelungen. sSieht 1e TeENNIen (semeinschaften Kirche enannt würden: ich nämlich

ehr stark 1n Richtung aut ıne Ausbildung öffentlichen Bußvaoll- A US der irche das Amt herausbreche und die Feler des Herrenmahles
ZUgS. Bel selinen Überlegungen WIÄT': allerdings nicht recht deutlich, dazu, annn ich ehrlicherweise nicht mehr VO Kirche prechen ich

VO.  - einer ‚Notsituation‘ 1n der ge Kirche spreche der VO.WOTIiNn Cdie Effektivität dieser ollzüge als wirkliche „Buße“ begrün-
det S1N soll Seinen Überlegungen über die Qualifizierung VO  } ‚außerordentlichen Spender des Sakraments, INas dahingestellt blei-
Siünden wird aber Beachtung schenken, weil S1iEe nicht schema- en, jedenfalls annn autf die Dauer nicht bei der behaupteten Halbheit

einer Kirchenwirklichkeit bleiben. Und WwWwas IU speziell das Abendmahlt1isieren, Der auch nicht 1n individuelle illkür auflösen.
angeht außer der Person des durch einen katholischen Bischof geweih-Auch hinsichtlich der Behandlung VO Christen, die iNrer
ten Priesters der evangelischen Feler doch nichts Wenn 199058  -Ehe gescheitert sind, verdient Beachtung. Be1l Wahrung der

Unauflöslichkeit der Ehe übersieht nicht die pastoral wichtige allein die Verheißung nımmt, die Christus den Bittenden gegeben hat,
der das Wort ‚Wo welı der TEl in meinem Namen versammelt

Tatsache, daß viele dieser Ehen VO  - vornherein ohne ein LTag- sind ist da noch möglich, seine wahre egenwart in dieser Ver-
fähiges Fundamentit zustandekommen. sammlung bestreiten?“ (27) Der Artikel Kıs chließt mit den Worten

Bonn Wilhelm Breuning „Daß eın Bischof ein derartiges Beieinander untersagt, ist 1ine bekannte
Tatsache nicht amı SEe1INE ompetenzen überschreitet, ist ine

Christen wollen das ine Abendmahl Mit Beıtragen VO. Heinrich erns nehmende Frage. art ein Bischof krafit se1ines mties die TEe1-
Bacht, eier Brunner, Walter Kasper, Alfons Kirchgäassner, arl heit VO.  - T1Stien einschränken, wenn nicht erwlesen ist. daß diese ent-

weder eiNe wichtige Glaubenswahrheit ifen angreifen der ber denLehmann, ar Pannenberg. Maınz  8  * Matthias-Grünewal 1971)
Frieden ihrer Gemeinden empfindlich storen?“71 (Publik-Bücher) Snolin 5.50

In der hier angezeigten Schrift handelt sich iıne Heraus- Um mit den zuletzt geäußerten Gedanken beginnen: Ist E1
wirklich daß 1 vorliegenden Falle keine wichtige Glaubens-gabe VO Artikeln, die In der Wochenzeitung „Publik“ 1 Herbst
wahrheit offen, 398088 auch 1 Glauben, hbestritten WIT  d? Ist1970 erschienen sind. Die. Wichtigkeit der rage fordert den

Beitragen der katholischen Autoren ausführlich Stellung nehmen. der geweihte Amtspriester die Voraussetzung gültiger Eucharistie,
LST der 1n der Wahrheit gründende Friede derT Kirche empfind-Bacht, der in der Catholica (1970) 270—291 einen

wertvollen un ausführlichen Artikel Ziß Problem der Interkom- lich gestört, WE Jjemand Hen behauptet der durch sSe1in Tun

munılo0on “ geschrieben hat, legt hier unter dem Titel „Gemeinschaft erkennen gibt, hestreite diese Wahrheit. Bischöfe, ie, aui dem
Hintergrund dieser Wahrheit, die Weıisungen ihrer Kirche befolgen,getirenntien Tischen? Vorbemerkungen einNer Diskussion ZU

Thema Interkommunion“ (9—18 Cdie in der Trage verwendeten überschreiten ihre ompetenzen nicht, ALIL S1e die Normen des
Begriffe dar, führt iın die Fragestellung e1n un: zeigt einige Be1- ökumenischen Direktoriums verpflichtend einschärten. Die. Freiheit

der Christen wird nicht eingeschränkt, WE 615 eben: die Wahrheitspiele, VO  - oHener Kommunion ın den. etzten Jahren auf. An-
schließend weıst Hand der kirchlichen Dokumente des Vat I1 ısit, die eilner Einschränkung zwingt. Doch über die Lehre der
un des Okumenischen Direktoriums auf den Wandel 1m katho- Kirche WÄiTd: noch sprechen Se1IN.

Niemand wird bestreiten, daß der Herr ZUSgESEN 1st, wellischen Denken hHhin.. Er stellt test, daß keine 'Turen. zugeschlagen der Tel 1n se1inem Namen versammelt sind ber 1eSse egen-selen, un: Iragt, ob „1M Bereich der einseltigen oder gar wechsel-
seltigen Zulassung ZU eigenen Kommunilon schon. alle: legitimen wart, obwohl eine reale Un wahre, ist icht die eucharistische,

die hier allein geht Was das Wort VO  3 den BittendenMöglichkeiten erschöpfend bedacht worden sind“ (17) Die Erklä-
runs dess Römischen Einheitssekretariats VO Januar 1970 scheint angeht, } Wird 198028  - 1e Erhörung einer Bıtte bestreiten, die sich
ihm in die Richtung einNer welıteren Offnung welsen. Hier aller- eine geoffenbarte Wahrheit und Christi Willen richtet. Die

bei den Sakramenten notwendigen Gegebenheiten, die ın der Stif-dings hätte 190028  - VO N e1in interpretierendes Wort gehört,
113.  - möchte JEINE W1SSEeN, ILD in welchem Sinnie 1ne tung Christi gründen, Sind nicht überspringen, daß auch auf

weiıtere Offnung möglich 1ust und und WI1Ie nicht Bıtten. hin Sakrament nichit zustande ommt, W e1111 notwendige
Voraussetzungen nicht erfüllt sind.Kirchgässner, der sich schon In dier Diakonia

1969) 2—10. unftfer dem Titel „Kommunion und Interkommunion“, Was die Zubilligung des Namens „Kirche“ DetriÄit, wäre
uUuNseIer rage geäußert a  e, behandelt hier sSe1ın Thema untier daran Zu erinnern, daß die entscheidenden: dogmatischen ussagen

de:s Vaticanum I1 die: getrennten Gemeinschaften protestantischerder Überschrift „Gastfreundschaft aufti hoher Ebene Zum Problem
‚Interkommunion'‘ der Basıs“ (19—28). Während die Trage, Provenlenz 11 Gegensatz den Ostkirchen, und dies offenbar
K 'g für die Kirchenleitungen beunruhigend LSt, stellt 1e „Tüur die n des Fehlens geweihter Bischöfe. un Priester und gültiger

Eucharistie, ichtt „Kirche“ genannt haben icht anders verftfährtjüngere (Generation e1n ‚non-problem‘ dar  C 19) geht sodann
das Okumenische Direktorium. Gewiß könnte 1m Gebrauch e1inNnernäher auf die Verbotsgründe e1n. Nach altem kirchlichen Verständ-

N1s 1st die Eucharistie Darstellung der Einheit der einen Kirche andern TerminologieI der christlichen un ekklesiologischen
Elemente WI1Ie Taufe, Heilige Schrift uSs auch den evangelischenDie Eucharistie 1st nicht Mittel, sondern Endpunkt und jiel des

gemeinsamen Mühens Einheit. Vor allem aber interessiert der Gemeinschaften der Namen „Kirche“ zugebilligt werden, wI1e dies
dritte Grund S liegt auf beiden Seiten e1in grundverschiedenes weitgehend geschieht. ber mıiıt dieser Namengebung wäre jann

diesen Gemeinschaften noch nicht eın echtes, 1n apostolischer Suk-Amtsverständnis VOTL; ber VO der Qualität un Befugnis des
Amtsträgers hängt alles 8004 die Gültigkeit des cakramentalen oll- ZeSsSsion stehendes Amt zuerkannt. Die rage ist Iso die, ob sich

‚u ab Schon das Laterankonzil S hatte gesagl, daß LU der das Amt bei den evangelischen Brüdern als 1nı gültiger oakramen-
taler Weihe übertragene Bevollmächtigung aUlsSwelsen. kann. Auch‚rTegelmäß geweihte Priester‘ den Vorsitz führen könne. Darum
sollte 11La sich darüber klar Se1IN, daß dası Wort „Kirche“ heute 1nkönnte allenfalls VO einer Zulassung nichtkatholischer Christen

ZUL Kommunion, nicht aber, 1n regelrechter Gegenseitigkeit VO  - recht verschiedenen Sinndeutungen gebraucht wird dem Sinne,
w1ıe INa  e} VO der einen und einzigen katholischen Kirche sprichtder Erlaubnis ZUT Teilnahme evangelischen Abendmahl BE-

sprochen werden“ (22) und sprechen muß, kann ILUT einer und einer einzigen Gemeinschaft
Dazu stellt die Trage 797 ob nicht miı1ıt einem nicht durch bischö{f- 1eSsSer Name zukommen.

Wenn immer die Kirche 1Ne: zwingende Eheschließungsformliche Handauflegung begründeten Amt un: dessen vollem Gewicht
gerechnet werden muß Wenn schon der andern Gemeinschaft der Titel vorschreiben kann, und: das WarTr die Auffassung der atier des 'ITI-
einer Kirche zuerkannt wird, 1äßt sich ann en Ernstes ehaupten, sie dentinums, dann kommt für d1ie dieser Form Verpflichteten
existieren hne Amt un! Amtsvollmacht?“ Und bei der Anführung keine rechtswirksame und damit gültige: Ehe zustande, mOögen auch
der Gründe, die für eın gemeinsames Mahl sprechen, heißt auf andere ZUT gültigen Ehe unabdingbare Gegebenheiten, wWIie {i{wa
„Wie schon angedeutet, ist die brisanteste, WeNnNn auch ın den ökume- der geäußerte eheliche Wille, vorhanden Se1in.
nischen Diskussionen untier Behörden un! Professoren meist ehutsam Es geht Iso die entscheidende rage, ob der durch einen
um$sSangenNeE rage die nach der ualıta der evangelischen Abendmahls-
teler. Wenn INa  - s1e aQus dem Verständnis der traditionellen Theologie gültig geweihten Weihespender geweihte Priester unabdingbar
nämlich dahin beantwortet, handle sich e1 allenfalls eine notwendig 1st, damit ZUTC wahren un: gültigen Eucharistie kom:-

116e I1 kann. Hier hat das vierte Laterankonzzil 1215) klar BEeSDTO-‚geistliche Kommunion‘, ber 301 des ehlenden Priesters keinesfalls
chen. ber das Lateranense steht nicht isoliert da Es sel aufmerk-ıne echte Abendmahlshandlung, ann verletzen WIT ebenso, ja

jefer, als wenn WIT ecnNn.. die VOT dem evangelischen Pfarrer 5a gemacht auf
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Den Can des Nizaänums (325), die Synode Vo  — Lombers in Frank- Abendmahl sieht“ a), sel gefragt, ob nicht der eucharistische
Tel| bzw. 1165, Mansı BA 162.165), das VO. Innozenz 111 1208 Glaube und die das Gedächtnis des Herrn 1n einem bloßen, aber
IUr die Waldenser vorgeschriebene Glaubensbekenntnis (DS 794), Cle-
InNne115S VL (DS das Konzil VO  - Florenz (1439, 1321), auftf die

nıcht inhaltlich gefüllten Zeichen sich vollziehende Handlung
Reformationszeıit miıt den Synoden VO öln Hartzheim, Conc. gelobt werden.

Die nachkonziliare theologische und! ökumenische DiskussionGermanılae VI, 652), VO LOwI1GCZ in Polen Mansı 35,513); VO

Edinburg Mansı 39, 539), auf das Konzil VO  - TIrient (DS AF un coll noch eiINen. Schritt weitergegangen Se1IN. „Die biblische
17 auf Gregor 2 ons Offcin nostrIı, 8  D dug. 1574, Clemens VIIL,, Theologie hat erwiesen, daß in der Kirche 111e Vielfalt VOoO
(9)e8 KEits1ı alias, dec 1601, Urban VIITL., ons Apostolatus Oifficium, Amtsstrukturen geben kann, daß B' nicht LU ine ‚amtliche‘,
23 mart. 1628, Benedikt XE ONns Sacerdos in aefternum, 20 aD 1744 sondern auch eine charismatische Dimension und: Kontinurtät iın
und anut desselben Benedikt O AYA Werk „De SaCrosanctio Missae SaCT1- der Kirche gibt Derichtet, daß 60828 1n derartigen Diskus-
fic  10  “ lib IH, S KOM I1, IB Da 3, 14, 5aNlz schweigen VOoO  - Thomas un:
Bonaven({iura, den Thomisten und Franziskanertheologen, Vo der e1n-

sionen praktisch der Möglichkeit einer gegenseitigen Anerken-
un der AÄmter sekommen S£e1.,elligen Lehre der Theologen durch die Jahrhunderte und VO  - der Doc- Man sa  he BEeINE diese Diskussionen. und die dort vorgelegtentrına SanCcIiorum (man denke twa Franz VoO  — Assısı1l)

Das Gewicht dieser Aussagen kann 180878  - nicht gering ochätzen. Argumente. Das Charisma, über dass. das Amt wachen hat,
TSseizt nicht, Wd>S nach Stiftung dem Amt vorbehalten ist Übermu ß sich einer solchen Tradition. stellen. Bemerkungen WI1e die 508 Vielfalt Vo Amtsstrukturen 1n der werdenden Kirche„Notsituation” un „außerordentlicher Spender“ MUuSsSsen unbedingt könnte manches gesagt werden. ber nach: wI1e VOTL steht die rageInhalt der vorliegenden Quellen BEeEIMESSECIL werden. Theologie 1M KRaum, ob ohne den geweihten Amtsträger 1n. der Kirchedari icht ZIU einer Wunschtheologie werden.

Ka p} kommtit ın sSeInNemM Artikel „Skandal 1NeTr TIren- wahre Eucharistie geDe. Die Aussagen der Kirche, vornehmilich: ın
der Auseinandersetzung m1it den Waldensern und Albigensern unnmungs. Offene Kommunilon als Zeichen der Hoffnung“ (40—50), nach-

dem den schon VOIX Bacht angeführten Tatsachen VO Parıs, spater mı1ıt den Protestanten sprechen klar und eindeutig, daß
1a das Gewicht dieser ernsten. und: verpflichtenden AussagenUppsala un Medellin andere namhaft gemacht un auf die grund- nicht übersehen kann un darf. hat die schwerwiegenden Aus-cätzlichen Übereinstimmungen 1 Glauben, die allerdings keine 1n

theologischen Lehrformulierungen selen (s'm.d S1e DUr solche?), 387 dieser langen Tradition nicht erschüttern, geschweige denn
aufheben können.hingewlesen hat, auf die auch für INn entscheidende rage eh Il Il hat seinen Beıitrag „Abendmahlsgemeinschaftsprechen: „Der entscheidende Punkt, welchem noch. 1iMMEerTr keine

Einheit besteht, ist nach. dieser Auffassung das Verständnis des un die Wirklichkeit der einen. Kirche Die Wurzel der Irennung
die Chance ihrer Heilung“ (59—71) betitelt Deutlich 1St. spuüren,kirchlichen IMties Nach traditioneller katholischer Auffassung

kann L1UT e1n rechtmäßig ordinierter Amtsträger gültig Eucharistie WwW1e die rage 1n letzte un! größere Zusammenhänge stellen
bemüht ist. | D geht den fundamentalen Zusammenhang VO  -feiern (DS 803)” (43) Abendmahlswirklichkeit und Kirche, die Eucharistie. als Sakra-Und „Die größte Schwierigkeit TÜr die Eucharistiegemeinschaft

und für die Kirchengemeinschaft überhaupt stellt die Lehre VO. kirch- ment der Einheit, au{fe, Eucharistie und Kirche S0 versteht
ichen Amt dar. Nach dem Laterankonzil 1215) ann NUr e1n recht- IILaI, daß VO hierher zurückhaltend Spricht unı sprechen MUu.

Dennoch kann IHan sich. des Eindrucks nichitt erwehren, daß dermäßig ordinierter Priester gültig die Eucharistie feiern. Diese Lehr-
bestimmung scheint auf den ersten Blick eine Eucharistiegemeinschaft doch auch entscheidenden rage nach dem Weihepriestertum als
mit den protestantischen Kirchen auszuschließen, da ihnen nach tradi- Voraussetzung wahrer Eucharistie nicht die Aufmerksamkeit e
tionellem katholis  em Verständnis gültig ordinierte mtsträger fehlen. kommen 1äßt, die 190028  =| erwarien sollte. Was sagt, hat auch dann
Doch auch in dieser rage hat die theologische Diskussion inzwischen SE1INEe Geltung, Wenn 1: allen christlichen Kirchen und (eme1iıin-erheblich weitergeführt. Zunächst mMU: nämlich mit Entschiedenheit dar- schaften wahre Eucharistie gäbe. Das Erschwernis, das sich ausauf hingewiesen werden, daß 65 eın klerikalistisches Mißverständnis
waäre, die Gültigkeit der Eucharistie einseltig VO. kirchlichen Amt her der Tatsache ergibt, daß nach katholischem erständnis wahre

Eucharistie geweihtes Priestertum und die Konsekration desbestimmen. Letztlich ist ja nicht das Amt, sondern Jesus Christus
selbst, welcher ZUFLFC Eucharistie ädt un! 1n der Eucharistiefeier WIT. Priesters gebunden ıst, I1 nicht 808 Erscheinung. W.arum hat
(Liturgiekonstitution NrT. 7 $ handelt dabei nicht allein durch den hier kein lärendes Wort gesprochen, das nach den Beiträgen Vo  e
Amtsstrager, sondern vermittels der tätıgen Teilnahme (actuosa partı- Kirchgässner und Kasper angebracht SEeEWESECN waäarer Gewiß,
C1patıo) der gesamten feiernden Gemeinde NT 14) Dem Amt omm' wollte TU einen Gedanken ZU. Ganzen beisteuern. ber dieses
innerhalb der eucharistischen Gemeinde zweifltellos eın qualifizierter Ganze kann INan wohl kaum etrachten, 'hne daß INa  «} klar und
Dienst Z ber ist nicht die Kirche VO. Amt her, sondern das Amt
Vonmn sSe1INemM Dienst TIür die Kirche her bestimmen. Man darf 1sg9 das eindeutig 1: der VOoO Kirchgässner und Kasper aufgeworfenen
ogma des Laterankonzils nicht isoliert sehen, sondern mMu. 1mM rage Stellung bezogen hat

Aachen Heribert SchaufZusammenhang der gesamten Eucharistielehre un! der gesamten Ekkle-
siologie etrachten.“

Stählin, Wilhelm: Mysterium. Vom Geheimnis Gottes Kassel Johan-Hier 1St e1in1ges Sagen und iragen. hne Zweitlel nehmen
Nes Stauda 1970. 214 S kartdie Getauiften 1n der Actuosa hartıcıpatıo sakramental als offerentes

durch den Priester un: unmittelbar heiligen Geschehen teil, Die Schrift rückt das Wort mysterıon die der Beitrach-
tung und damıt einen Ausdruck des Neuen Testaments, der iın Vel-ber die offerentes sind nicht ohne welteres. CoONseCrTanles, Un

die einzige Frage, die gestellt werden muß, 1st doch die, ob hängnisvoller Weise, W1e St. meınt, aul  CN dem Blickfeld der EVallseE-
hne den konsekrierenden Priester einer wahren Konsekration lischen Kirche un ihrer Theologie: verschwunden 1st. ert. legt
un: damit ZUT gültigen Eucharistie komme. Es ıst geiragt, ob das Wert darauf, daß Se1n Buch ichtt mehr W1e e1n früheres, VO:
Amt, obwohl SEL Dienst der Kirche bestimmt ist, csehr Jahre 1936, VO „göttlichen Geheimnis“ redet, sondern VO

Geheimnis Gottes Oder vielmehr Goitt selbst als das Geheimniscondıtıo $1NE GUA NO  S gültiger Eucharistie ıst, daß hne die' Kon-
sekration des gultig geweihten Priesters ben keine wahre ucha- bezeichnet. Wır haben also mi1ıt einem „Buch über Gott“ tun,
ristie zustandekommen kann, und dies ‚DeN. deshalb, weil der einer der vielen Schriften, die sich heute a's Eigentliche und

Heiligste der christlichen Wahrheit mühen, ott selbst.Herr un icht anders gewollt hat Gefragt 451  st - ob die Lehre
Vo der Eucharistie und die gesamte Ekklesiologie eiıne andere Das Buch macht un:ter den: vielen. Schriften ZUTC Theologie, 1mMm
Aussage zulassen. Dass Amt iıst 1ın seinem Dienst für die Kirche eigentlichen Sinn Iso ZUTr Lehre VOT Gott, e1ine Ausnahme, ıne
Immer I11UT bestimmen, WwI1e S gestiftet ıst. Ist die Kirche gute Ausnahme, Setzt das Geheimnis es 1n den Kontext
unabdingbar au{f en Dienst des mtes verwlesen und die oben aller christlichen Geheimnisse. Es mach!t 3180 ernst mit der

CONNEX1O mysteriorum.angeführten Dokumente lassen wohl keine andere Antwort
ann geht eben nicht hne den speziellen Dienst dies mties Nachdem der Begri{ff Mysterium geklärt ist un! auch das Verhältnis

Auch weist darauf hin, daß das Zweıte Vatikanum bewußt den vorchristlichen Mysteriıen abgegrenzt wurde, das heißt also,
Zusammenhang und Unterscheidung präzisiert wurde, auch LuthersVO.  } den Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften der anderen

spreche. Diese Anerkennung sel ILULT dann sinnvoll, „WENNN S1e auch Lehre VOo Geheimnis ausgesagt wurde, geht St. den einzelnen
Gestalten des Myster1ums ..  ber.e1Ne abgestufte Anerkennung 'es mies einschließt, das sich ın Doch vorher mMu. Vo dem Verhältnis VO mysteriıum sacramentumden andern Kirchen findet“ (46) Auf diesen Gedankengang wurde

chon ben 1 Zusammenhang mıit Kirchgässner geantwortet. gesprochen werden. Die ungenügende, ja irreführende Ersetzung des
Begriffs mysterium durch sacramentum 1st eine Ursache dafür, daß nichtWenn darauf hinweist, el welch positiver Weise das Konzil NAUur das Wort, sondern gerade as, W äas dadurch gemeıint ist, au demtTrotz der bereits zitlerten Einschränkung das protestantische Blickfeld der abendländischen Theologie weithin verschwunden ist.
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Wenn INan die weittragenden Konsequenzen dieser Vertauschung exegetisch-theologische S —  C 5 der lutherischen und
bedenkt, wird inan sich nicht scheuen dürfen, J1, daß diese altlutherischen Schriftauslegung VO „Weilbessamen“ einem Spä-
falsche Übersetzung einer der verhängnisvollsten Unglücksfälle in der erem Werk vorbehalten bleibt.
Geschichte der christlichen Sprache un damit der galnzeI Kirchen- Der eıtaus groößte J1e1l ıst dem exegetischen Werk Luthers gew1ldme
geschichte st, die Quelle IUr jel theologisches Unheil, das bis heute Hier unterscheidet der UfiOr Tel Phasen, die VO.  - 13—15 die
fortwirkt 13)

Wenn VOo  \ Grundgestalten des Myster1iums die Rede ist, a911
DIS 1535, die biıs 1546 In der ersien ase der Schriftauslegung versite.
Luther unier Weıb S Marla, ın der zweiten und drıtten

erklärt werden, daß O Q  b Geheimnis ben (Gottes C ase ıst Maria gleichwer  1g genannt, Der ame des Weibes ist für
ist. Christus ist das Mysterium des 1n UÜUNSeTET auf Erden erschei- uther ıIn en Tel uslegungsphasen ristus, und ‚:Wäaül ausschließlich
nenden Gottes, das Geheimnis uUuNSseTrTeSs eils: ist das Wunder der T1SLUS
Schwelle, der Himmel und Erde, ott un! Weilt sich berühren und
ist amı die Vollendung un!: Erfüllung aller „Religion  “ und aller Aus dem individuell-christologischen Inn des „Weibessamen“ geht

wieder eindeutig hervor, daß Luther in Gn } 15a unier dem Weib Maria raMysterien der vorchristlichen Zeiıt. Es ist ber nach St. 1ne Verlegen- verstanden hat In dem großen Reichtum seiner Auslegungsideen OomMmM'heit, Christus, das Mysterium Gottes, UL, nachdem Sakrament für nıcht e1n eiNZ1ges Mal OL, daß der „SChlangenkopfzertreter“ nach Luthersysterium eingesetzt i8t als das eigentliche Sakrament der das
Ursakrament bezeichnen. Es ist Der nicht ULr eine Verlegenheit, Auffassung ame Evas sel. Wäre das der Fall, wäare seline wıederholite
sondern trıtt 1ne Verschiebung e1n. Sakrament meıint nach St. das Beweisführung der jungfräulichen mpfängnis des Samens durch das Weib
Handeln der Kirche (3anz anders ist WeNnNn WIT ZUT Beschreibung des „der Text Te| VO  - ‚Weibessamen‘ und nıcht VO.  - ‚Mannessamen “

völliıg hinfällig (vgl 139)Geheimnisses Christi autf das Mysterium zurückgreifen. Christus, sSepine
Person un se1in Werk ist das Myster1ium schlechthin, Iso das Geheim- Eine kritische Würdigung dieses vorliegenden Buches ist Trst
n1s (‚;ottes 1m eigentlichen un!: stirengstien InNnn (59) Das beschreibt der dann möglich, WEeNnnNn der zweite eil mit der theologischen Ver-
uUfiOr 1n einem geschichtlichen Durchblick tiefung vorliegt. Der Verfasser ist e1n er Lutherkenner: mıit

sondern auch das christliche Lebenicht Ur Christus, eiINer staunenswerten Vollständigkeit bespricht aille Stellen bei
ist Mysterium. Das ist ZU erläutern un Z bestätigen durch die Luther, in denen Gn O73 ausgelegt WITd. Die Untersuchung ıst
Anwendung des Begriffs Mysterium auf das christliche eben, indem die insoifern VOo  a besonderem REeI1Z, als. hier Licht auf drei
Bilder betrachtet werden, unter denen das Neue Testament celbst VO.  -
dem Leben der Christen spricht. Solch e1n mysterienhaftes Bild ist {iwa

für die Lutherforschung wichtige Problemkomplexe geworien
WIird: Luthers Stellung 7AUB Alten Testament, SeINE heilsgeschicht-die ede des Menschensohnes VO  } der Speise Hier geschieht eine liche Deutung de's Neuen Testaments VO Alten her und schließ-wirkliche egegnung und Verbindung mit dem lebendigen ott. eitere

Bilder sind das VO: erlan: un VO. Samen der das Bild der lich. Luthers christologisch tundierte Lehre über Marla. Man darf
Zeugung un: weiterhin der Geburt, die h;  ler aul die Wiedergeburt deshalb mit Spannung den. zweıten Band dieses Werkes erwarten,
bezogen ist. bei dessen Gesamtbeurteilung Ireilich auch gEeWwWI1Ssse Bedenken

Dem Geheimnis Gottes osteht das widergöttliche Geheimnis des 569 eine Lutherdeutung ausgesprochen werden mMUSSeN, die
Widersachers gegenüber. Von dieser Zwiespältigkeit ist auch das geist- nicht genügend die Schwerpunkte, besondere Aktualisationen und
iche Leben des T1sien betroffen. Akzentuierungen 1m Denken des Reformators beachten scheint.

Das Geheimnis Gottes wird ber nicht NUur wirksam 1mM en des
einzelnen Menschen, sondern auch in der Kirche. Die Paderborn Albert Brandenburg.
entscheidende Form des Myster1iums 1mM Leben der Kirche ist der Olearius, Christoph arl Rüdiger Die Umbildung der altprotestanti-Gottesdienst, ann auch ist 1 „Wort un! akramen  “ uletzt 1n der
Struktur und 1 Amt der Kirche Besonders bedenkenswert ist das schen Urstandslehre durch die Aufklärungstheologie. 155 evgl.-
ysterium 1mMm Wort. Luther hat iın allen Jahren seines Lebens hindurch e0 ochum München: Dıissert:  onsdruck Schön [0 225

mit der größten Eindringlichkeit aut das „Wor' hingewiesen. Er hat Die Arbeit führt 1n Kapiteln den Prozeß Cder Auflösung der
dieses Wort verstanden als iıne mit göttlicher Vollmacht erIiullte un altprotestantischen Urstandslehre durch das Denken der Au{fklä-
geladene Wirklichkeit, als Mysterium Es kann VO.  - Mysterium 1mMm Wort rUuILS VOL un: Wäar anhand der bedeutenden W1e auch vieler WEen1-
nicht gesprochen werden, hne auf die Gefahr hinzuweisen. Das Wort SCr bedeutender protestantischer Theologen deis und des begin-vergewaltigt niemanden, ll 1n demütigem Glauben aufgenom-
IMNe:  - werden. Darum hat das Wort Sseine entscheidende Staäatte 1m nenden Jahrhunderts. Das Schwenrgewicht der Studie liegt oHen-
Gottesdienst. sichtlich 1n den Kapiteln („Die Reduktion der altprotestantischen

Urstandlehre durch die Trühere Auiklärungstheologie“ 5l1—144) un!'Die au wird als Mysterium behandelt un! natürlich auch das
c  e Hier wird VO.  - Luthers Haltung ZUTL Transsubstantiation („Die Interpretation deis Urstandes 1m Sinne kindlicher Unschuld

gesprochen. Stählin glaubt, allen Grund aben, der ganzen TEe durch die spätere Aufklärungstheologie“ 163—194), während e1n
Vo  - der Wesensverwandlung des Brotes 1ın den Leib Christi die Einsicht kurzes Zwischenkapitel 45—162 die gegenläufigen Tendenzen
gegenüberzustellen, daß das Brot Brot ist un! Brot bleibt un ebenso notiert. Mit außerordentlichem Fleiß hat der ert. 1ın diesen Kapi-
ist mit dem Wein teln die vielfältigen AÄußerungen ET protestantischen Aufklärungs-Das Buch chließt mit dem Mysterium 1n der Struktur der Kirche, VOTLT theologie rage des Urstandes zusammengeiragen und nachallen Dingen 1m Amt und ann mit dem Mysterium ın der Welt, den
leiblichen, geschlechtlichen und kosmischen Gegebenheiten. Das letzte ihren ussagen geordnet. Das Bild, daıs sich: daraus ergibt, ist
Wort ist e1in ökumenisches Wort über das Mysterium in der Auffassung eindeutig: die Stelle der Drei ausgebauten altprotestantischen

Lehre VO. menschlichen Urstand triıtt mehr und mehr die Her-der beiden christlichen Kirchen des Abendlandes Beide sind aufgerufen,
den edanken des Geheimnisses Gottes Ne  an beleben. Es ist ıne vorhebung des allen Zeiten typisch Menschlichen:; e1n Zug, der
Schicksalsfrage, ob WIT die Ta haben, alle greile Interpretation ın der Interpretation des Anfangs als einer Epoche kindlicher
in ein greifbares Verstehen hinein das Unschuld seinen klarsten Ausdruck findet. Neben diesem positi-
Mysterium nNeu 1n die tellen. vVe  - Ergebnis ist freilich sogleich die Grenze d1ieser Arbeit

Es ist nicht alles NeU, W a'5 WI1T hier lesen, manches ist Wieder- e1n1nNnen liegt 1n eiINeT Zı erschreckenden Verständnislosigkeit
holung VO  = früher esagtem. Alles ber ist gereifter, vollendeter gegenüber allen theologiegeschichtlichen und systematischen Fra-
un: immer iın die NSEeTeTtr Probleme hineintreffend. | D ist sCcHh Mag INa  } noch angehen lJassen, WenNnn der uUTOT sSe1Ne
wirklich mehr als konventionelle Freundlichkeit, “ILIL WLLE VO  e Unterscheidung zwischen eiINeT „Irüheren“ un: einer „späteren“
der tieien Ergriffenheit sprechen, mit der WI1ITL dieses Buch VO Aufklärungstheologie einfach darauf gründet, daß tletztere die
Geheimnis Gotteis gelesen haben. Schöpfungsgeschichte nicht mehr als historischen Bericht versteht

Paderborn Albert Brandenburg (163); Mas mMa  e} E als Eigenwilligkeit ansehen, Wenn Töllner,
Jerusalem un Herder 1n 1Ne Linie gestellt werden Oder Semler,

allus, OT „Der Na:  omme der Frau' ın der Altlutheranischen Schrift- de Wette, Wesgscheider un Lessing mehr als iragwürdig
auslegung, Band Klagenfurt: Verlag Carinthia 1964 171 5. : kart Wenn 1mMm Kapitel („Die Ausläufer der altprotestantischenÖ0s 84 ,—. Lehre  66 5—42) aumgarten und daneben Stosch und
Es geht diesem Buch die Auslegung der Stelle VO. Spangenberg hne weilteres als RKepräsentanten der altprotestan-„Weibessamen“ (Gn 3,15) durch die Reformatoren Luther, Z,wingli tischen Theologie fungieren! Und wWäas soll INa  - dazu SascNH, wenn

und Calvin. Die Arbeit ist die Fortsetzung eines VO gleichen in“dem höchst dürftigen Kapitel („ T’heosophische Urstandsphan-Verfasser geschriebenen dreibändigen Werkes über die Geschichte tasıen 117 späteren Jahrhundert“ 43—50 Oetinger und Hahn
der mariologischen Schriftauslegung der Stelle VOoO der Nach- schlichtweg als Phantasten, Ja Psychopathen erscheinen? Derglei-väterzeit bis ZUT Def{finition der Unbefleckten Empfängnis 1854. chen krasse Fehlurteile KHKeßen sich häufen! Gewichtiger scheint, da ß
Auch diese Arbeit ist in Zwei Teilen geplant, Es geht in dem die durchweg höchst überheblich abgeurteilte altprotestantischehier vorliegenden Band zunächst die historische. Untersuchung Urstandslehre 1ın iNrer theologischen Funktion oflfenbar nicht Degrif-der Schriftauslegung durch die Reformatoren, wohingegen die fen Ist; daß mithin die zentrale rage dieser epochalen geistigen

<
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Umstrukturierung VOoO der Orthodoxie Z'U..  —3 Auf£fklärung: Was denn | D fällt zunächst auf, daß sich. hier 198 eine  j pointierte. Neu-
der Mensch sel, W.ads Se1in Wesen ausmache und wodurch dieses auflage der scholastischen Handbücher handelt, allerdings erweiter
qualifiziert ist, durch Gottes Offenbarung oder die. menschliche durch die nregungen des Konzils. 1eses Lehrbuch 1st kein eigen-
Vernunft, hier überhaupt icht in den Blick kommt: Eıne Maiterial- ständiger Entwurf. Nun 1ıst das 1 Hinblick autf den angestrebten
sammlung jenem Thema nicht mehr, Ireilich auch nıicht wenl- weck ichit unbedingt e1n Nachteil. Aber macht sich doch stO-
geEr bietet dieses Buch end bemerkbar, daß nicht C(er gegenwärtige Stand moraltheologi-

unster a TIn Greschat scher Arbeit wiedergegeben Wird. Das fällt umal 1n der Allgemei-
LLEeIN Moraltheologie stark 11 Gewicht. etztere ıst keinesfalls, wWas

Van Kaol, Alphonsus Theologia Moeralıs. Tomus Uun! 88 Barcelona: gerade VOoO Konzil gefordert wird, aß der Hl Schrift orjentiert.
Vielmehr ist die Grundausrichtung ‚er thomistisch. SO vermißt

19.28
Herder 1968 und 715 S kart plas 1200 1350; SS  E  S, 17.14

13002868 1Ne eingehende Darstellung der sittlichen Botschaft des
ES ist zweifellos e1n Wagnıis, gegenwärtig e1n Kompendium Cder Neuen Testamentes ES werden immer 1U philosophischen

Moraltheologie schreiben. Schon allein darum gebührt dem Grundpositionen Schriftaussagen gleichsam als dıcta probantıa her-
dNS6EZ0SEI. Zudem iIst as G(anze, bei aller scharfsinnigen NieTr-erL. ank und Hochachtung, daß sich der Mühe eines solchen scheidungsgabe des VerfT., allzu formal entworien. Dieser MangelUnternehmens unterzogen hat Im Prooem1ium. wird die Hoffnung zieht sich durch alle Traktate deis ersten Teils Besonders fälltausgesprochen, daß der Versuch, der hier unternommen WIÄITrd, den

Anregungen deis IL Vatikanischen Konzils hinsichtlich er Neu- Dei der Behandlung des Gew1lsSsens auf, ebenso bei den Aussagen
UÜDer das Gebet Daneben fehlt eine Auseinandersetzung mit dengestaltung der Moraltheologie zumindest teilweise gerecht wIird. empirischen Wissenschaften. Die Bedeutung VO  - Psychologie, tho-ert 15t sich der Unvollkommenheit und dauernden: Verbesserungs-

bedürftigkeit SEe1INET Au{fgabe bewußt. logie, Soziologie IUr Entstehen, Formulierung wI1e Wertigkeit
Nach einer Einführung 17 Begrifisbestimmung un Arbeitsweise moralischer Normen wird nicht behandelt Vielmehr werden scho-

lastische Positionen Iraglos hingesetzt, hne S1e auft ihre Berech-der Moraltheologie (1—1 beginnt die Allgemeine Moraltheologie t1gung, DZw. autf iNre Grenzen kritisch prüfen. Bei aller Weit-mit einer Reiflexion aut die personale Handlungswirklichkeit (De
actıbus humanıs: 151) Hier wird die überkommene scholastische herzigkeit des ert. muß —3 darum DA EN, daß e'5 sich hier

e1n überwiegend traditionsgebundenes Werk handelt; O' fehlt derLehre VO' AacCtus humanus Uuntfier personalem wl1ie sozialem Aspekt Mut, Ballast abzuwertien. Die Bedenken, die sich beim Lesen derdargestellt. Dem schließt sich e1n Traktat .4  Der das sittliche esetz Allgemeinen Moraltheologie einstellen, werden 17 der Speziellen(De Jegibus: 6111} Besonderes Gewicht erhält die: Lehre VO
sittlichen Naturgesetz. Im nachfolgenden Abıschnitt 344  bDber die morali- Moraltheologie I1LUL bDestätigt. S0 überwiegt oftmalıs E1n noch immer

vorhandenes legalistisches Denken: das kommt bei dersche Erkenntnis (De cognıtıone moralıtatıs: 8211) Wird der Akzent Behandlung der Sonntagspiflicht Z.U! Vorschein. In der Ehelehreaut die Lehre VO (GSew1ssen gelegt, und Walr 50; w1e s1e. Ssich. ist ert. sehr traditionalistisch: hier oHffenbart sich e1n Denken 1ngemeinhin den scholastisch ormentierten Lehrbüchern Vorgei{ra-
SE findet. Die Allgemeine Moraltheologie wird mit e1ner Dar- biologistischen Kategorien. So ist P'S5. geradezu bezeichnend,

die Sexualmoral mit der delectatıo VENETEA einsetzt:; eln solcherstellung der Tugend- Un Sündenlehre un abgeschlos- Anısatz präjudiziert bereits alle konkreten Konsequenzen. Es iıstDie Spezielle Moraltheologie beginnt mıt der Behandlung
der theologischen Tugenden (16511) Dem schließt ich eine Dar- das gufte echt des Ver(f., “"N1I2 1n der Trage der Geburten-
stellung der religiösen Verpllichtungen (25511) Dem Iolgt, wWI1le- regelung den überkommenen Standpunkt verteidigt; ber dann

müßten auch die 10837 Meinungen besser Gehör gebrachtderum gemäß scholastischem Vorbild, die: Lehre VO  e den Kardinal- werden. Wenn auch immer wieder betont wird, daß der leiblichetugenden (3514) untier deren Vorzeichen Ha's eigentlich moralische
Leben des Christen gestellt wird. Begonnen WI1T mit Cler Tugend Akt 111e eXDrESsSLO amo0r1Ss se1in muß, S WIrd die Zuordnung VO  j

des Maßes (temperantıa), a S, der eine Ethik des Geschlechtlichen personaler und biologischer Wirklichkeit doch allzu STanrr gesehen.
Die Darstellung mancher Einzelifragen Defriedigt wenig: fehltentwickelt wird Eingehend werden außereheliche un eheliche 1ne Auseinandersetzung m1t der Forderung nach prinzipiellerKeuschheit behandelt (37311) Sodann folgt 111e Klärung der

Begriffe echt Unı Gerechtigkeit. (4851f) Nach allgemeiner Einfüh- Unauflöslichkeit dier Ehe: die Ausführungen über die künstliche
PUNS 1n atur und Erfüllung der Zivilrechtsordnung wird der Befruchtung sind keinesweigs auf dem Stand der Diskussion; die
Traktat De zustitia 2ın ordıne ECONOMLCO wiederum 1 Gtil cCier Behandlung der Unzucht 1St wen1g biblisch: bei der Verantwortung

{Üür das kommende Geschlecht werden die Probleme umıgangenN,scholastischen Handbücher behandelt, wobei ert. sich glücklicher-
welse auf das Notwendigste beschränkt. Das Kapitel De zustıtia ın «ie Behandlung VO  } Homosexualität und Masturbation erscheinen
ordıne socıalı (659ff) bringt ine Ethik des leiblichen Lebens, der auch kaum befriedigend, weil zuwenig auf psychologische Vor-
Wahrheit, des Prozeßverfahrens SO WI1e des Arbeitslebens. Letzt- aussetizungen ezug _  IN. wird Manchmal wird einfach

behauptet, ohne beweisen: Z Ba daß ein ehelicher Akt, derlich wird A  ber 1e Gerechtigkeit 1M politischen W1e 1mM pädagogi-
schen Bereich gehandelt und: der biologischen Vollgestalt entbehrt, keine echte Liebe ausdrücken

Der Band Dietet e1nNe eingehende Sakramentenmoral, bei der k  onne In der Ethik des teiblichen: Lebens wird kaum e{iwas
Fragen der äarztlichen Moral gesagl; ebenso fehlt eine e1n-indes, wiederum 1 Stil der scholastischen Handbücher, der jJuridi- gehende Auseinandersetzung m1ıt den Problemen der Manipulationsche Aspekt beherrschend 1st, daß eher VOoO einem Sakramen-

tenrecht gesprochen werden könnte. des Menschen. In der Frage der Selbsttötung fehlt die eigentlich
Es ist SCHWET, über e1n solches Werk, das sowohl VO' Scharf- christliche rgumentation: daß jede direkte Selbsttötung unerlaubt

Se1IN soll, wird nicht bewiesen Im Band, der derSINN als auch VOIX der Literaturkenntnis SeINEeSs utors zeugtT, ein Sakramententheologie gewidmet 1st, vermiDBt INa 110e eigentlichWort der Beurteilung Sagen Eine geEW1SSE Behinderung, die viel-
leicht mancher Leser durch die lateinische Abfassung erfährt, wird sakramental begründete MorTal Das Urteil richtet sich hier ganz
durch die bestechende Einfachheit und klare Durchsichtigkeit der nach den rwartungen, die eine Sakramentenmora. gestellt

werden. Steht ILal auf dem Boden der bisherigen Manwualia,Sprache wieder ausgeglichen. Ebenso gut —  nd d  1e beigefügten können die Darlegungen deis eIl. 1Ur überzeugen. Auch für 'en,Lıteraturverzeichnisse: 1e Sin.d verständig und kenntnisreich L5 -
gewählt Wer mit dem Lehrbuch arbeiten will, empfängt VOI-

der 1CeSEC Vorentscheidungen nicht teilt, stellt das Werk eiNe solide
zügliche Hinweise ZU persönlichen Weiterstudium. Die wichtig- un: verläßliche Fundgrube Car

Der Rahmen einer Rezension verbietet stärker 1Ns Detailten Sprachräume finden aNSEMESSECNE Berücksichtigung. Auch die gehen. Nur einiges, das für das (‚anze als symptomatisch erschien,methodische Behandlung der angeschnittenen Fragen erweiıst sich
als sehr eingängig: der Gedankengang ist ÜübDeraus klar hier solllte aufgewiesen werden. Das Werk fordert en kritischen Leser.
zeigt sich cClie Schulung begrifflicher Klarheit sscholastischen Den- Ihm ird ©'5, mancher Einseitigkeiten un Mängel, un unge-

achtet eiNeT gegenteiligen Grundposition, vielleicht einneh-kens wobei die Synthese vorherrscht. Man spür auf jeder e1ite, men wird, um{fassende und verläßliche: Unterrichtung bieten.wle ert. miıt der moraltheologischen Tradition: Vertirau ist.@ Er
informiert zuverlässig, W.as zumal auch für den Band gilt Die Oeventrop/Rom Klaus Demmer

Dokumente, zumal des 35 Vatikanums, werden : entspre-chend herangezogen. Fur diese Vorzüge wird der Leser, der Hörmann, arl Lexikon der christlichen Moral. Innsbruck-Wien-
einen ensten soliden Überblick sucht, dankbar sSe1in. Er hat die München: Tyrolia Verlag 1969 XXV, 1391 B Lw. 480.—, DM/s{fr
Materie beisammen. ber desungeachtet melden sich auch Beden- Man weiß nicht, welches Wagnis 190808  e} höher einstufen soll, das
ken < 1€ beim kritischen Durcharbeiten auifkommen.. des Verlegers, ın heutiger eıt e1nNn solches Werk herauszubringen,
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oder des Verft., ıne Gesamtdarstellung der noch geltenden morTal- leicht ungewohnten Zusammenhängen oder Begriffen s die VeOeT-

theologischen Erkenntnisse, unid das 111 Lexikonformat anzubieten. mißten Aussagen verbergen. Einige ausgesuchte Zitate können
In eiINeT Zeit, 1n der scheinbar 1mM Bereich der Moral als praktischem deshalb einen kritischen LesSeTtrT nicht überzeugen. Wenn der erl

sSeINe These beweisen kann, anı drängt sich die rage auf, A USLebensverhalten unı In der Moraltheologie a 1s Glaubenswissen:-
cchaft alles wankend geworden vA Se1n scheint. 1N: d'er VO'  — welchen Gründen die neuscholastische Moraltheologie ‚ET ‚etzten
nicht wenigen hervorragenden Moraltheologen (In extremsten Fäl- hundert Jahre einem einseltigen Ordnungs-, Gesetzes-und Metaphvy-

sikdenken verfallen ist FS ist doch immerhin bemerkenswert, daßlen) L1LUL mehr e1n Unı dazu e1n bloß: Te1iN formales absolutes
Grundgebot, die ‚Liebe“ anerkannt wird, dessen Je auswechselbaren Thomas Vo  - quın ın Se1INEeT allgemeinen Moraltheologie TST in
materiellen Inhalte immer 1U relative Geltung beanspruchen kön- der uaest1i0 ausführlich aılıf das Gesetz sprechen kommt.
CT, die VO jeweiligen existenziellen (situationellen) oder VO  - Nur nOoch. auf e1INe Ungereimtheit soll hingewilesen werden. E1inerT-
soziologisch-psychologisch-kulturhistorisch-anthropologisch erkann- Se1ts wird behauptet, die katholische Moraltheologie habe beson-

ders ın der Ehemoral den: Fortschritt verhindert, da sS1e dasen Verbindlichkeiten herT geliefert werden, 1n eiINeT solchen eit
steht das Werk VO  3 Und ıst YA begrübßen, daß darin ın VOTL- Gewissen beinahe VETSESSEN habe, andererseits Her werden der
bildlich. klarer Weise das bislang und übenrwiegend noch Geltende Sozialmoral große Fortschritte bescheinigt. Wiıe collen. enn d1iese
herausgestellt wird mıt einem das Wesentliche Literatur a U1S- Fortschritte möglich SE WESECN Se1IN, WEeNTN dem (Gewissen wirklich
weisenden Schriftenverzeichnis, dessentwillen e sich allein 1ne zentrale Bedeutung zukommt? (Vgl 93) Miıt anderen WorT-
Schon lohnt, al's Werk besitzen. ten. TUr die Erläuterung der aufgestellten These scheinen MIr die

ES gibt den an moraltheologischer Wissenschaft wieder, WIe VOT erstien Seiten viel viel, {ur eine gründliche Untersuchung
em 1n den Büchern VO.  - Haäring, Das Gesetz Christi. Bde8, des angeschnittenen Fragekomplexes entschieden wenig S@e1N..
Freiburg Br 1967 un! VO  - Mausbach-Ermecke, Katholische MorTal- Im zweiten Abschnitt „soll einigen Beispielen der Gewilssens-
theologie, Bde aderborn 959/61 festgehalten ist. greift jedoch maorTal;, wI1e S1e Saijler un! Hirscher vorbildlich, ocham un! Linsemann
überall auf die Quellen +  ZUTUÜ  ck, wobei nicht bloß die Heilige Schrift, in abschwächender Art vo  en haben, der pDositıve Beweilis für die
sondern, W 9a5 viele heute übersehen, die Lehre der Kirche SOWIle die These erbracht werden“ (10f), daß dem (‚ewissen 1mMm Aufbau einer DEeTI-
Erkenntnisse der moraltheologischen Lehrtradition weitgehend 1M Rah- sonalen ora 1nNne zentrale ellung ukommt
INnenNn des Möglichen beachtet werden. Das Vatikanum 81 wird ebenso Da nach deıs erl eigener Aussage dieser Abschnitt unbescha-
herangezogen wıe „HmHumanae Vıitae“ Es könnte allerdings bei den
spekulativen rwägungen stärker herangezogen werden, W as heutiges det des Gesamtanliegens übergangen werden kannn (Vgl T£E sollen
philosophisches Bemühen, auch 1 katholisch-christlichen Bereich zutage LLUT ZW @1 Bemerkungen gemacht werden. Wenn der ert. auıs einer

Kritik Mauvısbachss der Moral VO Sailer und Hirscher mitgebracht hat. Auch hätte 190008  ; sich gEern ein näheres ingehen auf
protestantische Ethik gewünscht. Daher scheinen uns die Artikel oral- einı1gem Recht die Folgerung zieht, sSelen geschiedene Welten, 1in
philosophie (8381), Moralpsychologie (8421) Moralsoziologie (8341) sehr denen die einen und die anderen leben, und S1P sprächen VOeI-

ausbaufähig Un -bedürftig SEe1IN. Auch ein Artikel ber „Gesetz schiedene Sprachen (Vgl. 123), dann muß aber auch die Fol-
allgemeinen wAare wünschenswert SCWESECN, obwohl der Art „Sittliches gEeIMNUNS A  SenN werden, daß 1Nne bloDße Gegenüberstellung VO  -
Gesetz 1091{1f) csehr gut gelungen ist. Besonders wichtig ware Tüur die Zataten noch weni1g beweist. Außerdem wWwWAäarTe Z Iragen, ob manche
heutige Diskussion, mehr ber die „Christlichkeit“ sittlicher Normen
JN, als 1 Art „Neutestamentli  es (‚esetz (980ff) geboten ist. Aussagen der 1n diesem Abschnitt beschriebenen personalen

Moral nichit mindestens ebenso abstrakt un: auf Anhieb 11LVEeI-Ebenso auch bei er sonstigen Beachtung des Anliegens vgl ständlich wie irgendeine Definition e1ines neuscholastischen Lehr-den vorzuglı  en Artikel 99:  atürliches sittliches Gesetz eın E1in-
gehen auf das heute hochaktuelle un! brisante Problem der Geschicht- buches sind, t{wa die Bestimmung des (GJew1ssens nach Hirscher:
lichkeit des Menschen un: der ora egrüßenswert klar, wenNn not- „Wir e1NNEeN dieses u55 der Spaltung zwischen Gedanken un
wendigerweise auch Napp, sind bDer die Ausführungen über „‚Natur“ Willen hervorgehende Langen des (‚eistes nach: der Einheit, die.
(vor allem Dagegen hätte INd.  - Sich einen elgenen Artikel über ıst nach der Einheit mit sich se]lbhst das Gew1issen
„Naturrecht“ gewünscht.

Alleıs in allem Das Werk Vo  - ist eine hervorragende „Der dritte Abschnitt soll möglichst alle Impulse, die gelstes-, eit-
un! lebensbedingt die Entwicklung des ompetenzanspruchs vorange6-

verdienstvolle und mutige Leistung 551e bringt 1n diese Stunde 5 () trieben haben, in eine Zusammenschau bringen.“ (11) Wenn der Leser,
mannigfaltiger Wirrnis zunächst einmal 1Ne Antwort auf die der inzwischen bereits die e1lie 179 erreicht hat, auiatme und en.

der erl. komme endlich ZUT Sache, das heißt /D rage nach derTage, WIT stehen, VO aus WIT weiterdenken mussen.
bewahrt VOT modernistischer Neuerungssucht. Es WIiITd: aber auch ompetenz des Gewlssens, ann täuscht sich, folgen doch noch
offenbar, wieviel In den Jahren se1t 1969 schon Bleibendes Neu einmal Seıiten mit vorbereitenden Erkenntnissen. Dabei bleibt der

ert. auf der ‚personalen‘ Linlie, ber ın dem Sinne, daß Tast diebedacht wurde und Modisches sich schnell überlebt hat. Schön geisteswissenschaftliche Prominenz in Zitaten Wort kommenware WEe1ILn oder, W3a  N heute offen bar nÖöt1ig ist, 1ne 1äßt. In einem ersten Abschnitt soll mit Hilfe der modernen AnthropologieGruppe VO  v Moraltheologen einen Nachtragsband erarbeitete, der un!: der psychosomatischen Medizin, die die personale Einheit un!
sich miıt den Vetera et Nova befassen sollte. Jedenfalls: Wer sich Ganzheit des Menschen wieder ntdeckt aDen, die ese erhärtet WOEI.-

H.s Werk anschafft, verschafft sich eEt{was Solides. en, daß das Gewissen eın persönll!:  es Gewissen ist Dann
Bochum Gustav Ermecke sich der erl. VO der Wertethik ab mıit der Aussage, daß die ursprüng-

iche igenart des Gew1lssens nicht kranken, sondern gesunden
1Jeder 1! Honoratus: ompetenz des Gewissens. Freiburg Seel- Gewlssen erkennbar sel Darauf führt die verschiedensten

Artikel uUun: Monographien /R ema Freiheit und VerantwortungVerlag 1969 378 5 Lw.
Das Buch Ist gegliedert 1n drei Abschnitte: Die Krise der un! 0MmM:' foldendem rgebnis Die Gewissenskompetenz muß

als eigentliche Existenz sittlichen Verhaltens aNnNgENOMM werden, sofern
(jew1ssens- un: Ehelehre, Il Beispiele personaler Gewissensmoral un: solange der ensch wirklich bedenkt, w as VErTMAaAS und W as
uın 1888 Die rage nach der Gewissenskompetenz. soll

„Im ersten Abschnitt coll nichts mehr un! nichts weniger als das Aus einer kurzen Information ber die Diskussion Situationsethik,
Unzureichende der geltenden Gewissensdoktrin auigezeigt werden.“ (9) Naturrecht un! Naturgesetz ZzZ1e der erf Jer Folgerungen, die
Bereits auf der folgenden e1fe stellt sich heraus, daß mıiıt der UuUNZzU- ugleich als Wesensaussagen ber die Gewissenskompetenz annımmt:
reichenden geltenden Gewissensdoktrin natürlich der scholastische „Die Gewissenskompetenz ist das Innerste des Gewissenserlebnisses“
Gewissensbegri{ff gemeint ist. Bald ber merkt der Leser, daß ın den „Das zuinnerst Erlebte der Gewissenskompetenz ist die Bedürftf-

YO Seiten des ersten Dbschnittes wieder einmal die Neuscholastik als tigkeit un! Fähigkeit der NT{s  eidung  66 241) „Das Innerste der
Prügelknabe herhalten mM1 scholastisch der neuscholastisch, das Gewissenskompetenz ist die Erfassung des Gültigen 1n Recht und Pfli:
scheint für den ert. keinen Unterschied machen, enn beides bedeu- „Die Gewissenskompetenz wird nicht 198088 1m Gewissenskonfilikt
tet Ordnungsdenken, Gesetzesdenken, Metaphysikdenken; un!: diese erfahren: der Gewissenskonflikt stellt ber deutlich den ompetenz-
Tel haben, dies ist die These des bschnittes, den Fortschritt der grad personaler Gewissensnorm heraus“ 5 247) Dann werden auch
Gewissensdoktrin verhindert. noch verschiedene Autoren ZuUgeZOSEN, die Erkenntnis belegen,

ES ist nicht grundsätzlich eiwas einzuwenden 1ne „daß das gläubige Gewissen die nstanz ist, durch die sich der Mensch
gänzlich angefordert un beteiligt weiß“Beschäftigung mit der Gewissenslehre der Neuscholastik: soil

auch keineswegs bestritten werden, daß Cie Neuscholastik der Nach diesen vorbereitenden Erkenntnissen kommt auf P
Kriıse der gegenwärtigen Moraltheologie mitbeteiligt ist. Es soll endlich e1in Kapitel üDer die Bedeutung VO  e} ‚Kompetenz Darın
lediglich A bedenken gegeben werden, daß negative Beweise sehr wird wie könnte anders Se1IN ! einem bisherigen sachlichen
SCHWEET führen sSind. Um beweisen, daß etiwas fehlt oder erständnis eın durch die Dynamik deıs Lebens vollständig SBcWal-
vernachlässigt wirTd, MU. eın gesamteıs Gedankengebäude sehr deltes personales erständnis gegenübergestellt Wem jedoch
sorgfältig untersucht werden. Es 1st nämlich möglich, daß In viel- die Umgangssprache ıne Hilfe bei der Wahrheitsfindung ist, der
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wird skeptisch bemerken, daß hier e1ne: Deutung des Begriffs VOI- über die gesellschaftsbildende Rolle der Technik 1} üUDer die
Interpretation des gesellschaftlichen Grundgesetzes der Nächsten-geiragen Wird, die sich weit VO' Sprachgebrauch entiernt.

Im folgenden Kapitel wird die rage behandelt, „ob das gewandelte Liebe (65—94) und S14  ber das Prinziıp der Toleranz 9—1
Kompetenzverständnis miıt dem bestehenden Normbegri{£{i übereinstimmt. Dem Abschnitt 32 der Konstitution ‚Das fleischgewordene Wort

Daran schlieben sich Überlegungen ZU Normcharakter des Gewilssens un:! menschliche Solidarität‘ gewinnt Messner ınteressanite Aspekte
un! der Moraltheologie an  UL Das letzte un auch beste Kapitel des ab; dennoch verdiente ıne ausführlichere Interpretation, 7zumal
Buches behandelt das Verhältnis VO  - Gewlssen un: Lehramt Dabei wird aııch andere Kapitel des Dekretes ihren Höhepunkt 1n Christus
gezeigt, daß die beiden In einem dialogischen Verhältnis zueinander haben: VO diesem her könnten noch mehr otive geWOMNILCIL WEeTI-
stehen., da beide sich in Je verschiedener Weise persönlichen ott
ausrichten. „Die Angewiesenheit er 1n einem bedingt die Angewlesen- den, Toß  1e Aa's ergäanzten, wWas Messner auftf e1lte 70—74 übDer Sozial-

theologie schreibt.
heit aller untereinander“ Deshalb sind achsamkeit un! ennhnel

Der Kkommentar dürfite mehr Einführung als Explikation S£e1n.
aller, gegenseitige TIUT':! un: Vertrauen gefordert. Und der lJangen
Rede Kkurzer IiNn: „‚Nichts anderes WäarTr un! ist beweisen als dies, Des erl zahlreiche Publikationen gehen nämlich aut viele. 1

daß erstens jedes Gewissen, das redlich nach dem Wahren un! uien Kommentar ZULC Sprache gebrachte Begriffe und Themen ausführ-
ctrebt un! nach der erlangten Erkenntnis handelt, für seine Entscheidung licher un gründlicher e1in Und doch sa MessnerTr Nenmes, das seine
zuständig ist, daß zweitens jedes christliche (ew1lssen anuft Grund SeiINer früheren Analysen 1n die Gegenwart hineinverlängert un
gläubigen Einsicht VO sich aus zuständig 1St- 350f) aktuellen, praktischen Hinweisen (143—15 konkretisiert.

Nach dieser notwendigerweise knappen Inhaltsangabe Se1 noch Der VO ert. herangezogene Konzilstext ist 3801 Abdruck der
eine Bemerkung Ar Methode ı5 Buches erlaubt. Sie ließe sich geläufigen deutschen UÜbersetzung. Eine gENAaAUE Berücksichtigung
Iiwa aul folgende Weise darstellen: Der ert. stellt 1Ne These des authentischen lateinischen Textes vielleicht noch nlaß
auf, bringt dann ıne Fülle. VO  — Belegen, die: die These mi1t anderen manchen. Nuancierungen (vgl 61) geben können.
Worten wiederholen der gelegentlich bestreiten, und erklärt Mailnz Ludw1g Berg
ann ‚;  J1e Aussage für Dewlesen, bzw. widerlegt. ES stellt sich hier
die rage, obD möglich ist, verschiedene Autoren wWwWI1e. z. B

Koo0s, Lothar Demokratie als ebensfiorm. München-Paderborn-Wien:
Meftz un: Vetter der Heidegger, Scheler un Schöningh 1969 380 (Abhandlungen ZUTLC Sozialethik, 1) kart

Guardini kompilieren, indem 100078  - sich. darauf beschränkt, 29,60
Au S den verschiedensten Zusammenhängen kürzere oder längere Der ertf geht VO der Grundthese ‚u5, daß 615 in der aktuellen
Zatate nebeneinander stellen. Stellenweise wird der Gedanken- Fragestellung heute unter „Demokratie“ nicht bloß die politi-
ganls unübersichtlich, daß der LeseTtT die Position un das Ziel
dies ert n den ‚ugen verliert un den. Eindruck nicht los wird, sche Regierungsiorm e1nes Staatess, sondern d1ie Lebensform

der Gesellschaft geht N: damit der demokratische aa anuıch als
die zitierten Autoren sprächen völlig aneinander vorbel. Funktion Qdieser Gesellschaft begrifien werden kann. ET greift ıIn

Die Zitationsweise ist öfters mangelhaft. IDa gibt kurze wörtliche
Zitate, INa  n 1n der nmerkung auf Jängere bschnitte (bis mehr der Einleitung insbesondere das Problem deis Lebensvollzugs derT

Kirche ın einer demokratischen Gesellschaft heraus. Nach eiINET
als ZWAaNnzlg eiten! verwiesen wird. Vgl 233, Anm. 91 ; 250, Anm. 119; gründlichen Behandlung SEe1INES Themas kann aber Schluß
Anm. JI} ZEI. Anm. 60) Auf eıte 210 Zeile 1811 ist nicht eindeutig, ob

sich e1in wörtliches 1ia handelt (Doppelpunkt un! Auslassungs- SeINeT Arbeit die Folgerungen icht LLUTI für die Kirche ziehen,
punkte prechen aIur, ehnlende Anführungszeichen un! nmerkung sondern ebenso noch hinweisen auf die Konsequenzen einer
prechen agegen. Der Stil ist manchen Stellen uUuNnseCHNau un! Domokratisierung 1n weilteren gesellschaftlichen Bereichen, wı1ı1e
schwerfällig. 230 „An die Forderung der Lösung knüpit die Zı . der Wirtschaft.
dritte ase des Weiterdenkens n] SETIzZzT beim Begriffsverständnis der Demokratie als Heırır-

Da dies noch icht allgemein üblich ist, wird dankbar schaftsiorm un verfolgt VO hier die anthropologisch-ethischen
anmerken, daß der erf jeden Abschnitt miıt einer Zusammentas- Implikationen der demokratischen Herrschaftsordnung au f die
SUNg beschließt Am nde des Buches findet 190078  ; einen Literatur- Demokratie als Lebensiorm der Gesellschaft überhaupt hin. Gestalt,
nachweis 1n Auswahl und e1in unvollständiges Personenverzeichnis. Begriff un TenNzen einer ZUTC Lebensfiorm derT Gesellschaft ten-

Die Lektüre de's Buches erweckt den Eindruck, der ert. habe dierenden Demokratie 1n ihrem Anspruch und 1n ihrem Selbst-
sich nicht entscheiden können zwischen. einem historisch un!| einem verständnis werden herausgearbeitet.
systematisch orientierten Konzept; un ist keines VO beiden befaßt sich SsSomit mMi1t einer überaus. aktuellen Frage Die
geworden. KUTrz bei aller Bejahung des Anliegens wäre viel wenl- Entwicklung ist über die traditionelle (auch naturrechtliche) Beur-
DEr mehr BEWESEN. teilung der Demokratie als eiINeT möglichen Staatsiorm untier ande-

unster Christoph Casettı L&  - (Indifferenz) hinweggegangen. NTtier Demokratie (Demokrati-
SIETUNG, Fundamentaldemokratisierung) kann heute e1n gesell-

Messner, Johannes: Du un! der andere. Vom 1INnn der menschlichen schafts-politische's Ideal der Menschheitsentwicklung verstanden
Gesellschaft Kommentare Z Pastoralkonstitution öln werden, das sich In ein breites Spektrum verschiedener Ideologien,
achem (1969) 179 S Linson 11.80 DZw. pProgressiver Geschichts-Determinismen his einem posit1-
Von dem n  durch umfangreiche Veröffentlichungen über Christ- vistischen formalen Verständnis (Formaldemokratie, Demokratis-

liche Soziallehre wohlbekannten Fachmann erwartet 90828  - einen mMusS) auffächert geht den dritten Weg der anthropologischen-
besonders bemerkenswerten ommentar dem zweıten Kapitel ethischen Fundierung des Demokratiebegriffes.
des ersten Hauptteils der Pastoralkonstitulon, das professo ET wählt el weder einen Te1lNn deduktiven noch einen eın
‚über die Gemeinschaift VO Menschen‘ handelt. historisch-induktiven Weg der Untersuchung, SoNndern geht VO  .

Zunächst zeichnet essner NeECUE Ansätze der kirchlichen Soziallehre eT Feststellung aQu5, daß der Demokratiebegriff e1in „Symbol-
9—30); wobelr die aIiur 1m Dekret ZUT Sprache gebrachten eutigen begriff“ sel. Darunter versteht der ert. die Tatsache, daß mit der
Charakteristika des Menschen (9—14), der Wissenschalit 14—19), der
Welt (19—25), der Kirche 25—30) nicht 3 REYM umsichtig koordiniert, sondern Entscheidung YAdBE Demokratie 1n derT Gesellschaft VO heute eine
auch kenntnisreich ergänzt. wertbezogene, auf e1n Ideal hingerichtete Entscheidung gefallen ist,

daß unter Demokratie 11ne Ordnung als „Lebensform“ verstanden
Im ersten Teil legt die Hauptwahrheiten der kirchlichen Soziallehre wird, die auf e1in Menschenbild bezogen ist und bestimmte jel-tür üNsSeTe Zeit dar 32—113) un fügt einen zweıten Teil ber die

wichtigsten Sozialimperative für NSerTre Zeit (114—16' sich vorstellungen VO Menschenwürde um{faßt, die sich auch unter

geradezu als Seismograph aktueller gesellschaftlicher Forderungen aAaUS- dem Namen Partnerschaft, Solidarität oder Gemeinwohlordnung
welist. essner ann AUS seinem weiten Horizont NEeEUuUe Ansatze, nNnEeUeEeE umschreiben ließen.
Akzente un NEeUeEe Perspektiven reffend herausstellen und zugleich auf In der Methode SeINeTr Untersuchung, gent er 1mMm Kapitel
die Menschenwürde, die gleichsam einen Angelpunkt der Pastoralkonsti- ehr ausführlich den Weg einer phänomenologischen Darstellung
tution bildet (631), auf die Gottebenbildlichkeit un: den Dekalog (64) dessen, was sich 1m Kern den Begriff der Demokratie als
als dem „sittlich echtlichen Grundgesetz der freien Gesellschaft“ (64)
zurückführen. Lebensiorm 1n der heutigen Gesellschaft herauskristallisiert,

konsequent die politisch-demokratische Herrschaftsform ent-Der kurze Rückblick TrSpart dem Leser nicht die Lektüre des
Sanzen uches, das sich durch des erf iıl1ustire achkenntnis geradezu wickeln. Dadmurch gelingt .. den Demokratiebegrifi sowohl für
spannend 1e5 die staatliche Ordnung wI1e für die Entscheidung ın der Gesell-

Messner scheut sich nicht, ' gewissen Passagen der Pastoral- schaft wertbezogen verwenden. urch die Verklammerung
konstitution 8 1255 135; 193; 146) kritische Anmer- gelingt ihm. aber auch, die demokratische Lebensform auf e1n
kungen machen. Besonders gelungen erscheint der Abschnitt anthropologisch-ethisches Fundament beziehen.
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schätzen gelernt” X3 Selten 1st Erfolg un: zugleich Zerbrechlich-Fuür die heutige Diskussion den Demokratiebegriff erscheint
als ehr wertvoll, wenn durch: diesen Beitrag ein Weg eröflinet keit einer solchen ewegun deutlicher geworden als dort, un

wiTd, 1 Demokratiebegriff materiale nhalte erschließen, damit gerade dies Beispiel Ze1g besonders kraß, daß gewaltireie Aktion
aufti die Prämie ei1iner langiristigen Erfolgsgarantie 1 Grunde VOTLT-

CL icht bloß methodisch-progressiv verwendet wird Oder nicht
bloß als ormale Reglementierung VO  3 gesellschaftlichen un: politi- zichten MU. In der Fortsetzung der Appellationen ings reflek-
schen Vorgängen gesehen Wird, sondern 1 gegenwärtigen Zaustand tiert der evangelische Theologe Rüdiger el „Die Rolle des
der Kulturentwicklung und sittlichen Pluralisierung aut einen Eın- Pfarrers 1n der Bürgerrechtsbewegung” (46—60) und akzentulert

insbesondere den Konflikt, in den der politisch engagierte Pfarrerheitsgrund Vo  - Menschtumswerten ezug nımmt.
Wien Weiler Tast. uıunausweichlich miıt der Mehrheit sSeiner Gemeinde: gerät, die

1n den USA dem kritisierten Pfarrer ohne weiıiteres den Lauf-
paß geben kann. TOTZ und gerade 1n dieser Gefährdung, die den

Macht unien. Bürgerrechtsbewegung, außerparlamentarische Oppo-
S1t1003 un! Kirchenreform, hrsg. VO  - Theodor Ebert un Hans- Pfarrer m1it allen Gruppen VO  3 Minderheiten un Abhängigen

solidarisiert, bleibt die Rolle deıs Pfarrers als kommunaler Katalv-Jürgen P Hamburg Furche 1968} 208 (Konkretionen —
SatOr erhalten, eine Funktion, d1ie Au den Gemeinden der amerika-elträge ZUTC Lehre VO  - der handelnden Kirche NrT. kart. 12.80
niıischen Klein- und Mittelstädte, 1n die die Kirchen 1 Grunde

In der Flut der auf Veränderung der gesellschaftlichen Ver-
hältnisse abzielenden Literatur nımmt der VOIl dem Berliner viel stärker verflochten Sind als die hiesigen estie der Volks-

kirchen, wahrscheinlich nicht hne weiliteres auf Verhältnisse 1n
Politologen Theodor P  e r{ und dem Bochumer Theologen Hans-
Jürgen enedi (T herausgegebene and u55 wWwel Gründen ıne Europa übertragen werden kann Daß diese Andersartigkeit der

besondere Stellung e1n. ET macht erstens den: Versuch, 1Ne sehr Verhältnisse allerdings auch ZU Alibi dienen kann, entnimmt
INa  - der Bemerkung eines Teilnehmers Marsch der 25 O00 auf

breite Querverbindung zwischen ursprünglich sehr verschiedenarti-
Washington 1 Jahre 1963 „Wir bekunden der schwarzen Bevöl-

Ben Ansätzen ziehen indem den gemeinsamen Kern VO  - Bur-
gerrechtsbewegung, außerparlamentarischer Opposition un Kiır- kerung Amerikas gegenüber unseTfe San2Ze Solidarität, die ihren
chenreform herausstellt, und entwickelt zweitens aehr konkret TSprung 1 uUunSeTeTr historischen Erfahrung hat. Amerika darti

keine Natıon VO  - passiven Beobachtern werden, WI1e Deutschlandderen Ziele und die Bedingungen, unter denen S1e erreicht werden
können, enthält sich Iso durchweg jenes dogmatischen Utopis- unter Hitler“ (57)
mMus’, der autf diesem Felde inzwischen me1ist die Szene beherrscht. Als Überleitung auf die Verhältnisse: in der BRD ist der

Bericht „Licht und Finstern1s Der Mord . artın Luther King
Eingeleitet wird der Band mi1t dem Abdruck der 1T B7 un SEINE Folgen 1 Spiegel der deutschen: Presse“ VO  - 6  .

In Berlin unter dem Titel „Martin Luther King Theorie un Praxis dict lesen (60—73), während Theodor ert 1n einem größe-gewalt£freier ktion  “ gehaltenen Antrittsvorlesung des Jetz in
TE  - Aufsatz SEeIN Spezialthema promovierte 1963 mit einer

Hamburg lehrenden Ordinarius IUr politische Wissenschaften Wiın- inzwischen mehrfach aufgelegten Arbeit A ema „Gewaltfreier
fried Steffani (9—35) TOTZ der unmittelbaren Aktualität des
Themas wenige onate nach dem Juni 1967 und unmittelbar Aufstand Alternative ZU Bürgerkrieg“” (Freiburg auf

die besonderen Verhältnisse iın Westdeutschland anzuwenden
VOTI den Attentaten auf AaTrTtiın Luther King, Robert Kennedy un sucht (Die außerparlamentarische Opposition und die gewalt£ireie
etwas später udi Dutschke bleibt die Darstellung kühl, verhal-
ten, sachlich. Anders ließ sich schon damals und heute Macht, freilich „1M dieser Allgemeinheit208  207  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  ________________________.—-—————————-——'__—__—'—______'__——___  zu schätzen gelernt“ (7). Selten ist Erfolg und zugleich Zerbrechlich-  Für die heutige Diskussion um den Demokratiebegriff erscheint  es als sehr wertvoll, wenn durch diesen Beitrag ein Weg eröffnet  keit einer solchen Bewegung deutlicher geworden als dort, und  wird, im Demokratiebegriff materiale Inhalte zu erschließen, damit  gerade dies Beispiel zeigt besonders kraß, daß gewaltfreie Aktion  auf die Prämie einer langfristigen Erfolgsgarantie im Grunde ver-  er nicht bloß methodisch-progressiv verwendet wird oder nicht  bloß als formale Reglementierung von gesellschaftlichen und politi-  zichten muß. — In der Fortsetzung der Appellationen Kings reflek-  schen Vorgängen gesehen wird, sondern im gegenwärtigen Zustand  tiert der evangelische Theologe Rüdiger Reitz „Die Rolle des  der Kulturentwicklung und sittlichen Pluralisierung auf einen Ein-  Pfarrers in der Bürgerrechtsbewegung“ (46—60) und akzentuiert  insbesondere den Konflikt, in den der politisch engagierte Pfarrer  heitsgrund von Menschtumswerten Bezug nimmt.  Wien  Rudof Weiler  fast unausweichlich mit der Mehrheit seiner Gemeinde gerät, die  — in den USA — dem kritisierten Pfarrer ohne weiteres den Lauf-  paß geben kann. Trotz und gerade in dieser Gefährdung, die den  Macht von unten. Bürgerrechtsbewegung, außerparlamentarische Oppo-  sition und Kirchenreform, hrsg. von Theodor Ebert und Hans-  Pfarrer mit allen Gruppen von Minderheiten und Abhängigen  solidarisiert, bleibt die Rolle des Pfarrers als kommunaler Kataly-  Jürgen Benedict. — Hamburg: Furche (1968) 208 S. (Konkretionen —  sator erhalten, eine Funktion, die aus den Gemeinden der amerika-  Beiträge zur Lehre von der handelnden Kirche Nr. 5) kart. DM 12.80  nischen Klein- und Mittelstädte, in die die Kirchen im Grunde  In der Flut der auf Veränderung der gesellschaftlichen Ver-  hältnisse abzielenden Literatur nimmt der von dem Berliner  viel stärker verflochten sind als die hiesigen Reste der Volks-  kirchen, wahrscheinlich nicht ohne weiteres auf Verhältnisse in  Politologen Theodor Ebert und dem Bochumer Theologen Hans-  Jürgen Benedict herausgegebene Band aus zwei Gründen eine  Europa übertragen werden kann. Daß diese Andersartigkeit der  besondere Stellung ein. Er macht erstens dem Versuch, eine sehr  Verhältnisse allerdings auch zum Alibi dienen kann, entnimmt  man der Bemerkung eines Teilnehmers am Marsch der 25000 auf  breite Querverbindung zwischen ursprünglich sehr verschiedenarti-  Washington im Jahre 1963: „Wir bekunden der schwarzen Bewvöl-  gen Ansätzen zu ziehen indem er den gemeinsamen Kern von Bür-  gerrechtsbewegung, außerparlamentarischer Opposition und Kir-  kerung Amerikas gegenüber unsere ganze Solidarität, die ihren  chenreform herausstellt, und er entwickelt zweitens sehr konkret  Ursprung in unserer historischen Erfahrung hat. Amerika darf  keine Nation von passiven Beobachtern werden, wie Deutschland  deren Ziele und die Bedingungen, unter denen sie erreicht werden  können, — enthält sich also durchweg jenes dogmatischen Utopis-  unter Hitler“ (57).  mus’, der auf diesem Felde inzwischen meist die Szene beherrscht.  Als Überleitung auf die Verhältnisse in der BRD ist der  Bericht „Licht und Finsternis — Der Mord an Martin Luther King  Eingeleitet wird der Band mit dem Abdruck der am 1.11.1967  und 'seine Folgen im Spiegel der deutschen Presse“ von H. J.Bene -  in Berlin unter dem Titel: „Martin Luther King. Theorie und Praxis  dict zu lesen (60—73), während Theodor Ebert in einem größe-  gewaltfreier Aktion“ gehaltenen Antrittsvorlesung des jetzt in  ren Aufsatz sein Spezialthema — er promovierte 1968 mit einer  Hamburg lehrenden Ordinarius für politische Wissenschaften Win-  inzwischen mehrfach aufgelegten Arbeit zum Thema „Gewaltfreier  fried Steffani (9—35). Trotz der unmittelbaren Aktualität des  Themas — wenige Monate nach dem 2. Juni 1967 und unmittelbar  Aufstand — Alternative zum Bürgerkrieg“ (Freiburg 1968) — auf  die besonderen Verhältnisse in Westdeutschland anzuwenden  vor den Attentaten auf Martin Luther King, Robert Kennedy und  sucht (Die außerparlamentarische Opposition und die gewaltfreie  etwas später Rudi Dutschke — bleibt die Darstellung kühl, verhal-  ten, sachlich. Anders ließ sich schon damals und heute um so  Macht, 74-130). Ob freilich „in dieser Allgemeinheit ... die Ziele  der Neger den Zielen der jugendlichen Rebellen in Westdeutsch-  weniger für „gewaltfreie Aktion“ plädieren, die — im Gegensatz  land durchaus vergleichbar“ sind (84) scheint mehr als fraglich,  zur gewaltlosen Aktion, die je und je sich als die taktisch  zumal wenn man bedenkt, daß im Falle der Vergeblichkeit aller  bessere Möglichkeit anstelle direkter Gewalt anbieten mag — da-  durch definiert ist, daß sie dem Rückgriff auf gewaltsame Aktion  Aktionen den deutschen Jugendlichen die — oft und gern genutzte —  Möglichkeit zum Zielwandel, d.'h. zur Anpassung an das bislang  auch als ultima ratio in jedem Falle ausschließt. Steffani entwickelt  bekämpfte System durchaus offen steht, während dem Neger kaum  Geschichte und Erfolg der gewaltfreien Aktion (mit ihren drei  etwas anderes bleibt als eine fatalistische Resignation.  Eskalationstufen: Demonstration, Nicht-kooperation und zivilem  Ein detaillierter Bericht über den „Sitzprotest des ‚Komitees  Ungehorsam} an verschiedenen Beispielen (besonders an Gandhi)  der 100‘ vor der Griechischen Militärmission (Ein Experiment der  und interpretiert dann Theorie und Praxis dieses Aktionsmodells  Kritischen Universität mit demonstrativem zivilen Ungehorsam)“  an Texten und Projekten Kings. Damit setzt er zugleich die Unter-  — verfaßt vom Politologen Rolf Niemann (131—78) — liefert ein  scheidungskriterien gegenüber zeitlich nachfolgenden, radikaleren  aufgearbeitetes Bündel informativer Erfahrungen an einem konkre-  Bewegungen (z. B. Black Power), die sich weder auf Gandhi noch  ten Projekt und ist wie die meisten ernstzunehmenden „linken“  auf King, sonderm zunehmend stärker auf Frantz Fanon berufen  und sich gerade vom Erlebnis der Gewaltanwendung, der gemein-  Papiere erstaunlich offen und ehrlich auch in der Zugabe von  Fehlern und Irrtümern — aber eben darum auch sehr viel lehr-  samen „Blutlast“ ein stärkeres Selbstbewußtsein der „Verdamm-  reicher als ein „glatter“ Erfolgsbericht.  ten dieser Erde“ und damit größeren Erfolg ihrer Aktionen erhof-  fen. — Es folgt dann der Abdruck eines Aufsatzes M. L Kings  Die abschließenden Überlegungen von H. J. Benedict möch-  ten offenbar einige Erfahrungen aus der politischen Praxis in den  selbst: „Die Krise in Amerikas Städten“ (Januar 1968), der sehr  Kirchenalltag einbringen („Die ‚Pastorenkirche‘ als Demokratisie-  differenziert das Problem der Neger im Norden der USA auf-  rungsfaktor in der bundesrepublikanischen Gesellschaft. Pfarrer in  nimmt und damit das insgesamt allmählich aktuell gewordene  Problem des Widerstands in Städten behandelt. Im Grunde wird  der außerparlamentarischen Opposition, 179—99). Einige Beispiele  werden genannt, in denen Pfarrer über ihren engen Gemeinde-  damit der Widerspruch akzentuiert, daß die rebellierenden Min-  zirkel hinaus öffentliches Unbehagen zu thematisieren vermochten.  derheiten gerade der Industrieländer bislang immer „Land“-revolu-  tionäre (Mao, Ho, Castro, Che...) zu ihren Idolen gemacht haben,  Ob aber das bereits als „Umsetzung der volkskirchlichen Frustra-  tion in Systemkritik“ (191) verstanden werden kann, bleibt ebenso  während die mit ihren Kidnapping-Methoden ebenso gewaltsamen  fraglich, wie eine Änderung der Theologenausbildung, die im Hin-  wie in ihren Programmen oft romantischen Stadtguerilleros erst  blick auf derartige Aufgaben gefordert wird, an Dringlichkeit  eigentlich jetzt einer breiteren Öffentlichkeit ins Bewußtsein drin-  4  gewinnt. Abschluß des Bandes, dessen genaue Lektüre vor allem  gen. Doch auch Kings gewaltfreies Modell ıdes zivilen Ungehor-  über den wissenschaftlichen Apparat in sehr weite Bereiche der  sams hat seine Grenzen, denn „eine Stadt lahmzulegen, ohne sie  „linken“ Literatur einführt, bildet der Mitschnitt eines Fernseh-  zu zerstören, kann wirksamer sein als Aufruhr“ (so King 43) —  gewiß, aber wie lange überleben die „ungehorsamen“ Bürger der  interviews, in dem Max Horckheimer am 8. 1. 1968 sich  positiv über die mögliche Parallelisierung marxistischer und christ-  Stadt selbst, wenn die Versorgung lahmgelegt ist und dann auch  licher Initiativen äußerte.  von außen blockiert wird? Es war Kings Hoffnung und Vision, die  ihn schreiben ließ: „Ziviler Ungehorsam, von Massen geübt, kann  Hamburg-Bergedorf  Gregor Siefer  E SE  Wut in eine konstruktive und schöpferische Kraft verwandeln. Es  !  ist zwecklos, Negern zu sagen, ısie sollten nicht wütend werden,  Bennemann, Josef: Verbände — von der Last ihrer Emeuerfing. — Osna-  wenn sie es doch sein müssen... Zivilem Ungehorsam kann die  brück: Fromm 1968,  132 S,  (Fromms Taschenbücher  „Zeitnahes  ET E  militante Kraft zugute kommen, die sonst in Krawallen vertan  Christentum“, Bd 55) kart. DM 4.80  Kennzeichnend für das hier vorzustellende Buch ist, daß die  wird“ (43). Ein Beispiel dafür schien die CSSR zu werden, von der  die Herausgeber in ihrer Einleitung im September 1968 schrieben:  Frage nach Gegenwart und Zukunft der katholischen Verbände auf  „Dort hat inzwischen eine Regierung die zivile Macht von unten  die über den innerkirchlichen Bereich hinausgreifende Rolle, auf  e adie Ziele
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sondern VOLr allemdie gesellschaftliche Funktion dieser Verbände und autf die Merk- ideengeschichtliche Entwicklung bemüht,
male un: Aufgaben Vo  3 Organisationen 1n der Gesellschaft allge- bestreDbt, die literargeschichtliche Abhängigkeit der einzelnen uto-

me1in bezogen wird Te  z voneinander nachzuweisen. Der Textvergleich wird durch die
Paragraphen-Numerierung der lateinischen Quellenstellen wesent-Für das Verbandswesen der Neuzeit ist clie Industrialisierung

ebenso bestimmend geworden wI1ıe der S1e begleitende un mit- lich. erleichtert. Den eil nımmft das 1.5 e  e A Vo

verursachende Wandel der gesellschaftlichen un staatlichen Ord- Ga1lus D1S ACCurs1us, e1n. Die nachirnerische Naturrechtslehre
interpretierte Cdas Naturrecht als allgemeine Schöpfungs- un

NUu: Au{fgrund der gesellschaftlichen Interdependenzen bringt jede
Anderung dier gesellschaftlichen Lebensiormen ıne Verschiebung Naturordnung. DIie Legistik hat ebenfalls den kanonistischen Natur-
der Bedeutung und der Funktionen der Verbände mit sich. Von rechtsbegr1ff beachtet. bDber immer noch beherrschite Ulpians Defi-
diesem Ansatz ausgehend arbeitet E ersten eil Se1iNes Buches nıtion (Tus naturale est, quod natura 0omn1a anımalıa docuit . ..}
Strukturen un: Aufgaben der Reform. des heutigen Verbands- den Begrifi des Naturrechts. Die Aequitas bezeichnet das Idealrecht,

S1115 heraus. S1ie erscheint 1n der Formel des Martinus geradezu a ıS Identifi-
Verbände entsprechen soziologisch der Organisationsbedürftig- kation Gottes (aequıtas nıhıl alıud est qQUAM Deus) Auch die egisten

seizten atur und ott inander gleich Tel wirkt die Spannweitekeit einer hochgradig arbeitsteiligen Wirtschafit un Gesellschaft:
sie repräsentieren Interessen IUr Clie konkrete Gemeinwohlbestim- des Naturrechts. AÄAus der menschlichen atur resultiert 1e Freiheit,
MunNS, S1e Sind Mittler zwischen Einzelmensch und Gesellschaft d  Je TÜr jeden gleich ausfällt. Die Transformation Cdes Naturrechts
und aal; 1n der Tbeit und für iNnre Mitglieder eisten s1ie als allgemeines echt 1n spezielless staatliches Zivilrecht macht die
einen unverzichtbaren Beitrag ZU  H gesellschaftlichen und aTt- Institution der Ehe deutlich. Nach der Legistik exıistierte naturrecht-
lichen Integration. liches Gemeineigentum Luft un Wasser. Auch Privateigentum

Auf dem heutigen zivilisatorischen Niveau der Wohlstands- wird VO' Naturrecht abgeleitet. Manche: Glossatoren haben die
Unveränderlichkeit des Naturrechts hetont. Auch dierT Kailiser mußtegesellschaft niımmt 1e Verantwortung der Verbände ur  + den Pro-

7zeß der „Differenzierung un Individualisierung“ (57) E Dien- das Naturrecht 1n seinen Reskripten respektieren, wenNnil nicht
S{ie des menschlichen Strebens nach geistiger Uun: gesellschaftlicher deren Nichtigkeit riskieren wollte.
Freiheit. So MUSSen die Verbände ihren Mitgliedern verstärkt Der 1L el analyvssiert das Naturrecht 1 kanonischen
Lebenshilfen bieten, ihre Bildungsarbeit intensıvleren, iNrer 1INNeT- Re ch  in VO!' der e1it VOTL Gratian bis aimund VO! Penafort
verbandlichen Demokratie größere Wirksamkeit verleihen SOWIle Bereits ugustinus entwickelte eine besondere Naturrechtslehre,
für ihre Mitglieder und für die / ihnen Umworbenen Möglich- die auf 1e Lex aeterna zurückgeführt wird. Die höchste Vernunift
keiten der Teilnahme der Gestaltung des gesellschaftlichen bildet das Gesetz, VO dem sich sämtliche irdischen Gesetze ablei-
Lebens offenhalten. ten Das Naturgesetz lebt 1n der Seele des Menschen. Nach Isidor

Das alles gilt auch für die katholischen Verbände, die 1M ZWEe1- Sevilla WarTr das Naturrecht allen Nationen gemeinsam: Tus
ten eil des Buches behandelt werden. Ihr sSOzilaldes, kulturelles naturale est COMMUNLE ommnıum natıonum Das Notwehrrecht
und politisches Engagement verstehen s1e als Vollzug christlich engibt sich für Isidor au5 dem Naturrecht. Für Gratian ist aiur-
begründeter Weltverantwortung und als Verlebendigung des Gilau- recht der Inhalt dies en N Neuen 1estaments Im übrigen haft
bens in ihren Wirkungsbereichen. der Kamaldulenser die isidorischen Definitionen deıs atiur- un

Gemäß der Vorarbeit 1 ersien eil greift den viel- Völkerrechts i.Dernommen. 1e: Dekretistik hat das Naturrecht ZU

fältigen Fragen ZULEE Refiorm der katholischen: Verbände lediglich kirchlichen echt 1 weiteren Sinne gerechnet un weithin (mit
Probleme der „Innenarbeit“ heraus, cdie ıunter den Gesichtspunkten Ausnahme VO uln un Johannes Faventinus) den legistischen
der Sachlichkeit, der Partnerschaift und der Selbstverantwortun: Naturrechtsbegriff rezipilert. Die französische Kanonistenschule

dem iel der Personalisation zugeordnet werden. Diese wurde stärker VO  j Stephan 1 ournal beeinflußt. Eingehend VEeI-

Aufgabe WÜLT: In wünschenswerter Weise icht erfüllt, Wenn e1in wertet der Vert. die Quellentexte, die. auch die Handschriften
Verband sich vorwiegend nach außen, 1n der „Repräsentation der einschließen, un!| ediert entscheidende Stellen, insbesondere Cdie
Mitglieder 1 politischen Raum “ betätigt un d nach innen die einschlägigen Glossen un Glossenapparate. Der Dekretist uguc
Methode der „Versammlungstätigkeit“ vorherrschen 1äßt (95) C10 (1130/40—1210) ze1g sich: 1n seiner Summe, wI1Ie der

Im abschließenden eil dess Buches geht der utiOr aut das ert. mi1it guten Trgumenten dartut, VO Cder anglonormannischen
Instrumentarium einer solchen modernen Verbandsarbeit e1INn, die Schule beeinflußt. Für ihn ust Naturrecht zunächst einmal Vernunft.
den einzelmenschlichen und. gesellschaftlichen Erfordernissen glei- Obschon Legistik nd Kanonistik ihre Abhängigkeiten und eN-
chermaßen gerecht werden versucht. Der Betonung der sozial- seitigen Einflüsse aufiweisen, entwickelten gleichwohl beide Zweige
und gruppenpädagogischen Elemente kommen dabei die Erfah- der Rechtswissenschaft ihre elgene Naturrechtskonzeption Dabei
FUuNgen des praktischen Erwachsenenbildners zugute. erweist sich die Naturrechtsauffassung der Kanonistik als viel-

Die thematische Begrenzung auf die Innenseite der Verbands- gestaltiger als die der Legistik. Obwohl die Kanonisten die Me1-
tätigkeit schließt natürlich 1ne umfassende Beantwortung der un veritraien, daß sämtliche Menschen kraft Naturrechts frei-
Gesamtproblematik des differenzierten katholischen Verbands- geboren selen, brachten S1e Cdie zivilrechtlich geordnete Sklavereı
WESenNns Dennoch stellt das Buch einen bemerkenswerten Be1- mit der Freiheit des Menschen 1ın Einklang. Die Ehe wird nNatur-
rag ZUTC innerkatholischen Diskussion üuDer die Verbände dar. ES rechtlich begründet. un hat das Gemeineigentum als Empfehlung
gewährt Einblick ın Cdie überall auftretenden organisatorischen dess Naturrechts analysiert. Andere Kirchenrechtslehrer wiederum
Schwierigkeiten, daß P weni1g fruchtbar Se1INn kann, 516e als sprachen dem Menschen Eigentum alb, da S1e d1eses allein ott
Besonderheiten der katholischen Verbände anzusehen und diesen zuschrieben. Die Menschen genießen danach NULr e1nNn Nutzungsrecht.
somit psychologisch iıne zusätzliche „Last ihrer Erneuerung“ auf- Vor allem haben die Summa Paristıens1s unı die S5Summa Colonzens1s
zubürden. Es korrigiert darüber hinaus jene Einseitigkeiten, die 165e Doktrin verfochten. Während die Legisten VOo einem NaTtur-
inmal die Grundlagen, cdie Gestalt und die Reformnotwendigkeit rechtlichen Gemeineigentum sprachen, bemühten sich die Dekre-
der katholischen Organisationen ehr VO innerkirchlichen und tısten ine betont theologische Argumentation. Die Allgemein-
theologischen Fragestellungen begreifen suchen, andern sich gültigkeit des Naturrechts stand dabei für die Dekretisten icht ZUr
nicht genügend VO. unreiflektierten kulturkritischen un (Nur Diskussion. Der Vorrang (eis Naturrechts VOTL dem Gesetzes- un
oft auch) theologisch gepflegten antiorganisatorischen Einstellungen Gewohnheitsrecht wurde respektiert. Eine ähnliche Argumentation
absetzen. Der Beitrag Vo  an bestätigt beispielhaft, daß die Form- wI1ie Ambrosius, womıit die Polygamie der Patriarchen des Alten
geseize christlichen Wirkens 1n der Welt sowochl VO' Gelbstver- Testaments entschuldigte, vertrat übrigens der ROomer Tacitus für
ständnis der Kirche als auch Vo  v Strukturen un: Entwicklungen heidnische Germanenhäuptlinge, die ebenfalls mehrere Frauen ZUL
der gesellschaftlichen Verhältnisse geprägt SeiN muüussen. Ehe nahmen. acitus 1n sSeinNner „Germanla“ GCapET aM  209  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  210  BL —— ins na ee ms meesan ngn  sondern vor  allem  die gesellschaftliche Funktion dieser Verbände und auf die Merk-  ideengeschichtliche Entwicklung bemüht,  male und Aufgaben von Organisationen in der Gesellschaft allge-  bestrebt, die literargeschichtliche Abhängigkeit der einzelnen Auto-  mein bezogen wird.  ren voneinander nachzuweisen. Der Textvergleich wird durch die  Paragraphen-Numerierung der lateinischen Quellenstellen wesent-  Für das Verbandswesen der Neuzeit ist die Industrialisierung  ebenso bestimmend geworden wie der sie begleitende und mit-  lich erleichtert. Den I. Teil nimmt das römische Recht, von  verursachende Wandel der gesellschaftlichen und staatlichen Ord-  Gaius bis Accursius, ein. Die nachirnerische Naturrechtslehre  interpretierte das Naturrecht ;als allgemeine Schöpfungs- und  nung. Aufgrund der gesellschaftlichen Interdependenzen bringt jede  Änderung der gesellschaftlichen Lebensformen eine Verschiebung  Naturordnung. Die Legistik hat ebenfalls den kanonistischen Natur-  der Bedeutung und der Funktionen der Verbände mit sich. Von  rechtsbegriff beachtet. Aber immer noch beherrschte Ulpians Defi-  diesem Ansatz ausgehend arbeitet B. im ersten Teil seines Buches  nition (Ius naturale est, quod natura omnia animalia docuit...)  Strukturen und Aufgaben der Reform des heutigen Verbands-  den Begriff des Naturrechts. Die Aequitas bezeichnet das Idealrecht,  wesens heraus.  sie erscheint in der Formel des Martinus geradezu als Identifi-  Verbände entsprechen soziologisch der Organisationsbedürftig-  kation Gottes (aequitas nihil aliud est quam Deus). Auch die Legisten  setzten Natur und Gott einander gleich. Breit wirkt die Spannweite  keit einer hochgradig arbeitsteiligen Wirtschaft und Gesellschaft;  sie repräsentieren Interessen für die konkrete Gemeinwohlbestim-  des Naturrechts. Aus der menschlichen Natur resultiert die Freiheit,  mung; sie sind Mittler zwischen Einzelmensch und Gesellschaft  die für jeden gleich ausfällt. Die Transformation des Naturrechts  und Staat; in der Arbeit an und für ihre Mitglieder leisten sie  als allgemeines Recht in spezielles staatliches Zivilrecht macht die  einen unverzichtbaren Beitrag zur gesellschaftlichen und staat-  Institution der Ehe deutlich. Nach der Legistik existierte naturrecht-  lichen Integration.  liches Gemeineigentum an Luft und Wasser. Auch Privateigentum  Auf dem heutigen zivilisatorischen Niveau der Wohlstands-  wird vom Naturrecht abgeleitet. Manche Glossatoren haben die  Unveränderlichkeit des Naturrechts betont. Auch der Kaiser mußte  gesellschaft nimmt die Verantwortung der Verbände für den Pro-  zeß der „Differenzierung und Individualisierung“ (57) zu im Dien-  das Naturrecht in seinen Reskripten respektieren, wenn er nicht  ste des menschlichen Strebens nach geistiger und gesellschaftlicher  deren Nichtigkeit riskieren wollte.  Freiheit. So müssen die Verbände ihren Mitgliedern verstärkt  Der Il. Teil analysiert das Naturrecht im kanonischen  Lebenshilfen bieten, ihre Bildungsarbeit intensivieren, ihrer inner-  Recht von der Zeit vor Gratian bis zu Raimund von Penafort.  verbandlichen Demokratie größere Wirksamkeit verleihen sowie  Bereits Augustinus entwickelte eine besondere Naturrechtslehre,  für ihre Mitglieder und für die von ihnen Umworbenen Möglich-  die auf die Lex aeterna zurückgeführt wird. Die höchste Vernunft  keiten der Teilnahme an der Gestaltung des gesellschaftlichen  bildet das Gesetz, von dem sich sämtliche irdischen Gesetze ablei-  Lebens offenhalten.  ten. Das Naturgesetz lebt in der Seele des Menschen, Nach Isidor  Das alles gilt auch für die katholischen Verbände, die im zwei-  v. Sevilla war das Naturrecht allen Nationen gemeinsam: [/ws  ten _ Teil des Buches behandelt werden. Ihr soziales, kulturelles  naturale est commune omnium nationum (126). Das Notwehrrecht  und politisches Engagement verstehen sie als Vollzug christlich  ergibt sich für Isidor aus dem Naturrecht. Für Gratian ist Natur-  begründeter Weltverantwortung und als Verlebendigung des Glau-  recht der Inhalt des Alten und Neuen Testaments. Im übrigen hat  bens in ihren Wirkungsbereichen.  der Kamaldulenser die isidorischen Definitionen des Natur- und  Gemäß der Vorarbeit im ersten Teil greift B. aus den viel-  Völkerrechts übernommen. Die Dekretistik hat das Naturrecht zum  fältigen Fragen zur Reform der katholischen Verbände lediglich  kirchlichen Recht im weiteren Sinne gerechnet und weithin (mit  Probleme der „Innenarbeit“ heraus, die unter den Gesichtspunkten  Ausnahme von Rufin und Johannes Faventinus) den legistischen  der Sachlichkeit, der Partnerschaft und der Selbstverantwortung  Naturrechtsbegriff rezipiert. Die französische Kanonistenschule  (91ff) dem Ziel ıder Personalisation zugeordnet werden. Diese  wurde stärker von Stephan v. Tournai beeinflußt. Eingehend. ver-  Aufgabe wird in wünschenswerter Weise nicht erfüllt, wenn ein  wertet der Verf. die Quellentexte, die auch die Handschriften  Verband sich vorwiegend nach außen, in der „Repräsentation der  einschließen, und ediert entscheidende Stellen, insbesondere die  Mitglieder im politischen Raum“ betätigt und nach innen die  einschlägigen Glossen und Glossenapparate. Der Dekretist Huguc-  Methode der „Versammlungstätigkeit“ vorherrschen läßt (95).  cio_ (1130/40—1210) zeigt sich in seiner Summe (1178—90), wie der  Im abschließenden Teil des Buches geht der Autor auf das  Verf. mit guten Argumenten dartut, von der anglonormannischen  Instrumentarium einer solchen modernen Verbandsarbeit ein, die  Schule beeinflußt. Für ihn ist Naturrecht zunächst einmal Vernunft.  den einzelmenschlichen und gesellschaftlichen Erfordernissen glei-  Obschon Legistik und Kanonistik ihre Abhängigkeiten und gegen-  chermaßen gerecht zu werden versucht. Der Betonung der sozial-  seitigen Einflüsse aufweisen, entwickelten gleichwohl beide Zweige  und gruppenpädagogischen Elemente kommen dabei die Erfah-  der Rechtswissenschaft ihre eigene Naturrechtskonzeption. Dabei  rungen des praktischen Erwachsenenbildners zugute.  erweist sich die Naturrechtsauffassung der Kanonistik als viel-  Die thematische Begrenzung auf die Innenseite der Verbands-  gestaltiger als die der Legistik. Obwohl die Kanonisten die Mei-  tätigkeit ‚schließt natürlich eine umfassende Beantwortung der  nung vertraten, daß sämtliche Menschen kraft Naturrechts frei-  Gesamtproblematik des differenzierten katholischen Verbands-  geboren seien, brachten sie die zivilrechtlich geordnete Sklaverei  wesens aus. Dennoch stellt das Buch einen bemerkenswerten Bei-  mit der Freiheit des Menschen in Einklang. Die Ehe wird natur-  trag zur innerkatholischen Diskussion über die Verbände dar. Es  rechtlich begründet. Rufin hat das Gemeineigentum als Empfehlung  gewährt Einblick in die überall auftretenden organisatorischen  des Naturrechts analysiert. Andere Kirchenrechtslehrer wiederum  Schwierigkeiten, so daß es wenig fruchtbar sein kann, sie als  sprachen dem Menschen Eigentum ab, da sie dieses allein Gott  Besonderheiten der katholischen Verbände anzusehen und diesen  zuschrieben. Die Menschen genießen danach nur ein Nutzungsrecht.  somit psychologisch eine zusätzliche „Last ihrer Erneuerung“ auf-  Vor allem haben die Summa Parisiensis und die Summa Coloniensis  zubürden. Es korrigiert darüber hinaus jene Einseitigkeiten, die  diese Doktrin verfochten. Während die Legisten von einem natur-  einmal die Grundlagen, die Gestalt und die Reformnotwendigkeit  rechtlichen Gemeineigentum sprachen, bemühten sich die Dekre-  der katholischen Organisationen zu sehr von innerkirchlichen und  tisten um eine betont theologische Argumentation. Die Allgemein-  theologischen Fragestellungen zu begreifen suchen, zum andern sich  gültigkeit des Naturrechts stand dabei für die Dekretisten nicht zur  nicht genügend von unreflektierten kulturkritischen und (nur zu  Diskussion. Der Vorrang des Naturrechts vor dem Gesetzes- und  oft auch) theologisch gepflegten antiorganisatorischen Einstellungen  Gewohnheitsrecht wurde respektiert. Eine ähnliche Argumentation  absetzen. Der Beitrag von B. bestätigt beispielhaft, daß die Form-  wie Ambrosius, womit er die Polygamie der Patriarchen des Alten  gesetze christlichen Wirkens in der Welt sowohl vom Selbstver-  Testaments entschuldigte, vertrat übrigens der Römer Tacitus für  ständnis der Kirche als auch von Strukturen und Entwicklungen  heidnische Germanenhäuptlinge, die ebenfalls mehrere Frauen zur  der gesellschaftlichen Verhältnisse geprägt sein müssen.  Ehe nahmen. (Tacitus in seiner „Germania“ cap. XVIII: ... pauci  Mönchengladbach  Josef Oelinger  „qui non libidine, sed ob nobilitatem plurimis nuptiis ambiuntur“).  Auch diese handelten danach naturentsprechend (vgl. 409). Legistik  Weigund? Rudolf: Die Naturrechtslehre der Legisten und Dekretisten  und Kanonistik haben sich in vielen Punkten der Naturrechtslehre  von Irnerius bis Accursius und von Gratian bis Johannes Teutoni-  berührt. Weigand zeigt deutlich Verwandtschaften und Specifica  cus. — München: Max Hueber Verlag 1967. XXVIII, 475 S. (Mün  bei den verschiedenen Schriftstellern auf. Was der Kirchenrechts-  (jiener  Theologische Studien, IM. Kan. Abt. Bd 26) kart. DM 45.—  geschichte not täte, wäre einmal der Versuch, nachzuweisen, in  Die Diskussion um das Naturrecht ist seit der Antike nicht  welchem Maße die Menschen verschiedenster Stände im Mittelalter  nach den Geboten des Naturrechts lebten und seinen hohen For-  verstummt. Die vorliegende Darstellung ist nicht allein um diehaucı

Mönchengladbach oSsSe Oelinger „quı non Lıbıdıne, sed ob nobılıtatem plurımıs nuptus ambiuntur”).
Auch diese handelten danach naturentsprechend (vgl 409) Legistik

Weigand, Rudolf Die Naturrechtslehre der egisten un! Dekretisten und Kanonistik haben sich 1n vielen Punkten der Naturrechtslehre
VO Irnerius bis Accursius un VO Gratian bis Johannes Teutoni- berührt. Weigand zeig deutlich Verwandtschaften und Specifica
‚uUS, üunchen Max Hueber Verlag 1967. XXVIINL, 475 (Mün bei den verschiedenen Schritftstellern auf Was der Kirchenrechts-(jlenerTheologische Studien, LIL. Kan. Abt 26) kart geschichte not täte, waäre einmal der Versuch, nachzuweisen, ın
Die Diskussion das Naturrecht ıst e1t der Antike: icht welchem Maße die Menschen verschiedenster Stände 1171 Mittelalter

nach den Geboten des Naturrechts lebten un seinen hohen For-verstummt. Die vorliegende Darstellung ist nicht allein die
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derungen nachkamen. Naturrechtstheorie un Naturrechtspraxis Der 1SS£@£N5 scheint teilweise terminologischer Art, da die aNnSE-
führten Beispiele ‚oberster NR-Sätze nicht nach Schulen diver-zählen Iraglos den faszinierenden Kapiteln der Weltgeschichte

und der Menschheit. gleren. Näheren Aufschluß über den inhaltlichen 1S5SeNs könnte
Die Untersuchung VO  - Weigand zeichnet sich durch hohe Quel- vermutlich 1LUT 1ne Überprüfung der erkenntnistheoretischen VOorTr-

len-, insbesondere Handschriftenkenntnis au s Der ert. hat S£e1Nen aussetzungen, der methodologischen Grundpositionen und der kon-
Gegenstand FÜr das Hochmittelalter erschöpfend behandelt kreten Methode der jeweiligen NR-Lehren bringen. Diese Nier-
Namen:s- und Sachverzeichnis bieten einen Schlüssel für die suchung wird jedoch 1 vorliegenden Werk nıicht systematisch

durchgeführt, qaußer TUr die scholastische Position.gewürdigte Ma terie und ihre Autoren er umfangreiche Band ist
nicht allein für die historische Kanonistik VoO  Z Bedeutung, sondern Kritisch i1st die rage aufzuwer{ien, weshalb denn angesichts
In gleicher Weise relevant flr Theologie 1 welıtesten Sinne, für der offensichtlich auberst reduzierten inhaltlichen Basıs e1INes
Geistesgeschichte un Philosophie. .unwandelbaren dieses metaphysische Postulat überhaupt auf-

Würzburg Friedrich Merzbacher rechterhalten wWITd Obwohl angesichts der Abstraktheit der VOL-

bliebenen ‚obersten NR-Satze die Behauptung ihrer Gültigkeit
Schelauske, ans-Dieter Naturrechtsdiskussion In Deutschland. Eın unabhängig VO  — Raum und Zeit empirisch kaum falsıllziert werden

Überblick über wel Jahrzehnte 5—191 öln achem kann wenn auch der wissenssoziologische Einwand naheliegt, daß
354 4 Lw. 28.— die raum-zeitliche Beschränktheit des Denkens 1n NR-Kategorien

Das Werk überschreitet den Rahmen eiINeTr Dissertation sowohl celbst die ese VO  — der Universalität des infrage stelle),hinsichtlich Se1INES Inhalts wie SEe1INEeT Bedeutung und Dringt die M1 gefragt werden, wWas mi1ıt diesem Postulat gec WONNEI der VOeI-.-
gesamte Diskussion des NR-Denkens weliıter. Der Fortschritt liegt loren wird amı verschiebt sich die Problemstellung VO  . der
wen1ger 1 Bereich neuartiger rgumente der Hypothesen, als 1mM
detaillierten Erfassen der weiıitverstreuten! Diskussion un ın der Tage. nach der Wahrheit dieser atze auti diejenige nach. ihrer

Funktion, womit eın dem Verfl. (und dem NR-Denken selbst) teil-
präzisen Darstellung des erTreichten Standes. Überwundene Pro- welse inkongruenter Maßstab angelegt WITrd. Nur teilweise inkon-
blemstellungen werden ben SO deutlich WI1e die weni1ıgen offenen, gruent deshalb, weil wie erl. selbst verdeutlicht die
ber zentralen Fragen. Deren nüchterne Darstellung ist angesichts Renalssance des NR-Denkens nach dem Weltkrieg ın der Bun-
der positiven Grundeinstellung de's ert. Z NR-Denken beson- desrepublik ihr OLLV A US der Erfahrung des nationalsozialisti-
ers bemerkenswert.

Die Arbeit ist ın sechs Kapitel gegliedert. Nach einer Abklärung schen. ‚Unrechtstaats‘ Z0$ und die NR-Denker die Funktion ihres
Denkens durchaus historisch konkret als Korrektur des damals

des Problemhorizonts (1) un: einem kurzen historischen UÜberblick (II) herrschenden positivistischen Rechtsverständnisses (das fr diewendet sich der erl. einer detaillierten Darstellung der 1m nter-
suchungszeitraum vertireienen Grundpositionen hinsichtlich der Begrün- Funktionsfähigkeit des nationalsozialistischen ‚Rechtssystems‘ Vel-

dung des R-Denkens un unterscheidet el folgende enk- antwortlich gemacht wird) verstehen. Das Postulat einer Unbelie-
bigkeit des jeweiligen Rechts, die Forderung nach kritischen derrichtungen Scholastik, Wertphilosophie, Idealismus, Existentialismus,

Personalismus un: protestantische Theologie Im Kapitel erortert legitimierenden Maßstäben für d  1e jeweilige konkrete Rechtsgestal-
der erl das Problem einer inhaltlichen Bestimmun des un!: VeTl- iung ist jedoch! nicht notwendigerweise das Postulat eines
sucht, das Dilemma zwischen der Forderung eines überzeitlich gültigen uınwandelbaren gebunden. Offensichtlich ıst der Vo ertf als

un der offensichtlichen Wandelbarkeit der konkreten Anforderungen ‚sekundäres bezeichnete Ideenbestand der Problemkomplexe1nes ‚Tichtigen Rechts‘ durch die Einführung der Unterscheidung VO  - rechtspolitisch weit erheblicher:;: die. zentrale rechtsphilosophischeprimarem (der „unveränderliche Teil des welcher sich aut die all-
rage der Gegenwart scheint diejenige der Entwicklung VO  —gemeine Menschennatur berufen kann  “  q 213) un!: sekundärem („die

esamtheit der aQus der rationalen un! sozlalen igenart des Menschen Methode und Inhalt regulativer Rechtsideen mıt kritisch-legitimie-
ableitbaren Re  sregeln ZU. Ordnung grundlegender Sachverhalte des render Potenz hic ei NUNGd un 1 Hinblick aut die zukünftige
menschlichen un: staatlichen Gemeinlebens entsprechen:! den Besonder- Entwicklung des Rechtswesens Se1IN. Wenn dem. 1st, muß
heiten der jeweiligen geschichtlich-kulturellen Lage  &8  y 214} aufzubrechen. geiragt werden, welche methodische un politische Funktion dem
Das Kap nthält eine Vertiefung der Problematik des sekundären Postulat eines ‚primären zukommt. Konnte e'5 nicht se1in, daß

VOrLr allem 1M Hinblick aut Geschichtlichkeit un! Situationsethik; die Fixierung aut eiINn dem Raum-Zeitlichen enthobenes selbst
el wird die ese verireiten, „daß atur un! Wesen des Menschen
selber 1ne ‚wesenhafte Geschichtlichkeit‘ aufiwelisen. en un: in den einem konservativen Bedürinis entspringt un das rechtsphilo-

sophische Denken methodisch 1n einer Weise festlegt, die für
unwandelbaren muß daher auch wandelbare natürliche Rechte geben die Entwicklung e1InNes ‚sekundären ungeeignet ist”r211  212  ——  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  derungen nachkamen. Naturrechtstheorie und Naturrechtspraxis  Der Dissens scheint teilweise terminologischer Art, da die ange-  führten Beispiele ‚oberster NR-Sätze‘ nicht nach Schulen diver-  zählen fraglos zu den faszinierenden Kapiteln der Weltgeschichte  und der Menschheit.  gieren. Näheren Aufschluß über den inhaltlichen Dissens könnte  Die Untersuchung von Weigand zeichnet :sich durch hohe Quel-  vermutlich nur eine Überprüfung der erkenntnistheoretischen Vor-  len-, insbesondere Handschriftenkenntnis aus. Der Verf. hat seinen  aussetzungen, der methodologischen Grundpositionen und der kon-  Gegenstand für  das  Hochmittelalter  erschöpfend ‚behandelt.  kreten Methode der jeweiligen NR-Lehren bringen. Diese Unter-  Namens- und Sachverzeichnis bieten einen Schlüssel für die  suchung wird jedoch im vorliegenden Werk nicht systematisch  durchgeführt, außer für die scholastische Position.  gewürdigte Materie und ihre Autoren. Der umfangreiche Band ist  nicht allein für die historische Kanonistik von Bedeutung, sondern  Kritisch ist die Frage aufzuwerfen, weshalb denn angesichts  in gleicher Weise relevant für Theologie im weitesten Sinne, für  der offensichtlich äußerst reduzierten  inhaltlichen Basis eines  Geistesgeschichte und Philosophie.  ‚unwandelbaren NR‘ dieses metaphysische Postulat überhaupt auf-  Würzburg  Friedrich Merzbacher  rechterhalten wird. Obwohl angesichts der Abstraktheit der ver-  bliebenen ‚obersten NR-Sätze‘ die Behauptung ihrer Gültigkeit  Schelauske,  Hans-Dieter:  Naturrechtsdiskussion  in Deutschland. Ein  unabhängig von Raum und Zeit empirisch kaum falsifiziert werden  Überblick über zwei Jahrzehnte: 1945—1965. — Köln: J. P. Bachem  kann (wenn auch der wissenssoziologische Einwand naheliegt, daß  (1968). 384 S.; Lw. DM 28.—  die raum-zeitliche Beschränktheit des Denkens in NR-Kategorien  Das Werk überschreitet den Rahmen einer Dissertation sowohl  selbst die These von der Universalität des NR infrage stelle),  hinsichtlich seines Inhalts wie seiner Bedeutung und bringt die  muß gefragt werden, was mit diesem Postulat gewonnen oder ver-  gesamte Diskussion des NR-Denkens weiter. Der Fortschritt liegt  loren wird. Damit verschiebt sich die Problemstellung von der  weniger im Bereich neuartiger Argumente oder Hypothesen, als im  detaillierten Erfassen der weitverstreuten Diskussion und in der  Frage nach der Wahrheit dieser Sätze auf diejenige nach ihrer  Funktion, womit ein dem Verf. (und dem NR-Denken selbst) teil-  präzisen Darstellung des erreichten Standes. Überwundene Pro-  weise inkongruenter Maßstab angelegt wird. Nur teilweise inkon-  blemstellungen werden eben so deutlich wie die wenigen offenen,  gruent deshalb, weil — wie Verf. selbst verdeutlicht (13ff) — die  aber zentralen Fragen. Deren nüchterne Darstellung ist angesichts  Renaissance des NR-Denkens nach dem 2. Weltkrieg in der Bun-  der positiven Grundeinstellung des Verf. zum NR-Denken beson-  desrepublik ihr Motiv aus der Erfahrung des nationalsozialisti-  ders bemerkenswert.  Die Arbeit ist in sechs Kapitel gegliedert. Nach einer Abklärung  schen ‚Unrechtstaats‘ zog und die NR-Denker die Funktion ihres  Denkens durchaus historisch konkret als Korrektur des damals  des Problemhorizonts (I) und einem kurzen historischen Überblick (II)  herrschenden positivistischen Rechtsverständnisses (das für die  wendet sich der Verf. einer detaillierten Darstellung der im Unter-  suchungszeitraum vertretenen Grundpositionen hinsichtlich der Begrün-  Funktionsfähigkeit des nationalsozialistischen ‚Rechtssystems‘ ver-  dung des NR-Denkens zu (III) und unterscheidet dabei folgende Denk-  antwortlich gemacht wird) verstehen. Das Postulat einer Unbelie-  bigkeit des jeweiligen Rechts, die Forderung nach kritischen oder  richtungen: Scholastik, Wertphilosophie, Idealismus, Existentialismus,  Personalismus und protestantische Theologie. — Im IV. Kapitel erörtert  legitimierenden Maßstäben für die jeweilige konkrete Rechtsgestal-  der Verf. das Problem einer inhaltlichen Bestimmung des NR und ver-  tung ist jedoch nicht notwendigerweise an das Postulat eines  sucht, das Dilemma zwischen der Forderung eines überzeitlich gültigen  unwandelbaren NR gebunden. Offensichtlich ist der vom Verf. als  NR und der offensichtlichen Wandelbarkeit der konkreten Anforderungen  ‚sekundäres NR‘ bezeichnete Ideenbestand oder Problemkomplex  eines ‚richtigen Rechts‘ durch die Einführung der Unterscheidung von  rechtspolitisch weit erheblicher; die zentrale rechtsphilosophische  primärem (der „unveränderliche Teil des NR, welcher sich auf die all-  Frage der Gegenwart scheint diejenige der Entwicklung von  gemeine Menschennatur berufen kann“, 213) und sekundärem NR („die  Gesamtheit der aus der rationalen und sozialen Eigenart des Menschen  Methode und Inhalt regulativer Rechtsideen mit kritisch-legitimie-  ableitbaren Rechtsregeln zur Ordnung grundlegender Sachverhalte des  render Potenz hic et nunc und im Hinblick auf die zukünftige  menschlichen und staatlichen Gemeinlebens entsprechend den Besonder-  Entwicklung des Rechtswesens zu sein. Wenn dem so ist, so muß  heiten der jeweiligen geschichtlich-kulturellen Lage“, 214) aufzubrechen. —  gefragt werden, welche methodische und politische Funktion dem  Das V. Kap. enthält eine Vertiefung der Problematik des ‚sekundären  Postulat eines ‚primären NR‘ zukommt. Könnte es nicht sein, daß  NR‘, vor allem im Hinblick auf Geschichtlichkeit und Situationsethik;  die Fixierung auf ein dem Raum-Zeitlichen enthobenes NR selbst  dabei wird die These vertreten, „daß Natur und Wesen des Menschen  selber eine ‚wesenhafte Geschichtlichkeit‘ aufweisen. Neben und in den  einem konservativen Bedürfnis entspringt und das rechtsphilo-  sophische Denken methodisch in einer Weise festlegt, die für  unwandelbaren muß es daher auch wandelbare natürliche Rechte geben.  die Entwicklung eines ‚sekundären NR‘ ungeeignet ist?  ... Es ist anzunehmen, daß hier für die nächste Zeit wohl auch das  Schwergewicht der NR-Erörterungen liegen wird“ (353). — Im VI. Kap.  Diese Überlegung führt zu einem grundsätzlichen Einwand  wendet sich Verf. den erkenntnistheoretischen Problemen der traditionel-  gegen das vorliegende Werk, der zunächst nur terminologisch  len (scil. katholisch-scholastischen) NR-Lehre zu und zeigt im Anschluß  anmutet, aber inhaltliche und methodische Konsequenzen hat: Was  an K. Rahner, „daß gerade die erkenntnistheoretischen Fragen des NR  berechtigt den Verf., sämtliche rechtsphilosophischen Tendenzen,  an theologische Positionen rühren, d. h. weithin abhängig sind von  die die Frage nach ‚richtigem Recht‘ nicht auf ein Formalproblem  glaubensmäßigen und weltanschaulichen Vorentscheidungen und den  durch sie geprägten Denkformen“ (309). „Die Erörterungen um die Frage  im Sinne des Positivismus reduzieren, für die Suche nach einem  ‚Naturrecht‘ in Anspruch zu nehmen? Zwar ist dem Verf. zuzu-  der rationalen Befähigung des Menschen zu einer Erkenntnis des NR  gestehen, daß das Wort NR in der rechtsphilosophischen Diskus-  überschauend, ist festzustellen,  daß es sich nach wie vor um ein  ungelöstes Problem handelt. Ob eine Lösung je möglich ist, wird letzt-  sion der Nachkriegszeit eine erhebliche, wenn auch terminologisch  lich davon abhängen, inwieweit eine philosophische Einigung über die  diffuse Rolle spielte, aber Verf. beschränkt seine Auswahl weder  Frage der analogia entis erzielt werden kann.“ (358) Eine Untersuchung  nach dem Sprachgebrauch, noch nach einem einheitlichen Begriff  der dieser Frage zugrundeliegenden unterschiedlichen theologischen Posi-  von NR. Berücksichtigt man, daß das Wortsymbol ‚Naturrecht‘  tionen in Katholizismus und Protestantismus rundet die Problembehand-  von der scholastischen Philosophie zentral für sich in Anspruch  lung ab, wobei hinsichtlich der katholischen Position festgestellt wird,  genommen wird (und dies zu Recht, weil der Begriff ‚Natur‘  „daß die Feststellung der Vereinbarkeit einer NR-Lehre mit der Offen-  barung nicht eine Garantie sei für ihre Richtigkeit, daß also ver-  semantisch vor allem ein dem Menschen Vorgegebenes, außerhalb  schiedene Lehren über den gleichen Gegenstand mit der Offenbarung  des kognitiven und technischen Zugriffs Unwandelbares meint),  so erweckt diese terminologische Fixierung den Eindruck einer  vereinbar sein könnten“ (360). Die wichtigsten Thesen sind — nach  Abschnitten geordnet — zum Schluß übersichtlich zusammengefaßt.  Vereinnahmung unterschiedlicher philosophischer Positionen unter  Da die Besprechung dieses Buches einem Soziologen anvertraut  eine Problemstellung, die nur von einer vom ihnen als zentral  wurde, sei die Kritik auch vornehmlich aus soziologischer Per-  angesehen wird. Dieser Gefahr entgeht bei allem Bemühen um  spektive vorgetragen. Dabei sind Autor und Diskussionsstand  Differenzierung der inhaltlichen Positionen auch die Argumen-  nicht ganz zu trennen,  tation des Verf. nicht ganz: Sein Begriff des ‚sekundären Natur-  rechts‘ vereinnahmt Problemstellungen und theoretische Konver-  Zunächst ist festzuhalten, daß die NR-Diskussion der jüngsten  Zeit die wesentlichen Einwände der Sozialwissenschaften gegen  genzen, die nur durch eine Strapazierung des Wortes als ‚natur-  die These eines unwandelbaren NR’s aufgegriffen und kritisch  rechtlich‘ angesehen werden können. Dabei scheint vor allem eine  verarbeitet hat. Diese These scheint — von wenigen Autoren ab-  methodische Konsequenz bedenklich: Es wird damit nämlich die  gesehen — nur noch für einen inhaltlich sehr restriktiv ausge-  Möglichkeit einer ‚naturrechtlichen Methode‘ suggeriert und damit  legten Bereich aufrechterhalten zu werden; kontrovers ist da-  der radikale Unterschied der Erkenntnis- und Vorgehensweisen  gegen, ob die unwandelbaren regulativen Ideen des NR-Denkens  hinsichtlich der Feststellung dessen, was als ‚primäres‘ bzw.  überhaupt noch inhaltlicher oder lediglich formaler Natur sind.  ‚sekundäres‘ NR zu gelten hat, verwischt. Für die FortführungES A  9 anzunehmen, daß hier für die nächste Zeit ohl auch das
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1e Gotte die etiwa 2356 GCIC 1n Licht erscheinen ber nicht enthalten: I1 h2 „(Vgl214  213  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  Z SS  der Diskussion um das richtige Recht scheint die Unterscheidung  teres Mal deutlich: zunehmend traditionell juristische Bindungen  von Natur und Kultur bzw. Geschichte oder besser noch die Vor-  zugunsten pastoraler (und in den Herzen der Gläubigen veranker-  stellung einer nach inhaltlicher, räumlicher und zeitlicher Generali-  ter) aufgeben zu müssen — und zu können.  tät komplex gegliederten Hierarchie normativer Sinngehalte weiter-  Münster  Horst Herrmann  führender.  Münster/Bielefeld  Franz-Xaver Kaufmann  Kirche und Staat. [Doppelband]: I. Von 750—1122, II. Von 1122 bis zur  Mitte des 14. Jahrhunderts, hrsg. von Eduard Eichmann, unver-  Wetzel, Norbert (Hrsg.): Die öffentlichen Sünder oder Soll die Kirche  änderter Nachdruck von I (?1925) u. II (1914). — München-Paderborn-  Wien: Schöningh 1968. VIII, 126 S. u. IV, 182 S. (Quellensammlung  Ehen scheiden? — Mainz: Grünewald 1970. 302 S.; Snolin DM 22.80  zur kirchlichen Rechtsgeschichte und zum Kirchenrecht 1 u. 2) kart.  Die „totale Diskussion“, welche sich ‚seit einiger Zeit auch in  DM 20.—  der Frage nach der Unauflöslichkeit der Ehe vor aller Augen  Dem Schöningh-Verlag gebührt Dank, daß er diese von der  abspielt, schadet der Sache kaum. Sie muß jedoch von ober-  flächlichen. Problemstellungen (wie sie etwa das Buch von M. L.  Kritik einhellig gelobte Quellensammlung über das Rechtsverhält-  nis von Kirche und Staat von Pippin bis Ockham zu einigermaßen  West-R.Francis, Skandal in der Kirche. Eine Dokumentation  wider das katholische Eherecht, München-Wien-Basel 1970 bietet)  erschwinglichem Preis nachgedruckt hat.  zur Vertiefung und Klärung eigener wie fremder Standpunkte  Leider ist sie entgegen der Absicht des Herausgebers nie fort-  gesetzt worden.  durchstoßen. Ein Aufdecken verschiedener Mißstände in der der-  zeitigen Rechtspraxis bedeutet dabei noch lange nicht ein Rütteln  Abweichend vom Üblichen ist das Werk systematisch eingeteilt, was  am Herrengebot über die absolute Treue in der Ehe, wenn das  nicht nur dem Anfänger den Zugang erleichtert, sondern auch dem  Kenner kompositorischen Genuß bietet. Teil I (= Heft 1; von 750—1122)  auch so manche emotional gefärbte Argumentationen glauben las-  hat VI Abschnitte, Teil II (= Heft 2; 1122 bis Mitte des 14. Jh.) deren  sen möchten. Das Grundproblem des Zusammenhangs von Evan-  IV, wovon I mehr als die Hälfte des Raums einnimmt.  gelium Jesu Christi und heute praktiziertem Kirchenrecht ist näm-  Die weitere Unterteilung verwirrt etwas: Heft 1 ist fortlaufend  lich noch so ungeklärt, daß jeder vorsichtig abwägen sollte, ob  in Nr. 1—45 gegliedert, Heft 2 ebenso (Nr. 1—54), obwohl dies nur im  er nicht die geltende Rechtsordnung ‚statt Jesu Gebot verteidige.  Inhaltsverzeichnis zu Heft 1 erscheint; dafür aber ist bei Heft 2 eine  zusätzliche Bezifferung eingeführt.  Man kann also legitimerweise nach wie vor fragen, ob wir im Kir-  Innerhalb der einzelnen Nummern sind die Quellentexte und -exzerpte  chenrecht wirklich auf mittelalterliche Auslegungen der Hl. Schrift  festgelegt bleiben müssen oder ob wir endlich das kanonische  zeitlich geordnet, mit Herkunftsangaben versehen und mit kurzen Inhalts-  Eherecht als das einstufen lernen dürfen, was es ist: als eine von  angaben überschrieben. Hinweise auf verwandte Stücke und Literatur  sind (mit Recht) auf das Notwendigste beschränkt. Gelegentlich werden  Menschen gefundene zeitbedingte Notordnung zur geschicht-  sogar die Quellentexte selbst durch Verweisung auf gut zugängliche  lichen Konkretisierung eines Herrenwortes.  andere Sammlungen ersetzt, was die systematische Nebenintention des  Das vorliegende Buch unternimmt (obgleich unter einem etwas  Herausgebers erkennen läßt.  provozierend wirkenden Titel) einen auch für das Kirchenrecht  Inhaltlich umfaßt Teil I: Die Verbindung des Papsttums mit den  bedeutsamen Versuch, die anstehende Problematik zu erhellen. In  Karolingern usw., II Staatskirchliche Gesetzgebung, III Anerkennung  und Schutz der kirchlichen Ordnung, IV Mitwirken der Kirche an den  elf Originalbeiträgen wird von teils anerkannten Fachleuten unter  exegetischen, historischen, kanonistischen und pastoralen Gesichts-  Staatsaufgaben, V Salbung und Krönung der deutschen Könige und Kai-  punkten der Frage nachgespürt, ob sich nicht doch ein gangbarer  ser, VI Übergang zum hierokratischen System; Teil II enthält unter I  Papsttum und Kaisertum (A. Einheitsidee, B. Vorzugsstellung der Kirche,  „dritter Weg“ zwischen absoluter Unauflöslichkeit (die es auch  C. Kirchliche Stellung des Kaisers), II Kampf zwischen beiden, III Hiero-  heute kaum geben dürfte!) und einer bloß auf Zeit angelegten  kratismus, IV Reaktion (von der Prophezeiung des Alexander von  Geschlechtsverbindung als „Probeehe“ (die übereinstimmend ab-  Roes bis zu Ockham).  gelehnt wird) finden lasse. Ein Anhang informiert über eine  Eichmann legt fast überall die (damals) besten Ausgaben zugrunde  Umfrage bei Eheberatungsstellen und eine Resolution deutscher  (einige Ergänzungen bei Fr. Heyer AkKR 93 (1913) 179ff (181)).  Priestergruppen zur Stellung Wiederverheirateter in der christ-  Daß die inhaltliche Gliederung nicht überall einleuchtet und gewisse  Schwerpunkte mit der Forschungsarbeit des Herausgebers gemeinsam  lichen Gemeinde.  Auf einige Beiträge sei gesondert eingegangen: F. J. Schierse  hat, braucht nicht wiederholt zu werden (E. E. Stengel ZRG 34 kanAbt. 3  findet als Exeget harte, aber immer sachliche Worte zur gegenwärtigen  (1913) 498f, A. Werminghoff ebd. 4 (1914) 499ff (501)).  Register sind auch dem Nachdruck nicht beigegeben worden. Einige  Praxis und warnt zu Recht vor „sektiererischer Überheblichkeit, falschem  Versehen sind seit der 1. Auflage stehen geblieben (Fr. Heyer ebd.);  Auserwählungsbewußtsein, unchristlicher Härte gegenüber menschlicher  ferner: I S. 22h (statt g); S. 39 Nr. 17b verweist auf Nr. 13c. 16 — dort  Schwachheit, Verrat am Evangelium von der unerschöpflichen Sünder-  liebe Gottes“ (29f), die etwa c. 2356 CIC in neuem Licht erscheinen  aber nicht enthalten; II S. 52 5. „(Vgl.... Heft I Nr.11 [zu erg.: 2] m)“;  lassen könnten. P. Manns berichtet mit fast zu umfangreichen Anmer-  S. 56 d) „Asylrecht Nr. 20 c, d.“: richtig: „21 c, d“; S. 112 e): richtig  d); £): richtig: e).  kungen über die „Unauflöslichkeit der Ehe im Verständnis der früh-  mittelalterlichen Bußbücher“  und teilt interessante Einzelheiten zur  Diese geringen Ausstellungen beeinträchtigen natürlich nicht die  Genese der heutigen Ehehindernisse mit. P. Huizing zieht diese  vorzügliche Brauchbarkeit der Sammlung, sowohl heute (J. Listl  Linie für „Das kanonische Ehescheidungsrecht seit dem Konzil von  ThuPh. 44 (1969) 314f, B. Primetshofer ThpQ 118 (1969) 101) wie  Trient“ in unsere Zeit weiter. Entscheidend ist seine Feststellung, der  damals (vgl. u. a. „D.U.B.“ Rev. Ben. 30 (1913) 1948, J. Friedrich  oft berufene can. 7 des Tridentinum stelle „keine direkt dogmatische  DZKR 23 (1913) 125, K. Lux ThRv. 12 (1913) 183f, A. Werminghoff  oder theologische Aussage, sondern eine Aussage der Kirchenordnung“  ThLZ 38 (1913) 44ff sowie ArchRelWiss 19 (1919) 504f, G. Bon-  dar (79).  V. Steininger,  der mit seinem Buch „Auflösbarkeit  unauflöslicher Ehen“ (Granz-Wien-Köln 1968) den ersten Anstoß zum  wetsch ThLZ 43 (1918) 319f), zumal sie auch durch Neuerscheinun-  Thema im deutschen Sprachraum unternommen hatte, analysiert das  gen (z. B. H. Rahner, Kirche und Staat im frühen Christentum.  Dokumente aus 8 Jahrhunderten und ihre Deutung, München 1961;  katholische Eherecht von heute kritisch (er bereitet zum gleichen Pro-  blem ein weiteres Buch vor) und geht dabei so weit, verschiedene  C. Mirbt/K. Aland, Quellen zur Geschichte des Papsttums und des  Vorschriften des kirchlichen Gesetzbuches als naturrechtswidrig und da-  römischen Katholizismus, Bd 6 I, Tübingen 1967) keineswegs über-  mit als nicht-geltendes Recht zu klassifizieren (134f). N. Wetze1l Ilei-  holt ist.  stet ihm in seinem Beitrag „Zum Frieden berufen. Überlegungen eines  Freilich — doch führt das über den Rahmen dieses kurzen Hin-  Seelsorgers zur kirchlichen Praxis gegenüber geschiedenen und wieder-  weises hinaus — ist der Wandel der Zeiten daran zu erkennen,  verheirateten Katholiken“ Schützenhilfe. K. Zelazny verweist aus  der Sicht der Eheberatung auf offensichtliche Mißstände der Kkirch-  daß man heute wohl nicht mehr so unbefangen von „der“Kirche  lichen Ehegerichtsbarkeit. G. Scherer beleuchtet schließlich am Bei-  und „dem“ Staat spricht, wie es noch in Titel und Überschrift des  spiel der ehelichen Treue von neuem das alte Problem des Zusammen-  Bandes zum Ausdruck kommt.  hangs von Institution und Person.  Doch sei zum Schluß aus dem Vorwort zur 1. Auflage mit-  Alles in allem gesehen erscheint uns der Band von pastoraler  geteilt, was der große Gelehrte E. Eichmann schon 1912 zu einem  immer noch drängenden Problem der Hochschuldidaktik beiträgt:  Sorge getragen und wissenschaftlich gelungen. Ein sorgfältiges  Studium der vorgetragenen Auffassungen und wissenschaftlichen  „Während die tradierende Tätigkeit des Kollegs den Hörer  zu  Ergebnisse bewahrte vielleicht vor vorschnellen Anathematisierun-  einer mehr rezeptiven Tätigkeit verurteilt, bietet sie dem Lehrer  .. Methode der For-  gen und ließe fragen, ob die vielzitierte „Herzenshärte“ nicht in so  nur wenig Gelegenheit, seine Schüler in die  manchen Bestimmungen des CIC ein Heimatrecht gefunden habe.  schung einzuführen. Das unmittelbare Zusammenarbeiten von Leh-  Zudem wird ein Hauptproblem der nachkonziliaren Kirche ein wei-  rer und Schüler hat dagegen für beide Teile unschätzbare Vorteile.eft 7 N [ZU CTE, m) ” ;
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Fuür den Höorer  pA ist 1ne Schule der Selbständigkeit un Inıtiatıve ausbildung des Oratorium:s Jesu, der Priestergemeinscha{t VO  b

215  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  216  E —E  Für den Hörer ist es eine Schule der Selbständigkeit und Initiative  ausbildung des Oratoriums Jesu, der Priestergemeinschaft von  ... Aber auch der Lehrer hat aus der lebendigen Fühlung mit  Saint-Nicolas du Chardonnet, des Kollegiums der heiligen Exer-  seinen Schülern nur zu gewinnen.“  zitien von Charles Godefroy und Vinzenz von Paul, der Kongre-  Regensburg  W. Steinmüller  gation von Jesus und Maria des Johannes Eudes und der Priester-  gesellschaft von Saint-Sulpice, um zum Schluß des 1. Teils die  Schwendenwein, Hugo: Priesterbildung im Umbruch des Kirchenrechts.  Bedeutung dieser Gemeinschaften in der Seminarbewegung im  Wien: Herder 1970. XXII, 256 S. (Kirche und Recht; Beiheft zum  Frankreich des 17. Jahrhunderts aufzuzeigen.  Osterreichischen Archiv für Kirchenrecht, Bd 9) Pb. DM 22.80  Der 2. Teil ist dem Institut B. Holzhausers gewidmet. Gestützt  Am 16. 3. 1970 hat Kardinal G. Garonne, Präfekt der römischen  auf seine gründlichen Vorarbeiten stellt der Verf. noch einmal in  Unterrichtskongregation, das neue Rahmengesetz für die Priester-  Kürze die Geschichte dieses Institutes dar, erklärt seine Regel,  beschreibt das theoretische Ziel der Priesterausbildung und das  ausbildung bekanntgegeben, ein Leitprogramm für die nationalen  Seminarordnungen. Mit diesem neuen Rahmengesetz ist die vor-  praktische Bemühen um eine Verwirklichung in verschiedenen  liegende Arbeit, eine Habilitationsschrift der Universität Graz,  Diözesen.  bereits überholt, denn in ihr kommentiert der Verf. das Konzils-  Den Inhalt in seinen Einzelheiten oder auch nur im Überblick  dekret „Optatem totius“ über die Priesterausbildung als das letzte  wiederzugeben, ist bei der Fülle der angeführten geschichtlichen  einschlägige Gesetz der Kirche. Das Rahmengesetz war ein-  Fakten an dieser Stelle nicht möglich. So mag der Hinweis genügen:  Es handelt sich um eine Spezialstudie, nach der jeder greifen wird,  stimmig auf der Bischofssynode 1967 gefordert worden. Der Verf.  erwähnt zwar die Synode, geht aber auf diese Forderung nicht  der sich mit der Spiritualität des Weltklerus im 17. Jahrhundert  ein, obwohl sie nicht nur material-rechtlich neue Bestimmungen  beschäftigt. Wer aber wissen will, wie die Weltkirche sich um die  erwarten, sondern ‚auch .die formelle kirchliche Rechtsstruktur  Ausbildung der Priester in dem genannten Jahrhundert bemühte,  findet in dieser Arbeit nur eine Teilantwort.  erneut erkennen ließ. Der Umbruch des Kirchenrechts zielt keines-  wegs, das bewies der Antrag der Synode und hat das neue Gesetz  Bochum  Wilhelm Astrath  bestätigt, auf eine so große Dezentralisierung, wie der Verf. meinte  Jungmann, Josef Andreas SJ: Messe im Gottesvolk. Ein nachkonziliarer  behaupten zu können. Als Zwischenbilanz behält das Werk, in  dem der Verf. die einschlägige Literatur zur Priesterfrage bewun-  Durchblick durch Missarum Sollemnia. — Freiburg: Herder (1970).  126 S.; kart. laminiert DM 10.—  dernswert reichhaltig verarbeitet, dennoch seinen Wert, es wird  Man sagte: Wenigen Menschen ist es wie Jungmann vergönnt,  gerade bei der Antwort auf die Frage nach dem Zusammenhang  zwischen Konzilsdekret und neuem Rahmengesetz Hilfe leisten.  die Vollendung ihres Lebenswerkes zu überblicken. Aus dieser  Schau über das vollendete Werk, die Erneuerung der Liturgie,  Inhaltlich hält sich der Verf. an den Aufbau des Dekretes. Nach  hat Jungmann dieses kleine, gewichtige Buch geschaffen. In der  einleitenden Ausführungen zur kirchlichen Rechtssituation kommentiert  er, wie gesagt, vom rechtlichen Standpunkt aus die einzelnen Abschnitte  hektischen Neuerungssucht, in der an Parolen orientierten, bil-  über den Ruf zum Priestertum, die Ordnung der kleinen und großen  dungsschwachen Periode will er feste, klare Leitplanken der Wis-  senschaft anbringen, damit Feier und Verkündigung der Messe  Seminare, die Leitung der Studienanstalten, die spirituelle Erziehung,  den Studienaufbau, die Spezialisierung und Weiterbildung nach der  daran Halt und Richtung finden. So bringt er eine theologische  Weihe. Die rechtlichen Ausführungen sind aber anhand des neuen  Grundlegung von knapp 20 Seiten unter starker Betonung des  Gesetzes auf ihre Aktualität hin zu prüfen und können darum hier  ekklesialen und sakrifikalen Charakters der Eucharistiefeier, wobei  übergangen werden. Wenn der Verf. auch die Frage nach dem neben-  amtlichen Priestertum berührt, so hebt er doch hervor, daß das Dekret  die heute überbewertete Mahlgestalt eher etwas zu kurz kommt,  obwohl es einfach notwendig war und ist, die Akzente mehr auf  vor allem die Erziehung zum hauptamtlichen Priester regelt, auf den die  Kirche auf keinen Fall verzichten kann und will.  das Opfer zu setzen. — Dann gibt J. in einem kurzen Überblick  Interessant bleibt das Werk für den Kanonisten vor allem  einen Kommentar zur liturgischen Form der Messe. Er kommen-  tiert nicht, was einmal war, sondern den gegenwärtigen Ordo  wegen seiner allgemeinen Rechtsauffassung. Die Diskussion um die  Missae, worunter sich Teile befinden, die auf seine Initiative  Rechtsverbindlichkeit der Konzilsdokumente, die Stellung der  Bischofskonferenzen und ihre Vollmachten, um den Begriff des  zurückgehen. Selbst wenn man a priori vermuten könnte, dieses  oder jenes gefalle ihm weniger, so wird doch jeder Text, jeder  dynamischen Rechts, der wenig determinierten Formulierung von  Ritus mit der gleichen Liebe interpretiert und kommentiert. Mit  Rechtssätzen und der sich daraus ergebenden Gefahr für die  magistraler Überlegenheit zieht J. dabei die neuere Literatur und  Rechtssicherheit kann und wird an den Bemerkungen des Verf.  Diskussion heran. So steht dieses kleine Werk nicht etwa in der  nicht vorbeigehen können, auch wenn man seinen Standpunkt  nicht in allen Punkten teilen kann.  Vergangenheit, ist nicht ein handlicher Auszug aus Missarum  Sollemnia, sondern es steht über der Gegenwart und spricht in  Die Lektüre der Arbeit, das sei abschließend kurz vermerkt,  sie hinein und weiß um ihre Errungenschaften und Fragen. Das  wird leider durch die übergroße Zahl der Fußnoten und durch ihre  Länge sehr erschwert; nicht wenige der hier gemachten Ausfüh-  gilt besonders vom dritten Teil, der der Messe im Leben der  Kirche gewidmet ist (Messe als Mitte, Messe am Sonntag, Messe im  rungen hätten besser ihren Platz im Text selber gefunden.  kleinen Kreis). Hier werden die modernsten Diskussionen ruhig  Bochum  W. Astrath  und einfach dargelegt und entflochten, — beim Abschnitt über die  Sonntagsfeier nicht ohne vornehme Replik auf die Veröffent-  Arneth, Michael: Das Ringen um Geist und Form der Priesterbildung  lichungen seines Nachfolgers, — immer getragen vom Verstehen der  im Säkularklerus des siebzehnten Jahrhunderts. — Würzburg: Echter  Zeit wie vom Fundament der Geschichte.  1970. 484 S. (Schriften zur Religionspädagogik und Kerygmatik Bd 8)  br. DM 39.—  Wenn man einige Wünsche auswählen darf, sei gefragt, ob der  theologische Überblick nicht zu Unrecht den gewichtigen theologischen  Das Thema dieses Werkes, eine bereits im Wintersemester  Beitrag M. de la Taille — Pius XII. (Mediator Dei) zu der Unter-  1964/65 von der kath.-theol. Fakultät der Universität Münster ange-  scheidung immolatio — oblatio übergangen hat, — ob nicht die Synthese  nommene Habilitationsschrift, entspricht nicht genau dem Inhalt.  Opfer und Mahl noch ausgewogener sein könnte. Gefragt sei auch die  Denn „der Kreuzweg, den die bischöflichen Seminare bis ins  liturgische Darlegung, ob sie die Einfügung der Aspersio als möglichen  17. Jh. hinein in Frankreich und Deutschland zurückzulegen hatten,  Bußakt (neues Miss. Rom!) übersehen hat, — ob nicht ein Wort des  Bedauerns über die nur fast einseitige Einebnung des Kyrie in die  bildet den Ausgangspunkt dieser Arbeit“ (dargestellt auf den  Erbarmungsbitte unter Übergang seines triumphalen Charakters gesagt  Seiten 3—5 und 179-181). „Die Seminarinitiativen der neu sich bil-  denden Weltpriestergemeinschaften, die in die Bresche sprangen  werden mußte, — ob nicht die Kürze allzu pauschale Urteile herbei-  führte (86: unter allen Umständen nur symbolischer Sinn der Ver-  oder, in Deutschland, in die Bresche springen wollten, bilden ihren  mischung der hl. Gestalten). Gefragt sei auch der Verlag, ob nicht Satz-  eigentlichen Gegenstand.“ So führt der Verf. im Vorwort aus. Man  fehler wie 89 (u. a.) vermeidbar waren. Im ganzen sei gefragt: Mußte  wünschte ‚sich, diese spezielle und einseitige Behandlung des The-  nicht der spirituelle Gehalt mehr angegangen werden?  mas ließe bereits der Buchtitel erkennen. Mancher Käufer wird  Man kann dieses reife, klare, mit jeder Zeile zeitnahe Werk  durch die Falschangabe. in die Irre geleitet!  des achtzigjährigen Liturgiehistorikers und Pastoraltheologen vor  Wer vermutet unter diesem Titel eine ausgezeichnete Darstel-  allem jungen Theologen und Priestern empfehlen. Hier gewinnt  lung über die Bestrebungen zur Priestergemeinschaft in Frank-  die oft allzu stürmische Fahrt des Bootes „Gottesdienst“ wieder  reich, wer eine erneute Studie des Verf. über das Institut des  festen Kurs. Hier wird einem der gepriesenen Ideale unserer Tage  B. Holzhausers in Deutschland? Diesen Fragenm geht der Verf.  gedient, der Echtheit und Wahrhaftigkeit.  nämlich nach und behandelt Gründung, Spiritualität und Priester-  Köln  Theodor SchnitzlerAber auch der Lehrer hat a U der lebendigen Fühlung miıt Saint-Nicolas du Chardonnet, des Kollegiums der heiligen EXer-
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amtlichen Priestertum berührt, hebt doch hervor, daß das Dekret die heute überbewertete Mahlgestalt her e{was kurz kommt,

obwaohl einfach notwendig Wäar un 1st, die Akzente mehr auftf
VOT em die rziehung /AUE hauptamtlichen Priester regelt, auft den die
Kirche auf keinen Fall verzichten kann un: 311l das Opfer Seizen. Dann gibt in einem kurzen Überblick

Interessant bleibt das Werk für den: Kanonisten VOL allem einen ommentar z M i liturgischen Form der Messe. Er kommen-
1er nicht, W.dS einmal WOär, sondern den gegenwärtigen Trdo

€  N seiner allgemeinen Rechtsauffassung. Die Diskussion die Missae, wOorunier sich Teile Definden, die auf se1ne Initiative
Rechtsverbindlichkeit der Konzilsdokumente, die Stellung der
Bischofskonferenzen unN: ihre Vollmachten, den: Begriff des zurückgehen. CSelbst WEeNn 190878  - prior vermuten könnte, dieses

der jenes gefalle ihm weniger, wird doch jeder Text, jederdynamischen Rechts, der wenig determinierten Formulierung Vo  — 1LUS mit der gleichen Liebe interpretiert und kommentiert. Miıt
Rechtssätzen und der sich daraus ergebenden Gefahr IUr die magistraler Überlegenheit zieht cdabei die DNEeEUeEeTIieEe Literatur un:
Rechtssicherheit kann und wird den Bemerkungen des ert. Diskussion heran. S50 steht dieses kleine Werk nicht i{wa 1ın der
nicht vorbeigehen können,. auch WEeNI 10698008  - seinen Standpunkt
nicht ın allen Punkten teilen kann: Vergangenheit, ist nicht e1in handlicher Auszug A U:  N Miıssarum

Sollemnıa, sondern steht C  ber der Gegenwart und spricht ıIn
Die Lektüre der Arbeit, das se1l abschließend kurz vermerkt, S1e hinein und weiß ihre Errungenschaften un: Fragen. Das

wird leider durch die übergroße ahl der Fußnoten und durch ihre
äange sehr erschwert; nicht wenige der hier gemachten Ausfüh- gilt besonders VO dritten Teil, der der Messe 1 Leben der

Kirche gewidmet i1st (Messse als 1  €, Messe Sonntag, Messe 1m
rFumnseN hätten besser ihren Platz 1m ext selber gefunden. kleinen Kreis). Hier werden die modernsten Diskussionen ruhig

Bochum Astrath un einfach dargelegt und entflochten, beim Abschnitt S  Der die
Sonntagsf{eier nicht hne vornehme Replik auti die VeröHent-

Arneth, Michael: Das Ringen e1s5 un! Form der Priesterbildung lichungen Se1INEeSs Nach{folgers, immer getiragen VO. Verstehen der
1m Sakularklerus des siebzehnte: Jahrhunderts. Würzburg: chter e1it W1e VOoO Fundament dier Geschichte.
1970. 484 (Schriften ZUTC Religionspädagogik und Kerygmatik
br. 39.—

Wenn INd.  — einige Wiünsche auswählen darf, Se1 gefragt, ob der
theologische Überblick nicht Unrecht den gewichtigen theologischen

Das Thema dieses Werkes, eine Dereits 1 Wintersemester Beitrag de la Taille Pius AL (Mediator De1) der ntier-
1964/65 VO der kath.-theol. Fakultät der Universität Muünster ans6E- scheidung immaolatio oblatio übergangen hat, ob nicht die Synthese
nOommMeENeEe Habilitationsschrift, entspricht nicht u dem Inhalt. pfer un Mahl noch aUSsCWOBENET se1in könnte. Geiragt gel auch die
enn „der KTreuzWeg, den die bischöflichen Seminare bis 1Nns liturgische Darlegung, ob s1e die Einfügung der Aspers1o0 als möglichen

hinein In Frankreich und Deutschland zurückzulegen hatten, Bußakt (neues Miss om übersehen hat,; ob nicht eın Wort des
Bedauerns über die NUur fast einselitige Einebnung des yrie 1in diebildet den Ausgangspunkt dieser Arbeit“ (dargestellt auf den Erbarmungsbitte untier Übergang seines triumphalen Charakters gesagtSeiten un 179—181). „Die Seminarinitiativen der N:  . sich bil-

denden Weltpriestergemeinschaften, die In die Bresche werden mußte, ob nicht die Kurze  r allzu pauschale Urteile herbei-
führte (86 unier en Umständen LUT: symbolischer 1NNn der Ver-

oder, 1n Deutschland, in die Bresche springen wollten, bilden ihren mischung der hl Gestalten). Geiragt se1l auch der Verlag, ob nicht Satz-
eigentlichen Gegenstand.“ 10 führt der ert. 1 Vorwort aus Man fehler wI1Ie ( a vermeidbar 11. Im BaNZCI sel gefragt
wünschte sich, diese spezielle un: einseiltige Behandlung des The- nicht der spirituelle Gehalt mehr angegBangsen werden?
H145 ließe bereits der Buchtitel erkennen. Mancher Käufer wird Man kann dieses reife, klare, mit jeder Zeile zeitnahe Werk
durch die Falschangabe 1n die Irre geleitet! des achtzigjährigen Liturgiehistorikers UuNı| Pastoraltheologen VOT

Wer vermutet unter diesem Titel 111e ausgezeichnete Darstel- allem jungen Theologen und Priestern empfehlen. Hier gewinnt
lung übDer die Bestrebungen ABr Priestergemeinschaft 1n Frank- die oft allzıu stürmische' Fahrt des Bootes „Gottesdienst“ wieder
reich, WEeT eine erneute Studie des ert über das NSsSutiu des testen Kurs. Hier wird einem der gepriesenen Ideale unseTrer Tage

Holzhausers 1n Deutschland? Diesen Fragen geht der ert gedient, der Echtheit un Wahrhaftigkeit.
nämlich nach und behandelt Gründung, Spiritualität un Priester- öln Theodor Schnitzler
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MortarIı, T-uclana: Consacrazione episcopale collegialita. La est1imo- adö e1N. handschriftliches PontiÄkale des 1E Jahrhunderts aQus
nianza della Chiesa antıica. Firenze: Vallecchi 1969 XVI, 159 Schaffhausen erkennen glaubte, näher untersuchen und
(Testi ricerche dı Sclenze religiose kart Lire 3000 identiÄzieren. Das Ergebnis Wäar nicht NUTr überraschend, sondern
Was der Titel verspricht, findet sich iın der Arbeit leider NUTX führt weit +  ber das gesteckte iel hinaus: die Hs. stammt nicht
e1inem geringen eil wieder, denn Cdie Verfasserin hat sich 17 a u55 der Schweiz, sSsondern aus dem niederbayerischen Kloster

Biburg, S1e ist kein Pontifikale 1n dem: SIinne, w1e Leroquais,wesentlichen auf 17 eiInz1ges Phäanomen der Bischofsweihe hbe-
schränkt: W as besagt die se1it dem immer wieder bezeugte Les Pontiıficaux MANUSCTIES des biblıiotheques hublıques de France
Feststellung, daß der Ordination e1N.eSs Bischo{fs möglichst viele, AT dieses liturgische Buch beschrieben hat, sondern eın
mindestens abDer drei Bischöfe beteiligt se1n sollen. Dafür werden Klosterrituale. Zu dieser Erkenntnis konnte ert. NUr durch
die Quellen des dritten, vierten un: fünften Ihdts untersucht un fangreiche un: au  Berst sorgfältige historische, liturgiegeschichtliche
TÜr den lateinischen Bereich: e1in flüchtiger Ausblick bis den unı paläographische Untersuchungen gelangen, die mit anerken-
erstiten Sakramentaren un Ordines gegeben. Als Quellen gelten nenswert scharfsinniger Methode angestellt hat
VOL allem die einzelnen, insbesondere umistrittenen Bischoifiswei- -  ner  sa skzizzenhaften es: des Osters Biburg folgt
hen selbst, die rekonstruijert Un VOor ihrem jeweiligen zeitge- 1ne ausgedehnte Darstellung der Hs Beschreibung nach den üblichen
schichtlichen Hintergrund untersucht un gedeutet werden. Das Grundsätzen (12—19), Lokalisierung un! Datierung (19—55) und nhalts-

angabe 2)7 Quellen der Hs (62—76) Eın weiterer Abschnitt behan-erfolgt nach einem. Einblick in die. Prax1ıs des un: einer
delt die liturgischen Formulare 63—148), das letzte Kapital des e1ils

eiwas umfangreichen Einführung 1171 cClie terminologische Problema- die Editionsregeln für den Text, der den BaNZCIl eil des Werkes
tik vierten Kanon des Konzils VO  - Nıicaa, der Synode VO  —

Antiochien und der Prax1is des Orients überhaupt, Beispiel des in Anspruch nımmt (153—290). Es olg ine Konkordanztabelle 1—33  ,
die die 292 aufgeführten Ritualien, Sakramentarien, Ordines Romanı und

fränkischen KRaumes, Koms, der Gesetzgebung ın der afrikanischen PontiLikalia berücksichtigt, e1n Initienverzeichnis( und ein Per-
Provinz COWI1E den Konzilien VOoO  - Ephesus un Chalcedon. NeN- und Sachregister 8 Einleitungsteil(

sich ist ıiıne Darstellung dieser Thematik nicht SIa ILZ Nne  u Neben den 1mMm 'Text der Hs enthaltenen liturgischen Formeln
(zuletzt Raifa, Partecipazione collettiva dLei VeSCOV1 alla CON- hat die Liturgiewissenschaft ZUTC Bedeutung der Untersuchung Vo  —

sSacrazlone episcopale: Eph L1iıt 1964] 105—140), WEeEe1N auch die ÄArxXs sehr vieles bDeigetragen: die Methode, mit Hilfe liturgischer
rag nach einer ausdrücklichen theologischen Begründung der atien eine Hs lokalisieren, hat sich glänzend bewährt 21—25
Forderung VO mehreren Weihespendern noch nicht 1m Mittel- die Nennung der Patrone in bestimmten Texten: 25f in der Profeß-
punkt stand. Dem Ergebnis der Arbeit, daß I5 des Fest- formel;: Ort der Statio bei bestimmten Prozessionen; 283—50 eın
haltens der Kirche dieser Übung zumindest bezüglich des be- sorgfältiger 1 Kontext mit den Patrozinien und Kalendarien
handelten Zeitraumes einer solchen Begründung mangele, ist durchgeführter Vergleich der Allerheiligenlitaneien). erf difieren-
zuzustimmen. Doch kannn nicht übersehen werden, daß der bei ziert sodann ehr vorsichtig zwischen den sicheren und wahr-
Hippolyt mehrere Bischöfe) erstmals bezeugte, VO  - den Konzilien scheinlichen Ergebnissen Se1INeT Untersuchungen (55) Danach sind
(z Arles Bischöfe: Nicäa  S  * möglichst alle Bischöfe der Provinz, nunmehr die anderslautenden Auffassungen (55 Anm revidie-
wenigstens Karthago: 12], Päpsten un mittelalterlichen Kano- LE  w} 5508 die Budapester Hs Biburg ZUZUwWwelsen un als Rituale
nisten iMmer wieder eingeschärite Brauch seiliner klaren Symbol- kennzeichnen (55, 5 9 611). Freilich birgt 651e VOor allem auch für die
sprache Nn keiner Erläuterungen bedurtfte. HS handelt sich klösterliche Aufnahmeliturgie einige Überraschungen: ist im
1ine „göttliche und apostolische“ orm (Cyprian), 1e das „Kolle- Formular der ProfeDßliturgie d  1e Verwandtschafit Hirsau, Rheinau
gium. der Bischöfe“ repräsentiert. Die VO Karthago 307 geforderte un Zwietalten 1n auffallend starker Weilse durch 111e Verwandt-
Zwöltfzahl bringt deutlich die Verbindung Z UIIL Ampostelkollegium ochaft mit Gt Florian: überdeckt, wobei allerdings der entschei-
ZU: Ausdruck. Dennoch Wäa. AA  (n „gültigen Einsetzung“ n1ıe dende Unterschied monastischer un kanonikaler Ordnung 1n der
eigentlich mehrere Bischöfe erfordert, wI1e V Campenhausen 1m Profifeßfiformel selbst festgehalten i1st (63—65) Das gleiche gilt Vo  -

Vorwort meint, hingegen wohl Z.UT erlaubten Weihespendung. Das der Taufliturgie (65—68), ähnliche Verschiebungen allen bei den
zeig' sich daran, daß. ke  1n Fall e1ines Amtsverlustes cn einer ıten der Sterbeliturgie auf (68—' un schließlich 1St auch die
ungenügenden ahl ZULI Weihe anwesender Bischöfe (selbst WefTt Ahnlichkeit mit den Formularen für die Glockenweihe un für
sich, w1e Novatilan, die Weihe erschleicht, sieht wenigstens auf die bestimmte Ordale zwischen dem Biburger Rituale un dem bekann-

ten römisch-deutschen Pontifikale (ed Vogel Elze,Dreizahl der Weihespender): aus dieser eit bekannt ist, darüber-
hinaus auch der römischen Übung, nach welcher der aps festzuhalten. Die Interpretation der 1mMm Biburger Rituale enthaltenen
500 nicht ILUL hne Mitkonsekratoren weiht,. sondern wenig später Jungfrauenweihe (107—11 clart als eigentliches Meisterstück der

Arbeit gelten, da dieses „undurchsichtigste und eigenwilligste“anderen (z. B Augustinus V,. Canterbury) das gleiche echt e1N-
raäumt, as zumindest als. Ausblick 1n der Arbeit Erwähnung Stück des Rituale I1LULI schwer anderen ‚ekannten FOor-
iinden können. S geht wohl bald NUr noch eine genügende mularen 1n Beziehung gesetzt werden kann. Sicher 1st erstaun-
(Garantie für das Zustandekommen des Sakramentes, die drei lich, gerade in einem Klosterrituale das Ech: der verschiedenen
Weihespender ausreichend bieten. Da diese 1 Mittelalter (im Lebensweise geweihter Jungirauen „1In den Klöstern“ und solche
Gegensatz der häufigen Ungewißheit In den ersien Jahrhunder- „In den ausern“ (114 Anm. 3) finden Hier 1st e1n inwelis
ten) auch: durch e1nen einzigen Konsekrator gegeben 1st, sinken die enthalten, Cer ebenso wI1ıe der Zusammenhang mit den viduae
Mitkonsekratoren bloßen Assıstenten herab, was allerdings poenitentes 1n Zukunft Beachtung verdient. Diese eigenartige
nicht TÜr die Weihe des Bischofs VOI}L Rom gilt, die. alte, 1n der Lage ermöglicht nicht, für die. Quellen des Klosterrituales
Neuordnung der Weiheriten VO 1968 (bezüglich der Stellung der eindeutigen Feststellungen kommen, sondern. gestatiet IUTLT ine
Mitkonsekratoren als wirklich Mitweihende schon seıt all- mit wel Unbekannten arbeitende Hypothese ein Risiko, dessen
gemein wieder hergestellte Ordnung durch das Mittelalter hindurch sich erT. wohl bewußt ist {75 Anm. 1) Seine Hoffnung, durch
bis heute gegolten hat die „SeNaue Auswertung der reichen Handschriften-Schätze, VOrLr

allem aus den Osterreichischen und bayerischen Klöstern, müßte50 Dleibt bei Ler Anerkennung für die vorliegende nier-
das eine oder andere der 1n der Hypothese vermuteien liturgischensuchung eiıne Arbeit wünschen, die |  as Problem der Kolle-

gialität weiteren Elementen der Bischofsweihe darstellt (z. B Bücher ZU' Vorschein kommen.“ (75 Anm. 1); bleibt VOTEeTStT e1in
irommer Wunsch, dessen Erfüllung freilich. nach den VO. Verft.Weihegebet). Bıs heute fehlt bDer noch: eine Darstellung der Weihe-
selbst gemachten Erfahrungen nicht ausgeschlossen scheint. Imgeschichte überhaupt, besonders der des römischen Bischo{s, für

den die Ordnung der frühen Kirche stärker als für d  1e übrigen Kapitel charakterisiert ert. die VO ihm edierten Liturgischen
Bischofsweihen des römischen 1LUS erhalten blieb Formulare 77-—148) eın Wäar wichtiger und 1in den meisten Teilen

sehr nützlicher Abschnitt, zumal der ert. auch immer die neuesteünster Klemens Richter Reform der ıten berücksichtigt (vgl die Hinweise auf den Codex
Rubricarum VO  — 1960, z7. B f'lj Anm auftf die Litungiekonsti-

Von ÄArxXx, Walter Das Klosterrituale Von Biburg (Budapest, Cod lat. tution des Vatikanums 118 Anm. 1! auft das römisch-deutsche
Nr. 330, Jh.) Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag 1970. Rituale VO: 1950, 148), NUurLr 11 dem Sinne unbefriedigend, als er

XXVII, 357 (Spicilegium Friburgense 14) brosch. SIr. natünlich nicht erschöpfend Sein kann und sich mit wenigen Aus
Die Arbeit au s der Schule des Schweizer Liturgiewissenschait- nahmen auft Angaben der 1LTeratur stutzen muß, 4}  ber die inan

lers anggl hatte ZU. Ziel,; cdie Handschrift Budapest, Cod lat. entweder anderer Ansicht Se1in kann oder die ergänzungsbedürf-
M. NrtT. 330, 1n der der gelehrte ungarische Benediktiner tig sind. So sind d nach der großen Arbeit VO Franz, Die
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chenk, Waclaw: AÄAus der Geschichte der Liturgie in olen, iın Lekirchlichen Benediktionen 177 Mittelalter noch ıne Reihe
VO  } Einzeluntersuchungen 7Alöb Kerzenweihe 117 -PTOZzession Millenaire du Catholicisme Pologne (D0CI1ete des Letires et des

LichtmeDStag (ich denke hbesonders Va  - de Kamp ()SB und SCIENCES de "’unıversite catholique de Lublin, 87) Lublin 1969,
145—271de Bruyne OSB) erschienen; noch treffender als der „Bild-

charakter“ scheint mM1r das apotropäische OILV beider Kerzenweihe Während WIT sce1it Jlangem Handbücher und allgemeine Darstel-
und Lichterprozession Se1N. ES IL jedoch festgehalten werden, Jungen ZUT Geschichte dierT lturgle besitzen, sind äahnliche Arbeiten

über die Liturgiegeschichte in einzelnen Ländern 1ne VO  } derdaß cClie Art, WI1e der ert. die bisherige Forschung auswertel,
nicht 1UTLT die Qualität Seiner eigenen Untersuchung bezeugt, SU11- Forschung T'ST noch YA leistende Au{fgabe, die freilich noch umfang-
dern aıch 1e ZU. e1l entsagungsvolle Forscherarbeit der hisheri- reicher Quellenpublikationen und Einzeluntersuchungen Dedarf,

Devor S1e 1n Angrin BENOM$MNMNNLENIL werden kann. Das silt auch für 1neCN Generation VO  S Liturgikern sprödem Stoiff (ich denke P

die Arbeiten Franks OSB ZU. Beerdigungskomplex) In ihrer eETST cschreibende Geschichte der lturgıe In Polen Das Ziel, das
Nützlichkeit unı Notwendigkeit bestätigt und damit auch Öördert. Sich der ert. der vorliegenden Abhandlung iın SE1INEM Beitrag

einer OIl der ath Univ. Lublin anläßlich dess Milleniums. derDie Arbeit Vo  - Arxs 1äDt noch iien 5808 damit LSt S1e auch
anregend für die Zukunft WI1Ie estimmte Fakten in größere „Taufe Polens“ herausgegebenen Festschrift geseitzt hatte, Wr Vo  }

Zusammenhänge hineinzustellen sind: die verschiedene Anzahl vornherein bescheidener. Es geht ihm lediglich einen ersten
Versuch, eine Gesamtdarstellung der Entwicklung der ıturglie ınder Salbungen e1m Sakrament der Krankensalbung iın

estimmte geistesgeschichtliche Entwicklungen und zeitgenössische Polen VO ihren Anfängen bis 1 die: LE UETE Ze1it Z umreibßben un
Anschauungen und: otive Auch philologisch bleibt noch ein1ges zugleich einen Überblick über den gegenwartigen Stand: der FOor-

schung gebenoffen, obwohl ert gelegentlich du Change heranzieht (vgl
Anm. Eucharistialis). Ebenso wertvoll WIe der 1inwels autf Nach einleitenden emerkungen der immer noch ungeklärten
die Jungsten liturgischen Dokumente wAarTe 1n manchen Fällen auch und bis ZUT Auffindung Quellen ohl auch nicht klärenden)

rage einer „slawischen lturgie“ In olen VOT der Annahme dese1n Vermerk darüber, daß ılten des Biburger Rituales und die Christentums durch Mieszko bietet der ertt. eine kurzgefaßtedazugehörigen exie auch iın f  den Klosterritualien der Neuzeıt bis Quellenkunde / Geschichte der ıturgle ın olen. Wichtig sind VOT
Z.U.' Vatikanum un: ZU. eil darüber hinaus weitergelebt haben em die noch zahlreich erhaltenen liturgis  en SS, die besonders für
(vgl {wa die: NT 10—20 nd das Rituale Monasticum SEC. GCOIl- die frühe Zeit 0.—12 Jh.) e1n geireues Spiegelbild sind für die viel-
suetudinem Congregationis Beuronensis OSB, 300—306). ältigen westlichen Einflüsse (Deutschland, Frankreich, alıen]), die beim
Schließlich ware iragen, ob e1n geringfügige Erweliterung des Aufbau der polnischen irche un! bei der Gestaltung ihrer Jturgle

maßgeblich beteiligt 2R Z Die spateren Hss un! rucke ZEUSEN Vo  -Registers 11 durch „Wörter“ nicht sehr nützlich SgEWESECN wäre,
zumal J1e 11 Einzelfällen bereits VOTSCHNOMHMLMNNLE worden 1st un den klösterlichen un: diözesanen Sondertraditionen, die sich inzwischen
überdies auch „Orte” enthält. weiß wohl, daß ın solchen herausgebildet hatten. Auch die atuten der verschiedenen Synoden

enthalten hierzu ergiebiges Material. Aus diesen Quellen ergibt sich enErmessensiragen die Entscheidung dem Herausgeber überlassen außerordentlich buntes Bild liturgischer Sonderbräuche 1n der Messe undbleiben muß, nehme ber . daß auch T5 1N€e. vorzüglich gearbei- bei der Sakramentenspendung: 1ın der Volksirömmigkeit N! 1m Kirchen-
tetie Textausgabe miıt all ihren notwendigen und 038 eil schwie- jahr, die 1m einzelnen aufgeführt werden. Manches davon hat sich his ın
riıgen Vor- un Nebenuntersuchungen Hinwelse willkommen sind, die euUuUeTe Zeit der 1n die egenwart erhalten (Z ägli|  er Opfergang
die ihren Wert und Nutzen erhöhen. ın der Messe, Predigt nach dem Credo, Auferstehungsfeier Ostern,

Emmanuel Severus OSB oakramentaler egen während der 5Sequenz Lauda S10n Fronleich-Marıa Laach nam). Immer wieder runden Seitenblicke auft die pastoralliturgische
Praxis und zuweilen auch ihre Mängel) das Bild ab Der letzte Abschnitt

Praepositini Cremonensis Tractaftus de Officius Edited DV james ‚Heiligenkulte stellt hauptsächlich iıne Art „Martyrologium Poloniae“
(70 r b etil otre Dame London: University of Oire Dame 1m weiteren Sınne ar, wobei eweils kurze biografische und hagiogra-

1969 AIX, 300 (Publications 1n Medieval Studies, XAÄl) 8 — fische SOWI1Ee kulturgeschichtliche Notizen für die einzelnen Heiligen
geboten werden. Ekıne ausführliche Bibliografie den jeweiligen apitelnPraepositinus, Domscholaster 11 Maınz (bezeugt un Un1- beschlieD3t die Darstellung.versitätskanzler 1n Parıs (1206—1209), ist ert eines Traktates

Die Arbeit ist ihres okizzenhaliten Charakters wertvall.De offıcu2s (geschrieben VO  j 1196—1198), der 1n Abhängigkeit VoONn

Amalar Lıbder officıalıs), Honorius VO utun (Gemma anımae) und S1e gibt icht NUuUr einen Gesamtüberblick über einen eil-
bereich abendländischer Liturgiegeschichte, Sondern bereichert1ın geringem Maß VO Johannes Beleth (Ratıonale) die Feler des
156 T7Te Kenntnisse manche unbekannte Einzelheiten A U'S. einemKirchenjahres in Messe Unı Stundengebet behandelt Se1in: Werk

ist VO  ; Gu1do VO  ; Orchelles benutzt Un VO Durandus VOIl Mende Kaum, der Sse1tenıs der Forschung wohl mehr Interesse verdiente,
als ihm bisher zuteil geworden ıst Zugleich zeig sich, daß nochfür das und Buch sSe1ines bis 1115 16.Jahrhundert viel gelesenen 1ne Fülle VO Materia:l der Erschließung un Bearbeitung durchRatıionale dıvanorum offıcıorum exzerpilert worden. Die sorgfältige

Erstedition des icht ganz vollständig erhaltenen Werks beruht die polnische Liturgiewissenschaft arr
153 sollte bei Brunvillare der Deutlichkeit halber hinzugefügtauf füntf Handschriften des Jahrhunderts. Schritftzitate sind 1

werden, daß sich. die mittelalt. Form für den Namen der 1mext bezeichnet und 1 egister erfaßt, nicht jedoch Allusionen.
Dem Varıantenapparat sind dankenswerter Weıse Verweilise auf Kölner Raum liegenden Abtei Brauweiler handelt 186 Die

Auferstehungs{feier Ostern dürifite weniger aul den. [udus pascha-die VO  ” Praepositinus genannten sowelt sie verifiziert werden
/1s als vielmehr auf die elevatıo ETUCLS a Ostermorgen zurück-können, W as häufig nicht möglich Wäar oder ungenannten Quel-

len, aut die Xzerpte bei Durandus, auf ein1ge Editionen litur- gehen. In der Bibliographie ware ZUTC Cyrill und Methodius-Frage
noch ergänzen Maß, Das 15L1UM Freising In der spatengischer eCXTe un einschlägige Untersuchungen beigegeben. Karolingerzeit (Studien DE altbayerischen KirchengeschichteDer Traktat unterrichtet uns über die Organisation des Kirchen- München 1969, bes. 119—135

jahres 1mMm Jahrhundert Mangels genügender genetischer ennt-
Marıa Laäach/Frier Adalbert Kurzeja OSBNn1isSsSe ergeht sich der ert. wW1e orgänger und Nachfolger meıst

1n allegorischen eutungen. Gelegentlich registriert Differenzen Vıa indirecta. eıtrage Vielstimmigkeit der christlichen Mitteilung.„1N einigen Kirchen“, leider hne s1e namhaf{t machen. Bemer- (Theoderich Kampmann Z.U. 70 Geburtstag) Hrsg, Guünter gekenswert isit, daß die noch mıiıt einer Immersion vollzogene Taufe un! olfgang Langer. üunchen-Paderborn-Wien Schöningh
1n den vorbereitenden ılen LMMer noch 1n die astenzeit, der 1969 XIL, 375 Lw 28.—
zentrale 1{US ın die Feler der Osternacht eingegliedert erscheint. Dıe Festschrift Kampmann bietet nicht Beiträge ZUrLrC Forschung,

Wenn die Ostervigil nunmehr Tage stattfinde, deshalb, sondern 1ne Sammlung VO ESSayS Se1INeT Freunde und Schüler
weil die Liebe vieler erkaltet sel (die Anspielung auftf Mi{t 24,12 dem Thema indirekter Verkündigung. amı WIT 1ıne kier-
wird VO Herausgeber icht verzeichnet) un deshalb das, Was kegaardsche Kategorie 1ın der Anwendung auf die: katechetische
der Frömmigkeit gedient hatte, 1m Schutz der Nacht weniger un: kerygmatische Auifgabe erprobt (vgl. Schüepp 111) Aus-
ehrenhaften Handlungen Anlaß gegeben habe In der theolo- gangspunkt des Prinzips der v1a ındırecta 1st die Überzeugung,
gischen Kennzeichnung der Firmung zeig sich derT ert. auft- daß ET katechetische Akt nicht als direkte Konfrontation des
fällig frei VO  e der seit Faustus VOoO  . Riez 1 Westen bel Kanonisten Hörers mıiıt der Botschaft erfolgen kann, daß der Hörer vielmehr 1n
und Theologen herrschenden einseitigen Abzweckung auf den sıtt- seiner Situation abgeholt werden muß, mit der die vorläufige
lichen Kampf Sinnerfahrung unı die verborgene radikale Sinnirage verbunden

unster Emil Lengeling ist Die vıa ındırecta iıst insoiern die Prax1ıs der Hermeneutik. Im



DE221 1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE NT

Geist Kampmanns wird das Prinziıp erläutert Marterial litera- mUussen) gibt auch heute noch nicht der darf 1es nicht
geben? Die sehr differenzierten Anmerkungen Exelersrischer und künstlerischer Schöpiungen, denen die indirekte

Verkündigung exemplifizierend vorgeführt WITd. den verschiedenen, legitimen Formen kirchlicher Versöhnung un
Zinke schreibt ZU. Theater der Gegenwart, Göbel Bert Sündenvergebung hätten In der Vergangenheit zumindest manche

Entscheidungshilfe bieten können, WEeNnnNn darum ging, Ne ‚.Buß-Brecht, Oollmann Dostojewski, Kirchho ff arl Kraus,P.Bor-
MNanı Sachs, Dreher Camus, Stachel Else Lasker- un Fastenordnungen‘ formulieren. Aber die Praxis funktioniert
Schüler, Jacques Prevert, Zgibniew Herbert, Paul elan, andere eben nach anderen Gesetzen un S1e wWwirTd VOTL allem VO anderen
Handke, Gide, Rilke, alinger, Frisch, Walser, Böll, Grass, Kaschnitz diktiert. Das gilt ebenso IUr die ‚Beobachtung die Lengsfeld
Bildwerke werden 1M 1Inn der VLa ındırecta interpretier VO.  - ange bezüglich des faktischen Stellenwertes der Konfessionszugehörig-Thomas Zacharlas un! VoO  - Kessler (Chagall). Sprachphilosophisch- keit gemacht Zı haben glaubte (20617) und leider Der beinahehermeneutisch orjentierte eıtrage Schürmann, Ulrich, alb-
1as, Stachel) beleuchten die Methode VO Grundsätzlichen her. ber schon selbstverständlich TÜr dlie Anmerkungen, Clie Metz
auch die Fragestellungen der Schöpfungslehre un! der Erfahrungs- ZUL Planung der Zukunfit durch die christliche (jemeinde macht.
wissenschaften sind einbezogen P Scheele, Langer) Feifel Die Kirche hätte verdient, daß die regungen, die in dieser
überträgt entschlossen die Forderung gesellschaftskritischer Funktion Festschrift eTrarbeitet worden sind, nicht 11’UL gute theologische
der irche auf den Religionsunterricht. Padberg pDrü: Beispiel Theorie bleiben.
arl Jaspers un: Edith eın die Eignung biographischen Materials für Saarbrüc  en Heılinz Schuster
die indirekte Mitteilung des Christlichen.

An Definitionsversuchen un Umschreibungen der indirekten Jansen, Nnion Die Kirche in der Großstadt. Überlegungen Organıisa-
Verkündigung fehlt nicht (z 70 198[, 205, 22511, 2306, 268, 272) tions- und Strukturfragen der ırche in der industriellen Großstadt.
Wie bei einem Sammelwerk verständlich 1ST, gibt 65 auch Freiburg: Herder 1969 206 (Untersuchungen ZALE Theologie der
gegensätzliche Urteile (Z ZUr Existentialkatechese 238 und 256) Seelsorge 24) kart DD —m

Vıa ındırecta 1.Sıt als Systemgedanke verstanden. So stellt sich Der Prozeß der Urbanisierung nımmt gerade auch 11 der Bun-
die rage, oD das Prinzip als verbindlich gelten 16888 und ob sich desrepublik Deutschland immer mehr Der Kirche ber ist
in der Prax1ıs bewähren VErTNMLAS. Ist der Lehrer sich weithin noch nicht gelungen, sich ernsthafit m.ıt dieser städtischen
VO Zeugen uınterscheidet wWI1e va ındırecta und VLa dırecta? Muß Gesellschaft einzulassen. S1e hat noch. nicht die Sozialform gefun-
als Voraussetzung christlichen Lehrens ıne Sı intime Vertrautheit den, die der städtischen Wirklichkeit VO heute entspricht. Inso-
miıt kulturellen und wissenschaftlichen Beständen der profanen tern ist Bl sehr vA begrüßen, WE I11I Jansen sich miıt der Kirche
Kultur verlangt werden, wI1e s1e sich hier bekundet, und obendrein 1n der GroßBstadt beschäftigt. Sein theologisch richtiger Ansatz-
die hohe Erschließungs- un: Vermittlungskunst, wWI1Ie S1e hier punkt 1ıst dabei ine Theologie der (+emeinde. Hier erhebht sich
begegnet” Den Interessenten e1ines geringen kulturellen Standards allerdings Cie Trage, ob Jansen hier nicht e1Nn etwas mvstisch
ist zweifellos der Nachvollzug dieser Ideen UL die UÜbernahme überhöhtes Bild VO Kirche und VOoO kirchlicher Gemeinde dar-
dieses Prinzıps ZU Nachteil der Verständigung un.d der Würdigung legt, das 1 Grunde SehT wWwen1g mit dem / A {un hat, wWI1e Kirche
erschwert. Das System, das Halbfas 1n Seiner Fundamental- und kirchliche Gemeinde sich heute faktisch realisiert. Der soziolo-
katechese entwarfi, 1Sst 1Nne€e mögliche, nd: W1€e die Auseinander- gische Ansatzpunkt des Autors 1ST sodann die industrielle TOoB-
Ssetzung gezeigt hat, nicht hne weilıteres annehmbare außerste tadt, deren Wirklichkeit 1M I richtig skizziert wird Aller-
Konsequenz des hier entwickelten Prinzips. dings fällt hier negatıv auf, daß soziologische Begriffe WI1e Stadt-

KOoOom, (1 ETa ( E1 Vatıcano Bernhard Hanssler teil, Stadtviertel, uartier, Nachbarschaftseinheit, natürliches
Gebiet USW sehr unschart benutzt werden. S0 WITdO:! einmal das
uartier mit „Nachbarscha{ft“ gleichgesetzt, 1: nächsten. AbschnittDie Gemeinde. TSg. VOoO  - Exeler, Johann Baptist Me LtZ
wird aber die Nachbarschaft wıleder 1: einem anderen SinneWalter irk S Maiıinz: Grünewal (1967) 268 LW. 25.—

Bel dem vorliegenden Sammelband handelt sich die Fest- aufgefaßt. Sekundärgruppen werden fälschlicher Weise m1t sekun-
d  aren Systemen indentihziert (81) Das Organisationsmodell heu-schrift ULTE Geburtstag de's 1U  - bereits verstorbenen unste-

Pastoraltheologen Theodor Filthaut. ntier der Überschrift 1ger Großstadtseelsorge, das dann 1 Kapitel des Buches dar-

‚Grundlagen‘ wird ‚Über die Gegenwart des Herrn 1 der christ- gelegt WiTd, enthält viele gute Einzelgedanken, iwa über das
Presbyterium der Stadtkirche, über den. Stadtdechanten us Imlichen Kultgemeinde‘ ahn P} über Mit 18,20 Dır S),

über ‚Priester und Lale 1: der Gemeinde‘ es und über (‚„anzen ber ıst dieses Organisationsmodell doch klerikalistisch
‚Die Integration der Gemeinde 1n die Gesamtkirche‘ Grel- konzipiert. So wird ILa  - dem Autor doch: auch sehr widersprechen

mMuUuSsen, W Ee111)1 auft ellte 12 behauptet, daß bei der ragech gehandelt. Es schließen sich Problem des ‚.Lebens-
vollzugs‘ fünf weitere eitraäge ‚Vom Sünder un seiner Sünde‘ nach dier Kirche 1n der Großstadt VOTL allem die zukünftige

Gestalt des Presbyteriums geht und daß die- Laienaktivität wen1geT‚Umkehr un Versöhnung' e E} ‚Überlegun- berücksichtigen SEe1. Überhaupt gewinnt Ma den Eindruck, daß
108 ZUr Sakramentalität der Ehe‘ P ' 'I‘]\‚ ‚Eucharistie un:
Pfarrgemeinde‘ Lengeling]),; ‚Predigt und Gemeinde‘ der SadNZEI Arbeit vielleicht unbewußt 1ne onzeption VO

Seelsorge Grunde liegt, das VO den aktiven Priestern auf der
a ıX u >S] In einem etzten Abschnitt ‚Offnung ZUur Welt‘ geht eiInen e1te un VO den Menschen auft der anderen elte auSs-cClie ‚Pathologie der Gemeinde‘ Offele), ‚Dıie Kathaoli-

ken und ihre evangelischen Mitchristen' Lengsfeld), ‚Aud- geht, die 9 eriassen und irgendwie beeinflussen‘“ gilt
Dem entsprechend wird VOoO  - eineT synodalen Strukturierung dergaben der Gemeinde 1 lick auf die Zukunft der Gesellschaft‘
Kirche 1n der Großstadt, el aut der Ebene der Pfarrei 1nKol)b e); ‚|Di8 Veerantwortiung der christlichen Gemeinde TÜr

die Planung der Zukunfift‘ l tz) Mit einer Widmung schließt Gestalt der Pfarrgemeinderäte, S£e1 aul der Ebene der ganzenNn
1Lıd die Festschrift ab Stadt 1n Gestalt eiINes Pastoralrates der dergleichen als repräsen-

atıvyvem rgan der Pfarrgemeinde der der Stadtkirche Sar nichtVergleich manchen anderen Festschriften sich. die
Erwähnung jeden einzelnen eitrags. Das Thema ‚Gemeinde‘ hat gehandelt., Auch wird auft die Sı notwendige rage der Substruk-

turlerung der Territorialpfarreien kaum eingegangen. S50 stellt dasgewiß noch mehr Aspekte, als 1ın diesem Band anvislert sind ganz Buch einen uten Beitrag ar in pastoraltheologischer Hinsicht (1imabgesehen VO jenen, die zwischen dem Erscheinen und dieser
spaten RKezension hinzugekommen sind); aber die angestellten Sinne der Reflexion über den Dienst des astOTS), zZe1g aDer 1m

Hinblick aut 1n€ praktische Theologie (1im Sinne des Lebensvoll-Überlegungen sind tatsächlich konzentriert auf das gestellte The-
ZUBS der Sanzeh Gemeinde bzw Kirche) einige Mängel.Das ist be einer Festschrift keine Selbstverständlichkeit.

Bei Arbeiten aQus dem. Bereich der praktischen Theologie zeig Tübingen Norbert Greinacher
sich das Gefälle zwischen Theorie, Planung der Konzeption
auf der einen eıite un! der Praxıs auif der anderen Seiıte meist Balducci, Ernesto La Chiesa eucarıstia. aggıl oulla Chiesa
deutlicher als in den Bereichen anderer theologischer Diszipli- locale Brescla: (Querinlana 1970 A (Theologia publica 15)
Nnen. Dies VOL allem, W eNn un insoiern 1n der Prax1is theologie- kart Lire 1000.—

fremde, disziplinäre, unreflektiert-traditionalistische Momente Wo christliche Gemeinde autf das Wort Gottes hört und 1mM
mächtig sind. So zwingend die Folgerungen Kamphaus‘ aus Brechen des Brotes sich auf Christus verpflichtet weiß, da ereignet

sich Kirche Das ist die Kernaussage einer Sammlung VO Auf{-dem dialogischen Charakter der christlichen Predigt sind (z 177
e1in wirkliches Gespräch zwischen Prediger und Horer  an (bei welchem säatzen, deren unmittelbarer Anlaß die Ereignisse 1n der Gemeinde
der Prediger endlich erlöst würde VOoO der Rolle, ‚Prediger‘ sein des SO1011I0 in Florenz August Wa  H3 Der Juridismus italieni-
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scher Amtsträger und das beständige Schweigen der Theologen (21) e1 sieht die Sakramente als NIWOTL auf wichtige
Italiens ZUu Verhältnis Ortskirche Gesamtkirche veranlassen Ereignisse des menschlichen Lebens (24) Aus{führlich geht der uUTtfOor
Balducci dieser Veröffentlichung. Er wil11 nicht Fachtheologe auf die kirchliche Dımension der Sakramente 1n. Die intensive Vorberei-

(ung aul den Empfang der Sakramente nımmt bei NC1lauxX echt einenSe1N, sondern au Liebe ABr Kirche hne wissenschaftlichen An-
spruch das lange schon fällige Gespräch 1n Gang bringen. breiten Raum e1n. ährend einer solchen Vorbereitungszeit kann ann

auch die rage gelöst werden, obD jemand den Sakramenten ZUSE-Sieben Artikel etrachten die rtskirche unier verschiedenen spek- lassen werden annn der nicht. So ınterscheidet der uUuftfor auch Zzwischen
ten. Die es der irche brachte 1Nne Erstarrung ın sichtbare ‚3881 der erstien Annahme des Kandidaten ZUT Vorbereitung un: dem end-
rein juridisch verstandene Institutionen. Erst der sakramentale Ansatz
1mMm TNEUEerten Kirchenverständnis Im Gegensatz YVA3RE socıetas berfecta) gültigen Beschluß ZUT ausdrücklichen sakramentalen Besiegelung der

Banzen Vorbereitung. el versteht sich VO.  - selbst, daß diese Vor-bietet die Möglichkeit, eine einseltige Institutionalisierung ber auch bereitung nicht NUur Sache des Priesters, sondern der ganzen Gemeinde ist.Spiritualisierung vermeiden. Die Glaubenden iın liebender, sakramen- Im zweiten eil des uches gibt der ufor allgemeine Hinweise un!taler liturgischer Gemeinschait, untereinander verbunden durch das praktische Richtlinien für die orbereitung auft au{tze, ucharistie, Buße,gemeinsame Bekenntnis aılt Jesus Christus, sind das Zeichen Gottes Ehe un Krankensalbung (die Firmung wird leider NUT: ganz Rande
in der Geschichte Die Feiler der ucharistie als esie Erfahrung erwähnt)des Mitseins Christi mit seiner Kirche muß aus klerikalen Verkürzungen
weiterhin befreit werden. Das Mahl der Gläubigen (über die bisher Zu echt geht der Autor bei der Taufe VO  3 der Erwachsenen-
einseltig betonte ealprasenz Christi hinaus) ist der deutlichste Aus- taufe als dem eigentlichen Normaltall dieses Sakramentes QUus.

Die Kindertaufe hält NUur dann. IUr sSinnvoll, WeNnn die Elterndruck der eschatologisch verstandenen Gemeinde. Wort, pfer, Mahl un!
Liebesdienst, denen ede atechese hinführen mußS, sind lebendige selbst ihre Sendung gegenüber dem Kind wahrnehmen wollen
Zeichen jJesu Christi 1n der G emeinde. Das Mahl des Gottesvolkes mMu. und können. Überhaupt unterstreicht der uUufi0Or cehr stark die Be-
ber soweit säkularisiert werden, daß nicht ult bleibt, sondern wWwie- deutung der Familie. bei dem irchlichen Eingliederungsprozeß des
der gesehen werden ann als Ort der Solidarisierung aller Menschen 1m Jungen Menschen. Darüber hinaus fordert die ENSE Zusammen-Schicksal Christi, als Zeichen der Umkehr un der Bereitschait der arbeit VO]  - Familie, Gemeinde un Schule (59) Richtig ıst icherT1sSien TÜr die Welt, als Memuortiale der tieferen Wirklichkeit 1ın der
Hingabe des Herrn. Hier ist der Ort der eigentlichen Gotteserfahrung, auch die Forderung, die Erstbeichte nach der Erstkommunion
die alle Versuche einer sonstigen „Gotteserkenntnis  6 als hölzern und spenden.

Im aNZEN stellt das Buch: eine sehr beachtenswerte Arbeit darunzulänglich erwelst. Die Begegnung der Menschen 1m heiligen Zeichen
ist Begegnung mit Dit. Die tragische zwischen Amt un: Gemeinde 1 Hinblick auftf eine der heutigen Situation AdANSENLESSENE Sakra-
muß überbrückt werden durch das A US dem allgemeinen Priestertum er mentenpastoral. Bel dem schwierigen Prozeß, VOI e1INer traditio-
Glaubenden begangene Gedächtnis des ascha-Mysteriums Hier jeg nellen, volkskirchlich geprägten Sakramentenpraxis einem. hbe-
der Zugang echter Kollegialität un! Brüderlichkeit auf en Ebenen wußten Empfang der Sakramente gelangen, stellt dieses Buchkirchlichen Lebens Das Amt ann seine Autoritaäat NUr als Dienst 1m iıne wertvolle Hilfe dargemeinsamen Erbe Christi verstehen. Problematisch bleibt immer die
Institutionalisierung des Verhältnisses VO  - Hierarchie un!: einzelnen Tübingen Norbert Greinacher
eucharistie-feiernden Gemeinden. Totale Demokratisierung ann ebenso-
wenig letztlich-adäquater Ausdruck dieses Verhältnisses sein wI1e ira- Höfer, Albert Predigt und heutige Exegese. Eine Handreichung für den
ditionell verstandene Autorität VO.  w ben her. Die Brüderlichkeit soll Seelsorger Freiburg-Basel-Wien: Herder (1968) AAA kart.
das undament kirchlichen Lebens seıin un beweisen, daß Kirche nicht
Apparat, sondern T1STUS mıiıt den Menschen bedeutet Einigendes Band Der (GTazer Religionspädagoge möchte mit seinem Werk bewußt
ist die Feier der ucharistie 1in Gemeinschaft mit dem Bischof, der ber nicht die Reihe wissenschaftlicher Veröffentlichungen vermehren:ceinerseits nlie hne feiernde Gemeinde se1n kann. FEucharistie un: Wort
sind nicht Reservata des ımnties sondern Auftrag die prophetische ihm geht w.as der Untertitel ausdrückt, ine Hilfe für den
Gemeinde, 1n der un!: durch die Christus verkündet wird, bis wieder- mıiıt der Verkündigungsaufgabe betrauten Seelsorger. Er möchte
kommt. pädagogisch helfen, die wachsende Kluft zwischen eN. Ergebnis-

Den Schluß des uches bildet eın Anhang VO  - TEl Dokumenten: Se  - der exegetischen Forschung und: den 1n diesem wissenschiaft-
Ein Schreiben einer ökumenischen ersammlung 1n Camaldoaoli den lichen Denken noch ungeschulten überbrücken und zugleich

Bischo{f Vo  w Florenz, die Gemeinde des SOlotiO un!: die italienischen anleiten, die Einsichten 1n Verkündigung umzuiformen.
Bischöfe betrefis der Ereignisse 1m SOL101TO, worıin die Einheit der Dem entspricht der Aufbau des Buches Der schmälere erste TeilKirche beschworen WIT':

Die Presseerklärung des alduccı nach dem Überbringen des 13—71) bringt grundsätzliche Überlegungen ZU. Verständnis heutiger
genannten Schreibens, und nachdem ard Florit 1M Isolotto zelebriert Exegese un! biblischer Predigt. Napp un: übersichtlich werden die

literarischen Aspekte der Bibel des dargeste un die traditionellen
Interpretationshilfen SENSUS lıtteralis, spirılualıs, eschatologicus, MOTA-Eın TIeE des seinen Freund Ranilero La a  e, ın dem

seinen Besuch und die Position der esprochenen Artikel erläutert [1s) als durchaus legitime wissenschaftlich erhellt und begründet
Der umfangreichere zweiıte eil 71—216) widmet sich ach'  e praktischenGerade der Anhang 1äDt spüren, WI1e cehr das Buch icht Schwerpunkten biblischer Predigt, (Auferstehung, Kindheit, Wunder,

papilerne sondern gelebte Seiten bieten will. Es ıst hoffnungsvoll Gleichnisse, eden, Passion, Eschatologie und der Sprache der edita-
sehen, wI1ie „Von unien her“ die Theologie 1n Italien beginnt, 102 In eweils gleichem Au{fbau wird zuerst das ema verkündigungs-

aufzubrechen unı sich 9anZ 1n den Dienst der Gemeinde stellen. theologisch abgehandelt (z. Die Botschaft der Auferstehung Die
In allen Teilen bietet Balducci gufte, durch Schrift un Konzils- Tien der Überlieferung: Leibhafte Auferstehung; Apologetische
dokumente wohl fundierte Gedanken. Der erfreuliche Gesamtein- Tendenzen:; Die Überführung ZU. Glauben: Der Auferstandene

un! die Kirche:;: Zur Predigt; der VII Die Verkündigung der Passıondruck 1äßt den gelegentlichen für einen Mitteleuropäer deut-
lichen Hang ZU. Spiritualisieren sgerne übersehen. Jesu: Die Verkündigung VO  3 (Ostern her: Die Modelle der nNnter-

pretation; Die Verkündigungswörter; Die Passionserzählungen;Emsbüren Ewald Berning 5.—7. Die Kreuzesbotschaft des M ‚$ Lk, Joh; Zur Predigt) und dann
1n jeweils wel VO ert. selbst gehaltenen Predigten gezeigt, wıe

Anciaux, Paul akramen und Leben. Grundlagen un! Richtlinien
einer Erneuerung der Sakramentenprax/is. Mıt einem Vorwort VO.  ‚-

exegetische Erkenntnisse die Predigt lebendig und Teffend machen
können.

Kardinal Suenens. Friedberg bei Augsburg Pallotti-Verlag
1968. 834 (Konzil konkret engl brT. 7 .80 Mag vielleicht mancher Seelsorger VO Stil der theoretischen

Ausfiführungen weniger angesprochen werden, CLa ihm ihre erminıDie Praxıis der Sakramentenspendung 1st heute problematisch Unı Sichtweisen (literarkritisch) ungewohnt erscheinen. Umgeworden. Diejenigen, die pastoralen Dienst stehen, erfahren
immer dringender das grundlegende Dilemma Sollen S1Ee die Sakra- mehr wird Vo praktischen zweiıten eil Hilfen erfahren. Es

ıst erl. wohl bewußt, daß die Küuürze dier Darstellung Vergröberun-mente all denen spenden, die S1e darum bitten, obwohl s1e oit
sen und: Verallgemeinerungen nicht vermeiden konnte. ber wäasden Eindruck haben, daß gut wI1e Kkein christlicher Glaube VOTI- bieten wollte, ıne Hilfe ZULC Überbrückung der Kluft 7zwischenhanden ist, der sollen s1e die Sakramentenspendung verweigern? Exegese un Predigt 1 der Praxis, ist ihm durchaus gelungen. Die

Der uUfIOTr versucht ine Antwort auf die Tage, indem unächst
einmal eın theologisches undament legt für 1ine Sakramentenpastoral. notwendige weiterführende un: vertiefende ArTbeit findet 1 the-

matisch geordneten Literaturanhang einen sicheren Führer.Immer wieder ordert ıne Rückkehr den Quellen ne Der aller- Das Werk Dezweckte keine kritische Auseinandersetzung mitings je N, wWäas darunter eigentlich verstehen sel) Sehr richtig
acht ZU. Ausgangspunkt SeiINer Überlegungen die etonung der der heutigen Exegese und. übernimmt VO ihr daher deren offen-
Sakramente als Zeichen des Glaubens. In Übereinstimmung mit der kundige Schlagseiten, W1€e eiwa das Weltbild der VErTrSaNgENEN
Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils betont daß klassischen Physik un Psychologie. Auf dem Hintergrund eines
jedes Sakrament den Glauben den Herrn und die Kirche VOTäauUsSs- solchen Weltverständnissen glaubt man dann die theologische Reali-
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tat der biblischen Aussagen ILUL reiten können durch ine Menschen WwWAare fällig 1n Weiterführung des Dbiblischen wıe des
Spiritualisierung auf Bedeutsamkeiten 1N, die manchmal direkt dogmatischen Rahner) Befifundes. Das Verhältnis des mensch-
doketisch anmuten. FÜr £e1ine Religion der Inkarnation wahrlich lichen 11N: göttlichen Pneumas und iNrer Kontaktstelle stellt
paradox. gesichts der großen Gegenentwürfe der asiatischen Hochreligionen

Doch WäarTr keine kritische Beurteilung der exegetischen Ansaätze ine dringende theologische rage cdar.
geplant. Eine besondere Hilfe T1r cdas '‚erständnis der biblischen Damı1 stehen WIT einem wichtigen Punkt s ist erstaunlich,Botschaft duürfte das Kapitel über Cdie Sprache der Meditation. SEe1N. wI1Ie intramural (die N theologische Diskussion. geführt WI1T':
S1e ist ZWalLr dem Abendländer nicht iremd WIe dargestellt wird, dürite die Betonung der Einmaligkeit der biblischen Umkehr-
jedoch 1ın der rationalen Theologie praem1ssıbus nicht finden forderung den. Ergebnissen der Religionswissenschaf{t nicht
Leider führt gerade alıf diesem für die Predigt eminent wichtigen Rechnung ıTagen. Überhaupt würde die Erweiterung der rage auf
Kapitel der dürftige Literaturhinweis kaum weiter. Glaubenshal- die Heilswirksamkeit der christlichen. und: der nichtchristlichen
tung N: meditierendes Bewußtsein haben mehr miteinander religiösen ede Cden beängstigend NSECNHN Horizont katholischer
{un, als 138008  Cn heute vordergründig bewußt ıst. Hier läge ein Angel- Diskussion 1n dieser rage SPIENSEN.punkt, das einseitig rational-empirische Bewußtsein der eit Desgleichen wird autf jeder Seite deutlich, wI1ıe die hinter allenüberwinden LD einer Bewußtseinsform gelangen, die rund- Aussagen stehende Anthropologie den Blickpunkt einengt undlage biblischen Verstehens un gläubiger Existenz ist. verhindert, die weite biblische Perspektive hereinzuholen. Diees in allem ist das Buch 11n.€. gute Handreichung. Einheit des Bewußtseins und des erkennenden Subjekts ist nır-

Bei seiner wünschenden zweıten Auflage mögen folgende Truck-
fehler eri  1g werden: 5 $ U, „ablehnen“. 1FE

gendwo 1n rage gesteilt, Hier würden Arbeiten wWI1Ie Walther:
Phänomenologie der Mystik und: Albrecht Psychologie der„Liedern“ S{a ‚.Liefern“ Mystik: un Mystisches Erkennen, einen guten Schritt. weiterfüh-

St Augustin W illi Massa 5VD TeN. Von hier auUus ergäben sich auch 1Neue Zugänge den pastora-
len Konsequenzen die erl zieht, VOL allem ZUT Erziehung einer

Sobotta, Franz: Die Heilswirksamkeit der Predigt der theologischen theologischen Hörfähigkeit.
Diskussion der Gegenwart. Trier: Paulinusverlag, 1968 VII, 238
(Irıerer Theologische Studien 21} kart.

KUrTZ, die intensive Studie wirft viele bedeutsame Fragen auf
und ermöglicht als Basıs das theologische Gespräch über die unk-

Mit dieser Arbeit promovierte der ert. der Theologischen tion der Predigt iım Heilsprozeß der Menschheit.
Fakultät in Münster. ET möchte damit der VOTLT allem nach dem S t. Augustin W illi Masga SVDZweiıten Weltkrieg akut gewordenen rage nach der Funktion der
Predigt 11 Heilsprozeß nachgehen. Dabei beschränkt sich. auf
die Arbeiten der kath. Theologie 11 deutscher Sprache, ohne Schilling, Hans: Grundlagen der Religionspädagogik. ZUm Verhältnis VO.  en

Berührungspunkte mı1t nichtdeutscher und nichtkatholischer Litera- Theologie un Erziehungswissenschaft. Düsseldorf Patmos 1970
480 S,} LW.TUr umgehen.

Da bereits ausführliche Arbeiten über das biblische Verständnis „Religionsunterricht“ un „Religionspädagogik“ galten VOTLT nicht
allzulange zurückliegender eit als Begri{ffe, die VO! theolo-VO Wort Gottes und Selner Wirksamkeit vorliegen, legt ert. gischen Selbstverständnis her firagwürdig erschienen un:deren. Ergebnisse zunächst referierend VOT, dann die rage

die dogmatische un praktische Theologie richten. besten vermeiden Seit einigen Jahren ber gewinnt die
zeitweilig verdächtigte un: verdrängte Terminologie und damit dieIn einem ersten Schritt werden die Faktoren dargestellt, die der VO  e ihr gemeinte Sache überraschend 16  — BodenHeilswirksamkeit der Predigt beteiligt sind (Weihe und Sendung; der

Prediger; die Botschaft: das 1e. Der zweite Schritt beschäftigt sich Hans Schilling hat 1ın seiner Münchener Habilitationsschrift den
mit den Wirkweisen und den zugeordneten Wirkungen. Hiıer werden aus- Versuch unternommen, begriffsgeschichtlich un wissenschafts-
führlich die verschiedensten Dimensionen des Wortgeschehens analysiert theoretisch Wort nd Sache der Religionspädagogik abzuklärenun! die Theologien des Wortes daraufhin befragt. Zunächst WIT'! der un! die Beziehung zwischen 1nNner „Religionspädagogikintentionale Charakter des Wortes in den dianoetischen Kategorien: Stils“ ZUr Theologie bzw aKEN heutigen ErziehungswissenschaftBelehrung, Konzentration, Aktualisierung, Zeugnis un!: den dynamischen aufzuhellen.Kategorien Prophetische Rede, Proklamation, NTUL, herausgearbeitet.

Die Behandlung des energetischen Charakters des Wortes über- Ausgehend Vo  - der Überformung katechetischer Theorie un
schreitet anschließen! diese Betrachtungsebene un! stößt ın den Bereich Praxiıs urch den Herbartianismus zeigt sich 1Ne Art VO „Kreis-
der Gnadenwirksamkeit OT, Hier entfaltet ert. die verschiedenen tahrt“ (343), die 117 evangelischen ager 5 die Wendemarke der
theologischen enkschemata VO Okkasionalismus iber den Kausalıis- Dialektischen Theologie“ Un katholischerseits die der materilal-
INUS bis ZUMmM dialogischen Personalismus. kerygmatischen Besinnung herumführt und möglicherweise heute

In einem Schritt wird schließlich das Verhältnis der Gnadenwirk- der HMLOrsen jenen Fragen zurückführt, die VOTLT und 65 Jahrenamkeit VOo  - Predigt und Sakrament dargestellt. Ein umfangreiches die Gemüter bewegten. Damals wI1e heute rufit 108028  en nach einerLiteraturverzeichnis macht dem Interessierten leicht, den Einzelfragen
selbständig nachzugehen. Expansion der religionspädagogischen Theorie und Praxıs In die

Gebiete erziehungswissenschaftlicher, psychologischer und sozial-
Das Werk bündelt gleichsam die Versireut vorhandenen Über- wissenschaftlicher Reflexion.

legungen ZUT Wirksamkeit der Predigt un: scha{ft damit eine Basıs In der Darstellung der (oft mehr vorausgeseizien als reflexivder dringenden Theologie des Wortes Gottes Der Vergleich durchdachten) Grundpositionen un Ortsbestimmungen der ate-des Ertrages der dogmatischen un praktischen Theologie mit dem chetik zeig sich katholischerseits e1in bDbedauerlicher MangelErgebnis der Bibeltheologie zeilg die ungeheure Verarmung SCHeN-
über dem Trel  ch ilfferenzierten Denken iın der Schrift. erf bedau-

wissenschaftstheoretischer Besinnung. Weithin leben veraltete un
ungesicherte Begründungen weiıter, Clie In 1nem völlig anderenert echt den Verlust des Bewußtseins VO  - der Heilswirksam- geschichtlichen Zusammenhang erarbeitet wurden, heute: ber fürkeit der Predigt 1 Lau{fe der Geschichte. Die Arbeit stellt diese

Tatsache wieder 1N5 Licht e.s Bewußtseins und: erwartet unmittel-
den Dialog mit der gegenwärtigen Theologie un VOTLT allem mit
der modernen Erziehungswissenschaft nicht mehr Zzureichen. Schil-bar pastoraltheologische Konsequenzen: Zusammenarbeit der heo- ling weist das „hierarchische Beziehungsmodell“ einer Überord-logen mıiıt allen Wissenschaften, die ZUL[ Wirklichkeit des Wortes Nnuns der Theologie üDer die Pädagogik ebenso wWw1e das „analo-eiwas UuUSZzu5Sagen haben:; und ‘Ul Wertschätzung der Predigtbei Predigern un Hörern verbunden. mit einer intensiveren HOrT- gische Beziehungsmodell“ jener Sicht, die seinsanalogisch Erzle-
hungs- un Heilswirklichkeit 1ın komplementärer Entsprechung sahbereitschaft, weil ott sich 1m Wort AB Menschen begibt. und Z einer Pädagogisierung des Theologischen Dzw. einerGegenüber der bisherigen starken etonung des mtes, der Theologisierung des Pädagogischen neigte, entschieden. zurück. AusBindung des Wortes den Zeugen ist die Ausarbeitung der der dialektischen pannung VO  } Erlösung und Erziehung ergibt sichBindung des Zeugen das Wort, e1n bDesonders würdigender höchstens die Möglichkeit eiInNes dialogischen Bezugsmodells: heo-Beitrag logie und Pädagogik mussen 1 anthropologischen SchnittpunktDie Studie wirift nde ıne Reihe Fragen auf, die nach der ihrer unterschiedlichen Forschungsrichtungen 115 Gespräch kommen.vorliegenden Übersicht 4  ber den Diskussionsstand NU weiter Sowohl VaN der nachkonziliaren Theologie wIl1e VO derklären wären. Diese Fragen scheinen Rez. allerdings mehr anıd- dernen Erziehungswissenschaft ergibt sich die unabdingbare For-iragen sein angesichts der großen Fragenkomplexe, die die derung nach einem Abschied VO der Konzeption einer „‚Katho-Studie anschneidet. Eine theologische Anthropologie des hörenden lischen Pädagogik“, die heute e1n Anachronismus ware. ‚Weder
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als Schrebergarten C(LeTr Theologie noch: als Rumpelkammer der Mainlinie gernNn UN oft nach diesen Katechesen. Im Unterschied
den theologisch sehr traditionellen und 17} der Darbietung oftErziehungswissenschaft hätte S1e jene ignıtäat, der ihr

der Serlosen Sache willen unbedingt gelegen sSe1iIn müßte  D anspruchslosen (und zuweilen auch peinlich primitiven) Vorlagen
Die Sache, die geht, ber kann und coll innerhalb der aUu5 München erarbeitete 1Ne: Gruppe münsterscher Religionsleh-

LeTr den „Kompaß“, e1n 11Lr die damaligen a.  TE theologisch durch-„Praktischen Theologie“ wissenschaftlich vertreien und praktisch
abgehandelt werden. Hier kann: eine Theologie der Erziehung ausS akzeptables und der Lebenswirklichkeit der jJungen Menschen
Jegitimerweise. angesiedelt werden. Religionspädagogik ist Iso angen155 E116 G „Werkhefit“ das 172 drei Teilen 1n Düsseldorf

erschien. 1958 boten Johann Nepomuk Pemsel und ermanntheologische Disziplin, die „den Je heutigen, faktischen und B6>-
ollten Selbstvollzug der Kirche den Tien des Erziehungs- Schlachter ihre sehr unterschiedlich konziplerten „Berufsschul-
geschehens reflektiert katechesen“ 1n jeweils mehreren Bänden Die cstarke Nachfrage

insbesondere nach den Katechesen Schlachters, dessen Unterrichts-Gleichzeitig aber muß Cdiese Religionspädagogik Gesprächs-
partnerin der modernen Erziehungswissenschaft se1n!! Schilling vorlagen auf Schritt Un SB den erfahrenen Praktiker erkennen

lassen, zeigte das Bedürinis der zahlreichen Religionslehrer nachentscheidet sich dafür, Religionspädagogik als. Teildisziplin der
brauchbarem Arbeitsmaterial, 111e Nachfrage, die sich auch denKatechetik verstehen und iNr die Au{fgabe ZUZzZUuWEeIlSen, die kate-

etische Fragestellung 1m Raum der Erziehungswirklichkeit un relativ hohen un mehrfach wiederholten Auflagen ablesen 1äßt
Der se1t jenen Jahren immer schneller sich vollziehende Wan-ın Berührung mit der Erziehungswissenschaft ımtersuchen

Diese Studie ist e1n wichtiger Beitrag /ABRR religionspädagogi- del 1n der Gesellscha{it un der Kirche ließ auch den Religions-
schen UNM katechetischen Grundlagenforschung heute S1e orlentiert unterricht 1ın der Berufsschule zunehmend problematisch werden.

Unsicherheiten iın der Beurteilung der gegenwärtigen Welt WIe1n vorzüglicher Weise über den gesamten Komplex jener Proble-
matik, die e1t illmann: Unı Göttler die „Katholische Päda- der Situation des Jugendlichen, 1 Verständnis NeUeTeTr philoso-
gogik“ kreist, Uun'| führt Z einer kirchlich: akzentuierten, In die phisch-theologischer Fragestellungen und 117 der rage der Ver-

mittlung zeigten sich auch 1mM Ausbleiben weıterer Entwürie fUurmoderne Praktische Theologie integrierten Religionspädagogik.
Fraglich erscheint, ob un wWI1e weit 1ne solche theologische Dis- den Religionsunterricht. Auch die: Tatsache, daß cpıt {wa 21/> Jah-
ziplin alle jene Sachfragen umgreifen kann, die heute durch die TenNn 1ne größere Kommi1ssıon des Deutschen Katechetenvereins,

des Verbandes katholischer Religionslehrer berufsbildendenKonirontation miıt der modernen Soziologie, der Politologie, der
Psychologie un der Pädagogik sich ergeben. Wird nicht die Schulen un der Fachgruppe katholischer Religionslehrer
Stelle jener VO:  - Schilling gerügten „theologischen Kopflastigkeit“ Bayerischen Berufsschullehrerverband 1Nem L1LLEUCIL Rahmen-
der bisherigen Katechetik e1ine LEUE Verlagerung der Arbeit 1n die un Stoffverteilungsplan arbeitet un: bislang noch nicht einem
interessanten Fragen jener „Hilfswissenschafiten“ erfolgen? Kann brauchbaren Ergebnis, nicht einmal einer In1gung ın grund-
überhaupt jemand angesichts der Fülle theologischer Fragestellun- legenden Fragen gekommen ist, zZe1g die Schwierigkeiten des
gEeN auch noch jene Aspekte wissenschaftlich bearbeiten. un: VeOEI- Bemühens, die Probleme des Religionsunterrichts klar erken-
antworten, die sich seltens der empirischen Humanwissenschait 19833  - und gangbare wWwIe vertretbare Wege aufzuweisen.
ergeben? Wird nicht notgedrungen doch Jjene Lösung den Vor- NUun hat der bekannte Pastoraltheologe Bruno Dreher (fIrüher
ZUS verdienen, die „Religionspädagogik“ dieser Konfirontation mit ın Bonn, jetz ın 1en einen Band mıit. „Berufßfsschulkatechesen“
den Humanwissenschaften zuordnet und „Katechetik“ die theologi- vorgelegt, den mit Teilnehmern einem religionspädagogi-
sche Problematik aufarbeiten 1äßt, die. sich aus der Begegnung mıit schen Seminar der Universitä Bonn erarbeitet hat
Exegese, Hermeneutik, theologischer Systematik eic. ergeben? Hın- In diesem Band sind Aufbauelemente Iür 50 „Katechesen  «“ geliefert,

kommt jene hochbrisante Fragestellung, die. Religionspädagogik die 1n B-  CS Themengruppen behandelt werden: Welt der Arbeit; Leben
1n Gemeinschaft:;: Verherrlicht ott ıIn eibe; Die Technikheute gelegentlich als nichtbekenntnisgebundene Disziplin mehr

religionswissenschaftlicher, religionssoziologischer und religions- eDen; Politik ist Pflicht; Freie Zelıt:; Freiheit:;: Keıin Christentum hne
psychologischer Provenilenz 1n Cdas Vorfeld kirchlicher Theologie Gemeinschafit Jede Themengruppe nthält jJer bis B-  D Katechesen, die
verweist. Wenn nicht all 1eıs täuscht, wird die Entkon{iessionalisie- bis auft wenige Ausnahmen folgenden Aufbau haben Erfahrungs-

bereich; Lebensirage; Verkündigung; Gespräch ZALF ergegen-FU deis Religionsunterrichtes, WIe G1€e praktisch weithin verireten
Wird, ihre Konsequenzen für ıne entsprechend konzipierte eli- wärtigung; Meditation: Realisierung.

Zum ersten Punkt „‚Erfahrungsbereich“ bietet Dreher Pressenotizengionspädagogik haben. Diesen (problematischen) Trend einer
un!: -mitteilungen un! Hinwelse auf Bildmaterial, mit deren Hilife dem„objektiven“ oder nichtkonfifessionellen Religionspädagogik hat der

UtOT noch nicht 1m Blick gehabt. Jugendlichen die Fragen des persönlichen WI1e des sozialen Lebens nahe
gebracht werden. Viele Religionslehrer werden gerade IUr diesen eil

Bochum Rudolf Padberg dankbar SeIN, da das Sammeln solcher Materialien eine oft zeitraubende
Arbeit edeute Auch die Qus 'LTexten un!: Bildern erhobenen der
abgeleiteten „Lebensiragen sind in den meıisten Fällen einsichtig un!

Dreher, Bruno: Berufsschulkatechesen. Graz, Wien, öln Styrla
brauchbar. Abgesehen VOoO manchen Einzelfragen (wie er,

1U eine un! zudem merkwürdig allgemein gehaltene Vorlage über
1969) 267 5l Lw. 16.50, SIr 20.10; 108.— den Frieden gibt) wird Drehers Buch problematisch mit dem jeweils
Miıt Johannes Zielinski kann 199078  S auch heute noch: VO der dritten un. der „Katechesen  “ „Verkündigung  : Und das nicht allein

301 der manchmal gewaltsamen Auswahl VO Schri{ft- der Konzils-Berufsschule Sag CI, daß ‚1hr Wesen, ihre Aufgaben und Ziele
noch keine allgemein verbindliche, 1n einer abgerundeten Theorie textien Z.U gerade behandelten Thema vgl z. B 2gf 4,25—35 ZUTF

der erufsschule gültig verankerte Darstellung gefunden haben.“ Katechese „Man braucht mich“ mıit dem angefügten Satz „Die abDsolute
Nachfolge Jesu gilt heute VOTI em 1m eruf“; 4511 Apg AB ThemaDiese Unklarheit ze1g sich auch ıIn den Versuchen, die Stellung „Woher die Kräfte nehmen?“; 17 2,22—31 als 9  ots der

des Religionsunterrichts innerhalb des berufsbildenden Schul-
wWe5e6115 bestimmen. Es zahlt weiterhin den merkwürdigen Heiligen Schri: Z ema „Die Welt ist technisch“:; die Beispiele

lassen sich vermehren). Die entscheidende Schwäche jeg bei diesem
Erscheinungen, daß weder die Ex1istenz noch die Problematik de's Buch. das ja für die Berufsschule gedacht ist, In der Ausrichtung auf die
berufsbildenden Schulwesens VO der Offentlichkeit ın dem MaßDße „Glaubensverkündigung“ (9) Diese Absicht führt dazu, die „drei geläu-
ZUTC Kenntnis SgEeENOMMLEN wird, wI1e e5 eiIner Einrichtung zukäme, figen Großfelder: ‚Persönliches Leben'‘ ‚Gemeinschaft‘ ‚Arbeit, eTUNL,

Offentlichkeit, Staat‘ in BENAUE kerygmatische Einheiten aufzuglie-die VOo und 80 Prozent aller Jugendlichen pflichtmäßig besucht
wird (das Sind 1n der BRD fast Millionen Schüler und Schülerin- ern  «“ (10)
nen) Die jungen Menschen erhalten während ihnrer 3- bis 31/2jäh- Im Vorwort schreibt Dreher, das Ziel der Berufsschulkatechese
rigen Berutisschulzeit Z weılıtaus überwiegenden eil t{wa .1 „das wirklichkeitsgerechte, verantwortungsbewußte Handeln
100 Stunden Religionsunterricht. au dem Glauben“ (9) In der Verfolgung dieses Zieles Ist Dreher

durchaus konsequent. Doch die eg1ıtimıta einer solchen iel-Nach dem Zweiten Weltkrieg zunächst Wilhelm VOos-
pohl und Josei Solzbacher, die 1950 den Religionslehrern 88} Seizung in einer öffentlichen Schule Tür alle geht die Diskussion,
Berufsschulen mıit ihren „Grundsätze{(n) und Anregungen” einen die dieser Stelle nicht führen ist (Vgl Z.um Religions-

unterricht M OTSEN., Perspektiven künftiger Religionspädagogik.„Leitfaden“ für ihre Arbeit lieferten. 19534 gab dier Deutsche
Katechetenverein „Arbeitsmaterial für den Katecheten“ heraus, Hrsg Woligang ESSer. München-Wuppertal 1970 Angesichts
bekannt geworden als „Münchener Katechesen“. ZWaT diese e1INeT ILUL Z einem geringen eil glaubenswilligen Schülerschaft
Vorlagen nach dem für Bayern gültigen Lehrplan konzipiert, doch und angesichts der Stellung des Religionsunterrichts einer
1n Ermangelung anderer Materialien griff 190878  - auch nördlich der öffentlichen Schule ist weder „Katechese“ noch ist das damit VeTl-
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bundene jel vertretbar. Was schon. VOrL Jahren beim Erscheinen doch gerade noch. einmal als determiniert, jedoch nicht mehr
der „Katechesen“ Pemgsels un Schlachters überholt WidTI her biologisch, vielmehr transzendent determiniert“ (1331)
noch als 171 den Oberstufen der damaligen Volksschulen dAas Diese Wiedergabe einiger Formulierungen des Autors VEa
wird hier 19157  e proklamiert. Der konsequent durchgehaltene induk- NUur 1nwels Se1IN. Der Inhalt der Schrift ist vieles reicher
tive Weg Drehers 1 Jeweils ersten el der Katechesen ist, und zeigt die Mehrdimensionalität selbst 1n der gewählten ENg-begrüßen, hinsichtlich des Zieles und des VO  en diesem jel her führung. Als bemerkenswert möchte der Kezensent jedoch her-
estimmten Unterrichtsverlaufs muß entschieden nach dessen vorheben, daß Welte nicht den Anspruch erhebt, menschliche FTrTel-
Berechtigung gefragt werden. Dreher geht aut dieses Problem heit lasse sich aufgrund eiNer phänomenologischen Analyse strıin-
nicht e1N. Er nımm{+t + entweder nicht ZULC Kenntnis, der Her gent nachweisen. Er tut die kritische Tage, ob Freiheitsbewußt-
hat sich konsequent (ohne ıne Begründung liefern) entschie- sSein nicht aut einer Täuschung Deruhe, nicht beiseite. Die positive
den. Er will Katechese betreiben, günstigstenfalls darum Antwort, gebe Freiheit als ursprüngliche Entscheidungs- und
gent, erwartende späatere Entscheidungen des Jugendlichen Bestimmungsmacht, wird für INn letztlich 1Ur dadurch verifiziert,
vorzubereiten und ermöglichen. ZWaT führt Dreher 1 Vorwort der Mensch sich entscheidet, „l durch den D  f} e  ca
auch das als jel „ VWid'S die Franzosen: ‚Präevangelisation‘ 11611 über die Freiheit, sondern durch das e e  f
nen  06 (11) Doch wird solche „Präevangelisation“ durchweg ZUSUN- durch das Wirken un Bestimmen un: Entscheiden der Freiheit.
stien der „Verkündigung“ übersprungen. Der Gedanke kann und soll die Sıtuation erhellen. ber daß Freli-

Drehers Buch WIrd sicherlich manchem Religionslehrer helfen, heit IST. daß Wahl Uun! Vollmacht un Entscheidung sind: dies
wird dadurch erwlesen, daß ich wähle und entscheide un solcher-sich über ein1ıge Unterrichtsstunden hinwegzuretten. Eline Antwort

auft die brennende Tage, wIe denn der Religionsunterricht In der maßen handelnd meine Vollmacht, die u55 dem Ur-Sprunge kommt,
Berufsschule VO  - heute auszusehen habe, wird auch hier nicht vernehme. Nur die Freiheit gebrauchend kann ich der Freiheit
gegeben. gewiß werden. Von außen wird nicht zwingend bewiesen, daß

Bochum Missa Freiheit wirklich gebe“ 110)
Ein weni1g bedauert der Rezensent, daß die Ausführungen Weltes,

die doch ohl einen Beitrag ZU. Gespräch zwischen Geisteswissen-
e  e, Bernhard: Determination un! Freiheit. Frankfurt: Verlag ose chaften un: Naturwissenschaften darstellen sollen, 1in einer Sprache

nech' (1969) 147 brosch. 12.80; SFFr ; E OSch Y4,70 formuliert werden, die 54112 un: Sar nicht die Sprache der Naturwissen-
schaftler ist. S0 besteht die Gefahr, daß sSeine Erörterungen NUr 1mDiIie vergleichende Verhaltensforschung, Nachfahrin der ‚T1ier- Kreise VO  - Eingeweihten ZUT ande werden, daß der atur-

psychologie‘, nımmt mehr und mehr jene Rolle 1mM Vordergrund e1Nn, wissenschai{itler S1@e ber nach der Lektüre der ersten Seiten beiseite
die über 100 Jahre lang die Evolutionsforschung in der Ausein- egt
andersetzung zwischen Naturwissenschaft und Theologie innehatte. Paderborn Werner Bröker
Ging In der theologischen Kon{irontation miıt der Evolutions-
forschung den esamtwesensbestand des Menschen, die
Alternativen: Herkunft AUS dem Tierreich Oder AdUS Gottes Hand, Thorpe, Der ensch In der Evolution. Naturwissenschaft un!

Religion. üunchen Nymphenburger Verlagshandlung 1969 208NUr materiale Konstitution der Geistbestimmtheit, physikalisch-
chemische Determination der geistgeprägte Freiheit, spitzt sich DD —

(Sammlung Dialog, 31) Ppb 16.80; Bibliotheksausg. LW.

1n der theologischen Auseinandersetzung mit der Verhaltensfor- Thorpe, Proifessor für Verhaltensforschung 1n Cambridge,schung die Problematik auf die rage ist menschliches Verhal-
iten 1ıne unmittelbare Fortentwicklung tierischen Verhaltens, ist ist durch. SeINe Schriften Learning an NSUNGC 1n Animals (*1962),
menschliches Verhalten wWwWIe tierisches Verhalten motiviert 1Ur Biology, Psychologie and Belief (1961) un 5CcCleNCe, Man an

Morals (1965) über die ENSEIEN Fachkreise: hinaus In einer brei-komplizierter, und ist damit as, Was gewöhnlich menschliche Frei- teren Offentlichkeit des angelsächsischen Sprachraumes bekannt-heit genannt WiTrd, NUr e1Nn der Kausalanalyse schwerer zugänglicher
Fall dessen, W as auch 1mM Tierreich in einfacherer und damit durch- geworden. Das Interesse, das INa  =| diesem utor entgegenbringt,
schaubarerer Weise anzutreffien ist? Das alte Thema Determination gründet VOT allem in SeINeEeT Thematik, die 1n den beiden zuletzt

genannten Titeln ausgedrückt WiTrTd: neben den reinen verhaltens-und Freiheit ist somıit erneut gestellt.
Bernhard Welte sah sich in Gesprächen mıiıt bedeutenden deut- physiologischen Forschungen widmet sich Thorpe der gedanklichen

Durchdringung un Aufarbeitung des Verhältnisses VOoO  - atur-schen Verhaltensforschern diesem Thema in besonderer Weise kon- wissenschaft Uun! christlichem Glauben, VOTLT allem natürlich. VOo  -Irontiert un nahm S1e AB Anlaß, die ben angezeigte Schrift
eTrarbeiten. Dieser spezielle Anlaß macht verständlich, daß seine Biologie un den entsprechenden theologischen Aussagen. Mit die-

SEeTI Bemühung steht Thorpe 17 e1Ner jahrhundertealten englischenGedanken ZU Problem der menschlichen Freiheit VO Begriff Tradition.des Verhaltens 1m Sinne der Verhaltensforschung aAaus entwickelt
werden sollen. Welte ıst sich bewußt, daß ine solche Engführung Das Werk Sclence, Man and Mortals liegt 108808  - iın deutscher ber-
der Erörterung ihre TeNzen hat SEIZUNgG untier dem ben angezeigten Titel VOVL. Der uUuftiOrTr spricht

darin e1n breites Spektrum VOoO  - Problemen un Fragen EsDer uUui0O0Tr bringt 1n SeiINeT umsichtigen un vorsichtigen Ana-
Iyse 9 etwas WIe einen phänomenologischen Grundriß der

handelt Vo Wesen des Lebens und der Idee der Schöpfung
(21—51), Vo  — Evolution, InformationstheorTie un Emergenz (52—menschlichen Freiheit den Tag  06 Menschliches Verhalten 88), VOIl tierischer und menschlicher atur (89—118), VO Tier-ist a  en VO  =| vorgegebenen Verhaltensmustern Uun: deren gesellschaften und der Entwicklung der Ethik 9—1 un schließ-Determinationszusammenhang. „Ihre phänomenale Erscheinung lich VO der naturwissenschaftlichen Anschauungsweise un einigenentspricht oHensichtlich dem naturwissenschaftlichen Befunde.“ Moralbegriffen (157—185)..Für Welte ze1lg sich ber gleichzeitig, „daß Menschen sich Der Versuch, den Inhalt dieser Schrift auf kurzem Raum -au{ti dem lebendigen Grunde des Naturverhaltens als sS1e selbst reierieren, würde gerade das Charakteristische die-Je noch einmal verhalten“. Er nenn letzteres „das Verhalten ZU 565 Autors nicht erfassen können: Se1in detailliertes Wissen, dasVerhalten“ (132 Einerseits zeig sich der Mensch ganz als atiur

und damit der Determination unterwortfen, andererseits ber zeig
ın seine Begründung einführt, und seine wohltuend vorsichtig

abwägenden Reflexionen, die genügend Offenheit un nregungs-sich als der atiur gegenüber. Dieses Gegenüber zeig als sSe1in kraft besitzen einem Mitdenken: und hier und da auch einementscheidendes Merkmal i1ıne mehrfache Transzendenz. 9  Is Andersdenken. Besonders auf das letztere Charakteristikum möchteselbst überschreitet der Mensch jegliche Bestimmung über sich der Rezensent ausdrücklich: hinweisen;: 1st IUr ihn auch derselbst, un in Richtung SeiINeESs Lebens als selbst, 1n der Richtung, Hauptgrund /Rn Empfehlung einer Lektüre dieses Buchesderentwillen selbst ist un als selbst lebt, zielt über Paderborn Werner Brökeralles Endliche un Bedingte hinaus“ Diese Transzendenz,
sucht Welte zeigen,; „eTröffnet den Raum der Freiheit, zunächst
als den Raum der immer Je größeren Möglichkeiten; 1n diesem Reines, Alvin Jav Maımonides an! Abrabanel on Prophecy. Cin-Raum aber, un dies sehen ist entscheidend, ist dem Men- cinnati, hio Hebrew Uniıon College Press 1970 239 S.,schen gegeben, sich cselbst bestimmen, dies jedoch NUur 1mM Ziu- 12.50
sammenhange mit den ihn bestimmenden un bewegenden Grün- Prophetie 1 Sinne VOoO Offenbarung ı1st nach der Tradition e1nden »10 erscheint die Freiheit hier als positive Selbstbestimmung, Grundstein der jüdischen Religion. Das Geschehnis Sinal und
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fertigung des eigenen Standpunktes ablehnt un das den Primatdie „Schenkung der Thora“ gelten a1ls TSprung der jüdischen
Religion und zugleich als geschichtliches Ereigni1s; ihr heraus- der als genuin jüdisch verstandenen Tradition supranaturalistisch
ragender Wert wurde keiner eit ın Zweifel gEZOEN. Aus der versteht.
Art des Verständnisses VO  3 Prophetie bei einem Denker können Die Übersetzung des teilweise recht spröden Hebräisch iın e1n
entscheidende Schlüsse autf dessen Glaubensvorstellungen SEZOSEN gut lesbares Englisch 1st Reines 1 allgemeinen gut gelungen.
werden, finden sich doch seine Überzeugungen einem Punkt 7A1 diesem Punkt ergeben sich allerdings AdUS der Konzeption des
exemplifizlert, der VO.  - grundsätzlicher Bedeutung ist Dies gilt auch Werkes prinzipielle Fragen, über die MNan geteilter Meinung sein
für Maimonides, iın dessen „Führer der Unschlüssigen“ (More kann Reines übersetzt nämlich die ausgewählten Kapitel nicht
nebukım) die Lehre VO  } der Prophetie 1Ne zentrale Position IÜr die vollständig, sondern 1ä5t Exkurse der Einschübe UuS, otellt den
Absicht des Werkes einnimmt. ext hin un wieder der kürzt ihn. Man erhält auf diese

Das Werk VO Reines, der al  S Proifessor für Jüdische Philosophie Weise und vermittels des eingefügten ommentars VO  - Reines
Hebrew Union College 1n Cincinnati, Ohio, WIT. besteht Q u e1n geschlossenes Ganzes, einen 0OZUSaSgEN auf Flaschen BEZOSENEN

Teilen. eil E& der die Seiten SE umfaßt, hat 1Ne€e Einführung Abrabanel. Dies kommt didaktischen Absichten SiCNeTr ehr enNnTt-
ın die Theorie der Prophetie bei Maimonides un Abrabanel Z

on’ ist doch der ext hne kommentierende Hinweise unInhalt. el I1 (1—232) nthält eine Übersetzung des Kommentars des
Abrabanel den apiteln 11 32—37, 42 un 45 des „Führer der Erklärungen 1Ur SCHWEeT verstehen. Es hleibt jedoch die Tage,
Unschlüssig:  “ iın denen sich die wichtigsten Bestimmungen ZULT Pro- ob e1n durchgängig und vollständig übersetzter Kommentar mıit
phetie en. Reines gibt ber nicht NUr iıne Übersetzung, stelit Anmerkungen und Erklärungen nicht VOorzuziehen SEWESEN WAäre,
zunächst abschn:!:  ittsweise die Position des Maimonides OT, skizziert nicht zuletzt deshalb, weil eın solcher noch nicht vorliegt un
ann den andort, den Abrabanel gegenüber Maimonides einnimmt Reines auch textkritisch arbeiten versteht. Da die übersetzten
un äßt ann den Kommentar des Abrabanel folgen. Eın Index VOoO  an Stellen ber gut auch nach Folio-Seiten und Zeilen gekenn-Seiten (233—2; bildet den Abschluß des Werkes

'eil 11 des uches ist bereits 1n mehreren Abdrucken 1m Hebrew
zeichnet 588 ohne Schwierigkeiten finden Sind, können S1e mıit
dem Original ZUSanlLNeNn benutzt werden. In diesem mweg in der

Union College Annual (HUCA) erschienen, un! ZWür 1mM ahrgang 31 Beziehung ZU. Original liegt vielleicht die methodische Schwäche(1960) un ın den Jahrgängen 33 (1962) bis einschließlich 38 1967), ın
korrekter Weise tituliert mit „Abrabanel Prophecv In the ore des Werkes, die rTeilich dadurch wieder aufgewogen wird, daß
Nebhukhim“ Das eINZ1Ig Neue vorliegenden Buch ist Iso der eil 1, die Argumente Abrabanels 1n übersichtlicher und klarer Form VOT-

der als „Introductory SSayvy  “r überschrieben ist und ın seinen Seiten gestellt un denen des Maimonides gegenübergestellt werden. Da
eine klare un: übersichtliche Darstellung der Lehre VO der Prophetie das Werk nicht NUur Judaisten interessiert, sondern auch Theologen
bei beiden Religionsphilosophen enthält un! den 1ıte vertretbar un Philosophen, denen der Zugang AB Werk aut diese Weise
erscheinen 1äßt erleichtert Wird, ist das Unternehmen 1n der vorliegenden orm

Der methodische Kunstgriff VO  m} Reines ın eil 11, den Stand- begrüßen, WE auch gewlsse Zweifel zurückbleiben.
punkt des Maimonides 1Ur kurz und kommentierend vorzustellen, Das Buch Vo  e Reines ist gut geeigne als Einführung und Eın-
das Hauptgewicht ber aut die Stellungnahme des Abrabanel stieg ın 1€e mittelalterliche jüdische Religionsphilosophie. Es VeOeTL-
legen un dessen Kommentar übersetzen, 1sSt akzeptieren, einigt ine sründliche Einleitung mit übersetzten und kommentier-
iıst doch des ersteren.: Lehre VO  a der Prophetie chon. hinreichend ten Texten un bildet ine überzeugende wissenschaftliche Lel-
bekannt un auch anhand der Übersetzungen VO Munk,

Friedländer un Weiss überprüfen. Demgegenüber fehlte 1B TeT er FreimarkHis den Veröffentlichungen VoO  - Reines ın UCA adu5-

führlicheren Darstellungen un Übersetzungen des Abrabanel-
ommentars, WIe Abrabanel überhaupt recht schwer hatte, ine
gerechte Würdigung in der Wissenschaft finden, 1ne€e. Tatsache, Personennachrichten
auf die schon Jacob utimann 1m Vorwort seinem Werk „Die
religionsphilosophischen Lehren des Isaak Abrabanel“, Breslau Dr. e0 Örs Herrmann, Dozent der Katholisch-Theo-

logischen Fakultät Bonn, wurde 0.3:1971 Z.U. ordentlichen Pro-1916, hingewiesen hat Übrigens verwendet Abrabanel Dei seinem
ommentar nicht das arabische Original des „Führer der Unschlüs- fessor Iür Kirchenrecht 1m Fachbereich Katholische Theologie der Uni-
sigen”, sondern stutzt sich. autf die hebräische Übersetzung des versität Munster ernannt.
Ibn Tibbon. Dr. tto Kn C 1reKtitoOor des Katholischen Bibelwerks 1n Sötuttgart,

hat einen Ruf als Profressor für Biblische Einleitung un: KerygmatikMaimonides (1135—1204) iolgt 1ın SeiINeET Lehre VO  - CQer Pro- der Philosophisch-Theologischen Hochschule Passau angeNOMMEN.phetie den arabischen Aristotelikern. S0 WI1e. das Erkennen auft
Dr. Norbert Greinacher, bisher Wissenschaftlicher Rat undder Verbindung des menschlichen Einzelintellekts und des Uuniver- Außerplanmäßiger Proiessor für raktische Theologie Uun! Liturgiew1lssen-salen „aktiven Intellekts“ Deruht, ist auch bei der Hen-

barung: s1ie ist 1ne€e Art natürlicher Vorgang un Prozeß. Zwel
schat in übingen, wurde aut den Lehrstuhl für Pastoraltheologie 1m
Fachbereich Katholische Theologie der Universitä Tübingen berufen

Einschränkungen sind hierbei jedoch wichtig: ott hat die Macht, Professor Dr. arl Lehmann, Ordinarius für ogmati. derden natürlichen Vorgang unterbrechen, kann das Eintre- Katholisch-Theologischen der Uniıversitat Mai1inz, hat einen Ruf
ten der prophetischen Verkündigung verhindern. Und die natur- auft den Lehrstuhl IUr ogmatıi. der Uniıversitäa Freiburg aIlliche Erklärung der Prophetie gilt IUr alle Propheten der Bibel, OH1INENN.,.
nicht ber für Moses. Dessen Prophetie entstammt nicht dem Prof. Dr. nion Rauscher 5); bisher Wissenschaftlicher Rat un
Bereich des Natürlichen, S1e gründet S1CH. 5A12 auf dem über- Professor für Christliche Sozialwissenschaften 1mM Fachbereich Katho-
natürlichen Wirken Gottes Besonders durch die Einschränkung ische Theologie Münster, hat einen Ruf als Ordentlicher Professor für
unterstreicht Maimonides den Charakter der Einzigartigkeit und Christliche Gesellschaftsliehre der Universitä Augsburg angenNOMMEN.
Absolutheit der jüdischen Religion, indem ihr ıne übernatür- Dozent Dr. e0ol, Lothar Ruppert rhielt die Lehrbefugnis für
liche Prophetie zugrundelegt, die 91e VO  - anderen Formen der Alttestamentliche Exegese un! biblisch-orientalische Sprachen der
Prophetie prinzipiell unterscheidet. Mit diesem Problem beschäf- ath.-Theo 1in Würzburg.
tigt sich übrigens Reines 1n seiner neuesten Publikation 1n HUCA

(1969/70), 320—361, unftfer dem Titel „Maimonides’ Goncept odesfälle
of Mosaic Prophecy“. Der Prol. Tüur Systematische Theologie der Philosophischen Hoch-Im Gegensatz Maimonides Verir!ı Isaak Abrabanel (1437)
bis Staatsmann, Bibelexeget und Religionsphilosoph VON

schule Passau Dr theol O1S Winklih ofe ist 1m Alter VO 63 Jah
DOe verstorben.

umfassender Gelehrsamkeit, die Ansicht, daß der Prophetie ein Der s ı D: Prof. der Pastoraltheologie Ehrendomkapitular Dr. theol
streng übernatürlicher Sinn eigen ist. Der rsprung der Pro- Linus ist Maärz 1971 1m Alter VO. 83 Jahren 1n Freiburgphetie liegt 1n Gott, und nicht tiwa 1M aktiven Intellekt. Er Br. verstorben.
widerspricht der Vorstellung VO mnmatürlichen Charakter der Pro- Der Prof. der Philosophie Dr. phil Dr eo Franz Rüs che
phetie un dem Versuch, den Offenbarungsbegriff rationalisie- ist DL 1971 in aderborn verstorben.
Tel. In dieser Argumentation erweist sich Abrabanel als getreuerT Der eIMm., O. Prof. für Alttestamentliche Exegese un Biblisch-Orien-
Vertreter eines sich als orthodox verstehenden rabbinischen talische Sprachen der Theologischen Fakultät Trier Dr. theol Hubert
Judentums, das iıne ‚Wissenschaftliche“ un naturalistische echt- Jun O ist am 26. April 1971 1mM er VO  - 310 Jahren verstorben.
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Theologische Bıbliographie M chlin C s John mplici S1gns of persistent belief in the Davidie
empire. 1970, 2587/—303:; 315—338 Terrien. Samuel

Auswahl VO: neuerschienenen Buchern un Auifsätzen ZUT The mphalos myth an hebrew religion.
MacKk, Wisdom, myth anı mythology. Interpr AAIV, 1970,Theologie un! ihren Grenzgebieten 46—60

Zusammengestellt VO  - Erwın Ü Münster, unfier Mitarbeit
dp lin E Nicolas Antecedents of the medieval Dragon in sacred

historyv. JBL LAXAXXIX, 1970, 167—177.
der Institute un Seminare Lapointe, oger FOl et verifabilite ans le angage sapiential de

der kath.-theol Fakultät der Universitäa Munster retribution. Bibl LE 1970, 349—368
Rossum, van Wanneer 18 Silo verwoest? ThT XXIV, 1970,Sigelverzei  N1s ThRev 1971, 5p 149—160) 321—339

%A Die Terminiı „Heiliger Geist“ nd 9  e15 der Prophetie“
Allgemeines in den Targumim und das Verhätlnis der Targumim 7zueinander.

1970, 304—3144 1 in einer pluralistischen Gesellschaft 23 eiträge Q Uus ®  * ck : Jürgen Untersuchungen ZUT Entstehungsgeschichte der 'esta-evangelischer Sicht. Hrsg. VO.  — Hans Schulze U, Hans Schwarz. Wal-
ter Künneth seinem Geburtstag.) Hbg Wilttig (1971) 415

mentfe der ZWO. Patriarchen. Leid T} 1970 VIIL, 419 Arbei-
5 e T, Walter Glaube und Geschichte. Mz Grünewald-Verl. 1970) ien ZUTC es des antiken Judentums und des Urchristentums

447 5 LwWw. 39,—. VII; Lw. 80,—.
Zaehner, Concordant discord The interdependence f faiths. en 1 D y Concordance de ’Apocalypse BrecCcque de Baruch. AÄAvec

eing the Gifford lectures natural religion delivered at St An- la collaboration de Janssens. LO Nsutiu Orientaliste 1970
106 Publications de I’Institut Orientaliste de Louvaın 270.drews 1n 7—1 Oxf larendon Pr. 1970 464 ch 00,—., e  e& L Jacob Studies the I aqgganot otf Yavneh ThRChristian wiıitness In the Secular City. ompile an! edited DYy 1970, 1833—198.Everett Organ, 5] hic Lovola Unıv. Pr. 1970} 392 e  e 1 m C T' , Franz-Josel: „Gott nachfolgen“ 1n den Qumrantexten.S Zzwischen Christentum un Marx1ismus. (Mit e1{r. VO  - XXV, 1970, 81—10Stockmeier Mech: 0se (1970) 181 Münchener

Akademieschriften AYgE kart 11,80. Trever, John 1QDana, the latest of the Qumran manuscripts.XXV, 1970, 277—286
il Bibelwissenschaflt Neues Testament

i E Allgemeines Kosmala, Hans: '**His 00 an OUr children”. "The
Kıa Sidlow The strategic OTf the serles of tudies background of Mtit. 7: VII, 1970,

ın the structural anı dispensational characteristics of the Bible
GrR Zondervan 1970 405 D.) 6,95

Gnilka, Joachim: Die Verhandlungen VOT dem Synhedrion un: Vor
Pilatus nach arkus 14,53—15,5 Evang.-kath. Kommentar AA Neuen

Atino  I Questioni bibliche di storla E  e storiografia. Bresc: Testament. Vorarbeiten 11, (Eins/Zü/Köln, Neukirchen —21 ;Paideia 1970. 218 Eseges!]1 biblica V: Lire 1800 23—96 ahn;, Ferdinand: Der Prozeß Jesu nach dem Johannes-RKamos, Interpretaciöon existencial de la Escritura. Burgense evangelium. Eine redaktionsgeschichtliche Untersuchung.AL, 1970, 9—61 ein, Robert The “Redaktionsgeschichtlich” investigation of
mar James The irange silence of the Bible ın the church. Markan SCain «(‚Mc 1,21 f.> ZAN LXE 1970, 70—94

study ın hermeneutics. Lo:)} SC  Z Pr 1970) 186 D. ; 1.0.  S Duprez, Jesus et les dieux guer1sseurs. ProODOS de Jean,
B es Testament Gabalda 1970 184 D.) 25 pl Cahiers de la Revue ique - S58

Schlier,; Heinrich Die Bruderliebe nach dem Evangel  1um un denSarna, Nahum Understanding Genesis. The heritage of 1Ca Briefen des Johannes. Melanges bibliques hommageIsrael. Foreword DV Greenberg. Schocken 1970.
2067 D-.y mMapDsS., a  e: $  { 2,45

Beda Rıgaux, Gembloux 235—245: 247—258 FrFaun,

Haag, TNS Der ensch I1 Anfang. Die alttestamentliche Paradies- Avoir SO1 ei boire CIn 4,10—14; 7,37—39> ; 259—274 Vanhove,
vorstellung nach Gen D IT Paulinus-Verl 1970. VII, 209

Albert La cComposition de In ‚19—30; 275—285 Lindaws, Bar-
TrThSt XAXIV: kart 38,— [Habil.-Schrift, Trier]

nabas: ÄALXOLOCGÜVYN 1ın In 16,8 an
Ur G Christoph: Der dreizehnte euge Traditions- und kom-&>  S CD k| dil Hannes: Die Paradieserzählung. FEine Auslegung VO.  - (‚ene- positionsgeschichtliche Untersuchungen ukas Darstellung der615 ‚4b—3,24. (Neukirchen-Vluyn:)} Neukirchener-Verl (1970) 131 Frühzeit des Paulus Gö Vandenhoeck Ruprecht 1970. 196ıDlısche Studien kart FRLANT GIHHNL: kart 30,— [Habil.-Schrift, Göttingen]Barnou1l1n, M ’ PSS Recherches numeriques SULr la genealogie de Tissot, Yves: Les prescriptions des presbytres <‚Actes 41 D>en. LXXVII, 1970, 347—365

P1DY, The Flood reconsidered. reVvViIEeW of the evidences of cties LXXVII, 1970, 321—346
Exegese et orlgine du decret ans le SVro-occidental des

geology, archaeology, ancient literature, and the Lo ering
an Inglis 1970. 148 D. , ch Foli ei sa selon Paul. «Epitre aU. Romains 130 Colloque

Kinyongo, Jean: Origine etit signification du 10 Divin Yahve la C@Ccumeni1ique aye de Paul hors les Murs, 16—21 avril 1968
umiere de recents {[ravauxXx et de traditions semitico-bibliques. <‚EX. T] arkus Barth le. a.] NVEOeC la collaboration de gourides
3,13—15 65,2—8.)> Bonn: Hanstein 1970 XAIX, 152 Bonner [e. a.] NSUüUtiu Biblique Pont. 1970. 287 Analecta biblica
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5Soggin, Alberto Le livre de Josue. euch Delachaux Niestle arreitit, Paul’s ppOonen(Tt{s 1n 8 Corinthians. "ISt XVII, 3,

(1970) 186 Commentaire de ’Ancien Testament Va; SIr 42,— 1971, 233—254;: 293—313 Fraser, John Paul’s knowledge of
Knı erim, olf Die Messianologie des ersten uches Samuel EvTh Jesus: II Corinthians V. 16 NCGe INOTE.

XÄXX, 1970, 11 3—133 Barret, Charles Kingsleyv: dÖLKNTAG ‘2 Cor 7,12> Verborum
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tudies Monograph Series XIL: ch 75Bibl LI, 1970, 332—348.
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